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Ihr. 6.

raunn*
jfteuitjehttter Sahrgartg.

$rgatt für bis Jvfaxttfm brr JxanmmlL

1897.

Abonnement.
33ei grnnfo=3ufteIhmg per Sßoft:

3ä£)rlid) gr. 6. —
fpalbjä^rlid) „ 3. —
31it8lanb franfo per 3apr „ 8.30

CSrati0°peilagen:

„gür bte ïleirte SBelt"
(crfcbcint am 1. Sonntag jebeit 3Jtonat55),

„Sloh® u. § au 8t) al t ti n g S f cf) u I e "

(erfc^ctnt am 3. Sonntag iebcn 9ftonnt8).

^rbaktion nnb herlag:

grau ©life fQonegger,
2Bienerbergftra%e Sir. 7.

Telephon 639.

31 ©allen

Inferttannprets.

5|ßer einfadje 5ß etitgei I e :

gür bie ScpWeij 20 ©t8.

„ ba8 Stuêlanb: 25 „
$ie Steïlamegeile: 50 „

Jtrapbe:
®ie „Scpmeiger grauen=3eitung"

erfdjetnt auf jeben Sonntag.

Annoncen • gegie:

©jpebition
bet ,,Sd)toeiger grauen Leitung".

Aufträge bom 5ßlaf5 St. ©allen
nimmt and)

bie 5öud)brucferct SJierfur entgegen.

SßottPi 3mmer |tre6e jum (Sausen, unb fannfl bu felber fein fflattjeä
©«be»/ al) bienenbc) Slteb fcijltej ait ein ©anscä bicb ani Snnniag, 7. 3fttaar.

Inhalt: ©ebtht: SonnenMid, — $te Bulaffutig
bon grauen gut Stbbotaturprapis. — Sottwut. — Bluei
ctenbe Steinten. — Shmergen8finber. — Spred)faat.
— puiUeton: SIurora8 Prüfungen.

33 ei tage: ®anffngung. — ®ie fteritifierte SWild)
als ftinbernaprutig. — ©8 ift nid)t alles ©olb, loa«
glängt. — ®n8 tnufifaltfdje ©epor her Säuglinge. —
Sleues bom 33iid)ermarft. — Slbgeriffene ©ebanfcn. —
23rieffaften. — ÎKeflamen nnb gnferate.

.xtx, xfx, Xx+x x+xt xf-X xtx ,x+x xfX xtx, xjx, xfX, xtx, ,Xjxt xfX,,xtx,

^onnsn&IWt.

(Hill cf;au einmal non 23ergesljötje

1^>) 3n bie îtbenbfonne nieber,
IrM&fc lüenbe bann, nom Strahl geMenbet,

Dein lic^ttrunfnes 2iuge tmeber:
Unb im ©ras unb am ©emäuer
Siefyft bu nod} ber Sonne ©Iulen,
Sieljft am ^ufpfab, ftetjft am ÏDalbfaum
3^?r getreues Ubbilb fluten.

Sdjau einmal mit rafcfjem Slide
3n bie ^auberglut ber Dichtung,
©if> bann beinern ©eiftesauge
IDieber erbenmärts bie Sichtung:
Ueberall nun, tr>o bu manbelfi,
Sei's im fjeüen, fei's im Dunfein,
Sei's in ÏDonnen, fei's in IDetjen,
3t?re flammen fieljft bu funfein.

Uuf fo manchem fymsgefdjäfte
Spielt er in geheimem Schimmer,

fjier am f}erbe, bort am Pulte,
Drüben auch im 'Kinberjimmer
£afjt bas Nabeln, lajjt bas Siebten,

3hr mit flügelnbem Perftanbe,
Die it^r nie ein $iinfcf)en faljet
Pon bem munbernoUen Sranbe!

©ertrub spfanber „Sßaffiüoren".

\// Mt Julaftimg innt brauen fite
Bbinxkaturjtraxi».

®ie page ber Bulaffung ber grauen gur 2lb=

bofaturpragiS befdjäfttgte gu SInfang biefeS SWonatS
ben gürherifdjen ®antonSrat. ®ie grauenbereine
traten mit einem nadj jeber Stiftung Wohlbegrün--
beten ©efudje um Qutaffung an bie Seljörbe ^eran.
Unter ©ettenbmac^ung ber ®fjatfact)e, ba§ ^eute
faum ein Seruf me^r fei, in bem bie grauen fieb

nic^t ebenfalls betätigen, unb baß bie Ülbmeifung

auf feine 2lrt begrünbet merben fönnte, beantragte
bie SJiebrfjeit ber ®ommiffion bie ^uïaffung. ©S

fei aitfjer Swrifel, ba| bie grau als folc^e für
man^e grage ein richtigeres S3erftänbniS tjabe als
ber SJiann, fo ba| eS itjr an Gelegenheit nicht
fehlen toerbe, für fich unb anbere ben 2lntoaltS»

beruf mit ütuhen unb ©rfolg auszuüben. ®ie
Sltinberheit ber Sommiffion Wollte baS 3ulaffungS=
recht jur SlnwaltSpragiS auSfchliehli^ ben Sftännern
referbiert wiffen, Weil eS fonft nur noch eine grage
ber 3eit Wäre, ba§ bie grauen auch ^Richter
fönnten gewählt werben, was ein entfeheibenber

Schritt wäre jur ooüftänbigen politifchen Gleich
berechtigung. @S würbe angeführt, bafj baS Stecht

jum ©tubium beS Siebtes, baS fftec^t jur SluS»

Übung beS 91bbofaturberufeS um fo weniger be=

binge, als ben grauen auSreichenbe Gelegenheit ge=

boten fei, ihre bei bem StechtSftubium gefammelten
®enntniffe beftenS ju öerwerten. 5nt SSerlaufe ber

®iSfuffion geigte eS fich, bah bie Stimmung ber

Bulaffung günftig war, unb jum Schluffe würbe
mit 120 gegen 22 Stimmen nach bem SIntrag ber

SOtehrheit ein Strtifel ins Gefeh aufgenommen, nach

Welchem aud) bie grauen jur SlbbofaturpragiS ju=
gelaffen werben. ®iefer enblicf) errungene Sieg ift
ein neuer SeweiS, bah wan ber ©inwirfung ber

Seit ruhig biejenigen grüßte anbertrauen barf, bie

fcheinbar nicht jur Steife gelangen fonnten.
@S ift ein eigentümliches Bufammentreffen, bah

jur nämlichen Beit, wo nach langem 33emüf)en ber
fanton Bürich feinen re^tsfunbigen grauen baS

Stecht gibt, fich ber Slnwaltspragis ju Wtbmen, bon
ber erften jürcherifhen unb fchweigerifc^en Dr. jur.
©milie fempin, bie um ber Ungunft ber 9Serb)ält=

niffe willen fidh im SluSlanbe einen banfbarern
SBirfungSfreiS fuchen muhte, ein ïiechtSbrebier für
beutfdje ©hefrauen, 52 SCRertfprüc^e aus bem bür=

gerlichen Gefe^buch mit ©rläuterungen *), auf ben

33üdjermarft gelegt wirb. 2Bir beneiben bie beutf^en
grauen um biefeS StechtSbrebier unb h°ffen/ î>a6

bie Schweizerin ben Sdjweijerfrauen eine gleite
SBegleitung bieten werbe; eS wäre ein berbienfO
li^eS SQSerf.

CoUHntf.
Dr. med. Jordy, Bern.

I.

fie ®otlwut beim DJtenfdjeu ift eine fo fd)recf=
liehe, wenn einmal auSgebrohen fcljwer zu
befämpfenbe, meift löblich berlaufenbe f ranf=

heit, baß eS wohl angegeigt erfcheini, gu ftubieren,
wie biefelbe »erlittet werben Eann. ®a fie bon

*) 3- 3- &eine8 ißerlag, Serlin W 57. 5ßrei8 bro=
fdjiert 1 SDtarf.

®ieren, gumeift bon £>unben, burch Seden unb
Seihen auf ben 9Jlenfd;en übertragen wirb, fo be=

trauten wir bor allem bie §unbswut.
®a bie SJtenfhen ben §unb feiner bieten guten

©igenfdjaften wegen als äöächter beS SeibeS ober
beS Kaufes, als Bugtier, gum Vergnügen in §auS
unb SBopnung aufnehmen, unb beShalb oft in feÇr
nahe Serüljrung mit ihm fommen, fo finb fie aud;
ber Uebertragung feiner Sranf&eiten entfpred;enb
ausgefegt. ©S gilt beShalb bie früheften ingeichen
ber fhlimmften berfelben, ber SBut, genau lernten
gu lernen, um gegebenen galls re^tgeitig bie not=
wenbigen Schuhmahregeln gu treffen. 3h fragte
in letter Beit einige ^unbebefiger, an was fie bie
^unbSwut ertennen würben unb erhielt meift gur
Antwort: „®a fuft er nümme, nimmt ben Schwang
gwüfhe b'Sei unb tauft grabufe."

®iefe Stjmptome finb nun feineSwegS Weber
bie erften, noch bie hurafteriftifd;en; fie finb nicht
einmal gang richtig. ©S tonnte üiel Unheil ge=

fhehen, wenn man in einem gegebenen galle auf
biefe Slngeidjen warten würbe. Setrachten Wir beS=

halb bie 31ngeid;en ber fjunbSwut etwas auS=

führlih:
®ie erften unb ftets auftretenben 2lngeidjen finb:

S eränb erungen in ben Gewohnheiten,
im Setragen, fogufagen im ©hurutter beS
§unbeS.

sDteift wirb ber $unb traurig, in fich gelehrt;
er wirb ftiUer, bellt weniger; er wirb weniger auf=

mertfam, weniger wachfum, fudjt bie ©infamfeit
auf unb baS ®unfle, üerftedt fich tu ©den unter
Üflöbel, guhinterft in feine £ütte.

Dber aber er wirb unruhig, aufgeregt, hat nir=
genbS Stühe, eS fdjeint ihm nirgenbS wohl gu fein;
er wehfeit beftänbig feinen 5f3lah, läuft htu unb
her, legt fih nieber unb um fich felbft herum, Wie

wenn er einen langen Schlaf thun wollte, fpringt
aber jählings auf, um mit bem gang gleichen fonber=
baren ®huu bon borne angufangen. Sticht nur beifjt
ber £mnb im Slnfang ber äButlranfheit niht, fonbern
meift Wirb er im Gegenteil eher anhänglicher unb
gärtliher gegen feinen £>errn unb biejenigen, bie

er tennt, fieljt fie wehmutSbolI an unb ledit ihnen
biel mehr wie fonft Gefiht unb .öänbe, unb er
tann in biefem Stabium fehr Wohl baS in feinem
Speichel fhon enthaltene SSutgift auf bie ©hleim=
häute ber Sippen, beS SJtunbeS, ober burh Heine
unbemertte offene äBunben auf ben fflcertfdjcn über=

tragen.
gerner beobahtet man Sinnes ft öruugen,

®rugwahrnehmungen. ®er §uub nimmt eine ©tel®

lung an, Wie auf ber Sauer, unb richtet feinen Slid
aufmerlfam gefpanut unb unbeweglid; nach irgenb
einer Stidjtung ins Seere, fhnappt bann plöhlih in
bie Suft wie nah einer gliege. ©r hoiht urplöh=
Ith lange unb unruhig unb fpringt fhliefelih heu=
lenb gegen eine SBanb, wie wenn er einen geinb
herannahen hätte. ®er entartete GeruhSfinn Oer®

anlaßt ihn, fih mit ber Sßfote bie Shuauge gu
reiben, als gagbhunb falfhe gährten angugebett.

Mr. 6.

räum-
Neunzehnter Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1897.

Abonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 6.—
Halbjährlich „ 3. —

Ausland franko per Jahr „ 8.30

Gratisbeilagen:

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 1. Sonntag jeden Monats),

„Koch-u. Haushaltnngs schule"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Redaktion und Anlag:
Frau Elise Houegger,

Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 630.

St. Gallen

Insertion»»»'»».

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz 20 Cts.

„ das Ausland: SS „
Die Reklamezeile: SV „

Ansgake:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annoncen > Regie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Aufträge vom Platz St. Gallen
nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Motto! Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganze»
Werde», al» dienende» Glied schließ an ein Ganze» dich ant Sonntag, 7. Februar.

Inhalt: Gedicht: Sonnenblick. — Die Zulassung
von Frauen zur Advokaturpraxis. — Tollwut. — Zwei
elende Steinchen. — Schmerzenskinder. — Sprechsaal.
— Feuilleton: Auroras Prüfungen.

Beilage: Danksagung. — Die sterilisierte Milch
als Kindernahrung. — Es ist nicht alles Gold, was
glänzt. — Das musikalische Gehör der Säuglinge. —
Neues vom Büchermarkt. — Abgerissene Gedanken. —
Briefkasten. — Reklamen und Inserate.

Sonnenblick.
einmal von Lergeshöhe

In die Abendsonne nieder,
wende dann, vom Strahl geblendet,
Dein lichttrunknes Auge wieder:

Und im Gras und am Gemäuer
Siehst du noch der Sonne Gluten,
Siehst am Fußpfad, siehst am Waldsaum

Ihr getreues Abbild fluten.

Schau einmal mit raschem Blicke

In die Zauberglut der Dichtung,
Gib dann deinem Geistesauge
wieder erdenwärts die Richtung:
Ueberall nun, wo du wandelst,
Sei's im Hellen, sei's im Dunkeln,
Sei's in Wonnen, sei's in wehen,
Ihre Flammen siehst du funkeln.

Auf so manchem Hausgeschäfte
Spielt er in geheimem Schimmer,
Hier am Herde, dort am Pulte,
Drüben auch im Uinderzimmer
Laßt das Tadeln, laßt das Richten,

Ihr mit klügelndem Verstände,
Die ihr nie ein Fünkchen sahet
Von dem wundervollen Brande!

Gertrud Pfänder „Passifloren".

- Die Zulassung von Frauen zur
Advokaturxrsxis.

Die Frage der Zulassung der Frauen zur Ad-
vokaturpraxis beschäftigte zu Anfang dieses Monats
den zürcherischen Kantonsrat. Die Frauenvereine
traten mit einem nach jeder Richtung wohlbegründeten

Gesuche um Zulassung an die Behörde heran.
Unter Geltendmachung der Thatsache, daß heute
kaum ein Beruf mehr sei, in dem die Frauen sich

nicht ebenfalls bethätigen, und daß die Abweisung

auf keine Art begründet werden könnte, beantragte
die Mehrheit der Kommission die Zulassung. Es
sei außer Zweifel, daß die Frau als solche für
manche Frage ein richtigeres Verständnis habe als
der Mann, so daß es ihr an Gelegenheit nicht
fehlen werde, für sich und andere den Anwaltsberuf

mit Nutzen und Erfolg auszuüben. Die
Minderheit der Kommission wollte das Zulassungsrecht

zur Anwaltspraxis ausschließlich den Männern
reserviert wissen, weil es sonst nur noch eine Frage
der Zeit wäre, daß die Frauen auch als Richter
könnten gewählt werden, was ein entscheidender

Schritt wäre zur vollständigen politischen
Gleichberechtigung. Es wurde angeführt, daß das Recht

zum Studium des Rechtes, das Recht zur
Ausübung des Advokaturberufes um so weniger
bedinge, als den Frauen ausreichende Gelegenheit
geboten sei, ihre bei dem Rechtsstudium gesammelten
Kenntnisse bestens zu verwerten. Im Verlaufe der

Diskussion zeigte es sich, daß die Stimmung der
Zulassung günstig war, und zum Schlüsse wurde
mit 120 gegen 22 Stimmen nach dem Antrag der

Mehrheit ein Artikel ins Gesetz aufgenommen, nach

welchem auch die Frauen zur Advokaturpraxis
zugelassen werden. Dieser endlich errungene Sieg ist
ein neuer Beweis, daß man der Einwirkung der

Zeit ruhig diejenigen Früchte anvertrauen darf, die

scheinbar nicht zur Reife gelangen konnten.
Es ist ein eigentümliches Zusammentreffen, daß

zur nämlichen Zeit, wo nach langem Bemühen der
Kanton Zürich seinen rechtskundigen Frauen das
Recht gibt, sich der Anwaltspraxis zu widmen, von
der ersten zürcherischen und schweizerischen Or. jur.
Emilie Kempin, die um der Ungunst der Verhältnisse

willen sich im Auslande einen dankbarern

Wirkungskreis suchen mußte, ein Rechtsbrevier für
deutsche Ehefrauen, 52 Merksprüche aus dem
bürgerlichen Gesetzbuch mit Erläuterungen*), auf den

Büchermarkt gelegt wird. Wir beneiden die deutschen

Frauen um dieses Rechtsbrevier und hoffen, daß
die Schweizerin den Schweizerfrauen eine gleiche

Wegleitung bieten werde; es wäre ein verdienstliches

Werk.

Tollwut.

i.
sie Tollwut beim Menschen ist eine so schreckliche,

wenn einmal ausgebrochen schwer zu
bekämpfende, meist tödlich verlaufende Krankheit,

daß es wohl angezeigt erscheint, zu studieren,
wie dieselbe verhütet werden kann. Da sie von

*) I- J- Heines Verlag, Berlin IV 57. Preis
broschiert 1 Mark.

Tieren, zumeist von Hunden, durch Lecken und
Beißen auf den Menschen übertragen wird, so

betrachten wir vor allem die Hundswut.
Da die Menschen den Hund seiner vielen guten

Eigenschaften wegen als Wächter des Leibes oder
des Hauses, als Zugtier, zum Vergnügen in Haus
und Wohnung ausnehmen, und deshalb oft in sehr
nahe Berührung mit ihm kommen, so sind sie auch
der Uebertragung seiner Krankheiten entsprechend
ausgesetzt. Es gilt deshalb die frühesten Anzeichen
der schlimmsten derselben, der Wut, genau kennen

zu lernen, um gegebenen Falls rechtzeitig die
notwendigen Schutzmaßregeln zu treffen. Ich fragte
in letzter Zeit einige Hundebesitzer, an was sie die
Hundswut erkennen würden und erhielt meist zur
Antwort: „Da suft er nümme, nimmt den Schwanz
zwüsche d'Bei und lauft graduse."

Diese Symptome sind nun keineswegs weder
die ersten, noch die charakteristischen; sie sind nicht
einmal ganz richtig. Es könnte viel Unheil
geschehen, wenn man in einem gegebenen Falle auf
diese Anzeichen warten würde. Betrachten wir
deshalb die Anzeichen der Hundswut etwas
ausführlich:

Die ersten und stets auftretenden Anzeichen sind:
Veränderungen in den Gewohnheiten,
im Betragen, sozusagen im Charakter des
Hundes.

Meist wird der Hund traurig, in sich gekehrt;
er wird stiller, bellt weniger; er wird weniger
aufmerksam, weniger wachsam, sucht die Einsamkeit
auf und das Dunkle, versteckt sich in Ecken unter
Möbel, zuhinterst in seine Hütte.

Oder aber er wird unruhig, aufgeregt, hat
nirgends Ruhe, es scheint ihm nirgends wohl zusein;
er wechselt beständig seinen Platz, läuft hin und
her, legt sich nieder und um sich selbst herum, wie
wenn er einen langen Schlaf thun wollte, springt
aber jählings auf, um mit dem ganz gleichen sonderbaren

Thun von vorne anzufangen. Nicht nur beißt
der Hund im Anfang der Wutkrankheit nicht, sondern
meist wird er im Gegenteil eher anhänglicher und
zärtlicher gegen seinen Herrn und diejenigen, die

er kennt, sieht sie wehmutsvoll an und leckt ihnen
viel mehr wie sonst Gesicht und Hände, und er
kann in diesem Stadium sehr wohl das in seinem
Speichel schon enthaltene Wutgift auf die Schleimhäute

der Lippen, des Mundes, oder durch kleine
unbemerkte offene Wunden auf den Menschen
übertragen.

Ferner beobachtet man Sinnes st örungen,
Trugwahrnehmungen. Der Hund nimmt eine Stellung

an, wie auf der Lauer, und richtet seinen Blick
aufmerksam gespannt und unbeweglich nach irgend
einer Richtung ins Leere, schnappt dann plötzlich in
die Luft wie nach einer Fliege. Er horcht urplötzlich

lange und unruhig und springt schließlich
heulend gegen eine Wand, wie wenn er einen Feind
herannahen hörte. Der entartete Geruchssinn
veranlaßt ihn, sich mit der Pfote die Schnauze zu
reiben, als Jagdhund falsche Fährten anzugeben.



22 £rfltaet|*r 3rrauen-3etfimg — Blätter fEr D*n fjäusIitfiEn Krtis

Sie Stimme wirb öeränbert; opne 33eratt=

laffuttg ftößt ber §unb mit fèodjïjeben ber ©cßnauge
ein cßaraf teriftifcßeS ©eßeul au8, ber Anfang
Reifer, tief, bas StuSfiingen mit anfteigenb ßoßem Son.

3m 2tnfang8ftabiura ber tranfßeit ißt unb trinft
ber Hmtb ; er tÇut bies? guweilen wäßrenb ber gangen
Sranfpeit. SDieS ift woßl gu merlen. 9Jtit bem im
3ßublifum ßeftbefannten, als Dornepmfteë geltenbeS
«Sijmfjtom ber EBafferfdßeu, ber Surent beê .ÇunbeS

bor bem SBaffer, ïonnte man fid) gröblicß oerfeßen.
hingegen geigen fid) in bem SlnfangSftabium in ben

meiften gälten Störungen im gangen 23er=

bauungSfbftem.
®er Slppetit ift Derminbert unb geigt Serirrung

in greßluft für ungenießbare Singe, wie Strop,
Holg, Haare, ©rbe, Sot u. f. w.; eS tritt bei
eingelnen SrPrecßen ein, wobei bie fremben Sorper
Blutungen oerurfadjen fönnen.

3m weitern Verlaufe ber Sranfpeit nimmt bie

ßmpfinblicßf eit, bie ©rregbarfeit, fReig*
bar feit immer gu. Suftgug erwerft gröfteln, 3uc!=
reig heranlaßt anbauernbeS .fraßen ; ber SInßlicf
eines SiereS, am meiften eines ßunbeS, befonberS
eines unbetannten, reigt gum Scpnappen unb 23eißen.
Sie 23 e i ß l u ft erftreeft fiep aber audp auf tebtofe
©egenftänbe, Steine, ©ifenftangen u. f. w. Siefe
Seißfudpt fällt nun wopt jebermann auf unb füprt
gum Serbadpt auf bie Sranfpeit unb gu beren 6r=
fennen. 6S ift aber auep bie pödpfte 3eit; benn
mit ber 23eißluft tommt bie Sranfpeit rafd) in ipr
auSgefprodpenfteS Stabium, unb bie ©efapr für bie
Uebertragung wirb am größten.

3war paben auep eingelne wutfranfe Hunbe gar
feine 23eißluft gegeigt, anbere nur in geringem ©rabe,
bie meiften aber fepr auSgefprocpen unb befonberS
fdpledpt gepflegte, oft gereigte unb gequälte Siere

3n biefem Stabium ber auSbrecpenben Söeißtuft
bemäeptigt fiep beS fëunbeS oft ein unwiberfteplieper
Srang gum Ausreißen unb weitweg ®abon!aufen.

Serjenige Hunb, ber am 9. Segember Ießtpin
bie Sßutfranfpeit nadp Sern braepte, entwidp morgens
9 Hpr aus Sffiartenfietn im Santon Sugern unb
würbe 8 Upr abenbS in ber ©cpoßpalbe in Sern
gefepen. ®ie ®iftang beträgt ber ©ifenbapnlinie
nadp 76 Silometer; Don anbern Wirb beridptet, baß
fie bis 100 Silometer weit laufen in einem Sage.

EBirb ein wutfranfer §unb in biefem Stabium
eingefperrt, fo wirb er im pödpften ©rabe aufgeregt,
fpringt in feinem ©efängniS pin unb per, gegen
bie EBanb, beißt in bie ßuft, in bie Spüre, in fein
ßager, in bie ©egenftänbe, bie man ipm entgegen*
pält, wenn er fidp audp babei berleßt, babei flößt er
Don 3eit 3U 3eit ein cparafteriftifdpeS ©epenl aus ;

läßt man ipn rupig, fo finb bie EButanfäEe weniger
päufig unb weniger lang.

Sann er entweidpen, wirb er gerabe Dor fiep pin
baoonlaufen; naep einem begegnenben Hunbe wirb
er fepnappen unb wenn fidp biefer weprt, ipn nieber*
rollen, unb noep mepr beißen unb opne weiteres
Weiter wanbern, um beim nädpften baS ©leidpe gu
wieberpolen. Srägt er anfangs Sopf unb Sdpwang
noep wie gewopnt, fo läßt er naep einigen EBut*
anfäUen infolge ©rfdßöpfmtg Sopf unb Sdpwang
pängen. ®ann tritt baS leßte Stabium auf, baS=

fenigeberßäpmungS erfcp einungen. Siebegin*
nen gewöpnlicp guerft bei ben Sau* unb ScplingmuSfein
bann mit ber ÜßuSfulatur ber Hinterbeine. 3nfoIge
ber erfteren fann ber Hunb ben ERunb .nidpt mepr
fdpließen, bie 3uü0e pängt fcplaff gum palboffenen
ERaul perauS; reieplidper Speicpel fließt perunter;
greffen, Sappen, Sdplucfen, wirb immer fdpwieriger
unb gept fcpließlidp gar nidpt mepr; bei einigen
Hnnbèn ift baS ©cplucfen im Seginn ber Srämpfe
ber ßäpmung fo fdpmergpaft, baß bie armen Siere
troß Hunger unb ®urft gurdpt Dor fRaprung unb
glüffigfeit geigen. HieDon tarn wopl ber Etante
EBafjerfcßeu. ®iefe gälte finb aber fepr feiten. SIE*

mäplicß fann fidp ber H unb niept mepr gut weiter
bewegen. ®aS Stepen wirb ipm fcpwer ; bie Stimme
wirb fdpwädper, erlifdpt; es treten Srämpfe unb
3ucfungen auf; bie Sltmung wirb erfepwert, bie
ßäpmung aEgemein, unb eS erfolgt ber Sob. Som
Slusbrucpe ber EButfranfpeit bis gum Sobe Der*
gepen gewöpnlidp bloß 3, 4 unb 5 Sage.

(gortfefcung folgt.)

ÄEi Blettît Sfetnrfjen.
(EluS einem Sriefe.)

„£) greunbl SS war eine iraurige 3eit für
mieß, bie 3eit ber ©pe. Saum am ©ingang blüpten
einige fpärlicpe Et ofen. Später wanb fiep berfßfab
bitrcp ®ornengeftrüppe; fie riffen bis tief ins §erg
pinein, bie ftarren ®ornen. Sin äußerm ©lücf feplte
eS niept ; meine angenepme SteEung, unfer fleineS,
reigenb gelegenes Heim, bie Slnpänglidpfeit unferer
nädjjften Serwanbten, — aber jeber pat fein Sreug
gu tragen, unb biejenigen, welcpe baS meinige für
ein fcplidpteS EJtarterpolg pielten, wären Wobl felbft
barunter gufammengebrodpen.

EReine arme grau war ftets in gereigter Stirn*
mung, nicptS genügte ipr, über nidjtS fonnie fie fidp
Don Hergen freuen. ElicptS fonnte icp mit ipr rupig
planen unb beraten. SIEeS unb alle ärgerten fie.
SBo icp ben Himmel blau, bie EJtorgenröte rofen*
färben fap, ba entbeefte fie feptrarge SBolfen, ba
proppegeite fie Sturm. SBenn icp bie greunbe perg*
iidp wiEfommen pieß in meinem Haufe, ba glaubte
fie ein pämifcpeS Slugengwinfern waprgunepmen
ober ein fpißfinbigeS SBort gegen fie gu pören. Sie
War augenf^einlicp leibenb. SIEeS ipat icp, bem
armen SBeibe ipre fidptlidpen Sdpmergen gu benepmen.
3n ben gepn 3apren pabe icp aept Slergte fonful*
tiert, barunter bie berüpmteften im ßanbe. Seiner
erfannte ipr Hebel, feiner fonnte ipr auf bie Sauer
ßinberung oerfepaffen. ®a trat ber Sob peran, id)
pielt fie in meinen Slrmen, bie alte ßiebe gab mir
Sraft bagu; aber ber Sob war ftärfer als icp, icp
fonnie nidptS tpun, als ipr naep bem leßten Sltem*

guge bie Säugen gubrüdfen, adp, bie fdpönen, bunflen
Slugen.

Elun fam ber HauSargt unb bat, baS Statt auf*
fd;Iagen, baS Etätfel löfen gu bürfen. 3dp gab bie
©rlaubniS. Elacp einer palben Stunbe ftanb ber
Slrgt Dor mir unb patte gwei fleine, graue Steine
Don ber ©röße eines SirfcpfernS in ber Hanb.

,®aS War,' fagte er, ,bie Sranfpeit 3prer grau.
Sie ©aEe war üoEftänbig Dertrocfnet, ftatt iprer
fanben fidp biefe als ©aEenfteine auffaEenb großen
Serpärtungen. ®aper ipre mangelpafte Serbauung,
baper ipr fcplecpteS ©ebeipen unb ipre aEgemeine
Sörpetfipwädpe, baper auep bie bürftige ©rnäprung
beS ©epirnS unb bie oft fonbetbaren Eleußerungen
iprer SerftanbeStpätigfeit.'

greunb, als mir ber SXrgt baS fagte, ba pab'
icp Spränen ber greitbe unb beS EJlitleibS geweint,
füplenb, ftiEenb baS bittere EBep beS Hägens. 3dp
fonnte ja nun mein SEBeib wieber lieben, ©ie patte
midp atfo mit aE ipren fitifteren SBorten nidpt ge*
quält aus ßuft am Duälen, fie patte feinen boS*

paften Sinn gegen ipre Umgebung gepabt. Sie
patte nur bem unerbittlidpen Elaturgefeß unterftanben.
3wei elenbe Steinten patten ibr unb mein ßeben
Derbittert. Elun fann icp mit ßiebe meines SBeibeS

gebenfen unb mit tiefem ßeib um fie. EJlein H^rg
Warb auep Don innigfter Seilnapme mit ipr erft
redpt erfüEt, als fie berfelben nidpt mepr beburfte.
Elodp oft ift eS mir, als müßte icp für fie aus*
breepen in taute Slage beim ©ebanfen an baS, was
fie gelitten. Socp ftiE ber Stage, fie pat'S über*
ftanben, eS ift borüber. ®er Sob pat meine ©attin
Don ber burdp Sranfpeit erlittenen ©ntfteEung be*

befreit, unb berflärt ift baS Silb ipreS ibeaten
EöefenS bor meiner Seele erftanben."

So, werter ßefer, lauten bie SBorte eines SriefeS,
EJlögen fie ©ebulb unb Eladpfidpt mit fieibenben
pfiangen, unb wo einer mürrifdp, ungebulbig, ge*
reigt, mißtrauifdp ift unb feine HauSgenoffen quält,
biefelben gu ber grage oeranlaffen, ob niept ein
DerborgeneS ßeiben mit baran fdpulb fei. 3. $urtfc©.

(SWelifl. SSoI(86Iatt.)

(©ine Setrncptung für ©Item unb ©rgieper.)

Enter biefem Sitel bringt Heft 1 ber ©arten*
lanbe bom gaprgang 1897 einen Elrtifel,
ber Don ©Item unb ©rgiepern unbebingt

gelefen unb bepergigt Werben foEte. ©ang be*

fonberS jeßt, wo in wenig SBodpen ein neues Scput*
japr beginnt, unb Wo manepe forglidje unb um ber
großen pfßepifcpen 3artpeit ipreS SinbeS wiEen

angftti^e ERuiter fidp mit ben gragen gu fdpaffen

maept: „SoE iip mein Sinb biefeS grüpjapr gur
©dpute fdpiefen?" unb: „SBie wirb eS bem Heber*

garten unter ben Dielen anberS gearteten Sinbern
gepen? Sßirb eS Dom ßeprer, Don ber ßeprerin
Derftanben werben unb wirb feine ©igenart Se*
rücfficptigung finben?" SEBir peben ein fleineS Sruip*
ftücf beS ebenfo intereffanten als beleprenben Sir*
tifelS perauS in ber EReinung, baß bieS bie ©Item
unb ©rgieper beranlaffen Werbe, fiep baS ©tubium
beS boflftänbigen StrtifelS gu ermögliepen. Etadp

ben SluSfüprnngen ®r. 31. ©pißnerS ßnbet fidp bie

größte Slngapl pfßcpifcp übergärtet Sinber unter
benen, bie, gum erftenmal bie öffentliche ©dpule be*

fuepenb, weinen unb gittern, wenn bie ©tunbe fommt,
ba fie gur ©cpule gepen fofien. Slengftlidp fdpmiegen

fie fiep in eine 3intmerecfe ober finb Don ber ERutter
nidpt weggubringen. Hnb baS aEeS opne eigentlidpe
Urfadpe. ®er ©ebanfe, Don ber ERutter, Dom Haufe
fortgepen gu müffen, reiept aHein pin, folepen Sin*
bern baS feelifdpe ©leiipgeWicpt gu ftören. gn ber

©dpule finb fie gewöpnlicp fcpücptern, ungefdpidt
unb intereffeloS. 3lm meiften maept ipnen bie Deffent*
liepfeit ber Slaffe gu fepaffen. ©inem tüdptigen

ßeprer, ber in ben finblicpen Seelen gu lefen Der*
ftept, gelingt eS aHerbingS in Dielen gäHen, ba§
©elbftbewußtfein ber übergarten Sinber naep unb
naep gn ftärfen ; aber oft ift aEe Sunft bergeblidj.
©S gibt Sinber, bie wäprenb iprer gangen ©dpul*
geit ftets mit einer gemiffen ftumpfen ©mpfinblicp*
feit gu fämpfen paben, bie ipnen bie greube am
Hnterridjt unb ßernen nimmt, gn gäEen leichterer
Slrt finb bie Sinber mit einer oHgu Weicppergigen
©mpfinbfamfeit unb weinerlicpen 33efangenpeit be*

paftet. SBon einem SRäbdpen wirb berieptet, baß eS

erft ein langes, franfpafteS SBeinen Dorübergepen
laffen muß, bebor eS im fianbe ift, bem Don ipm
niept etwa gefürdpteten, fonbern Dielmepr poep*
gefcßäßten ßeprer eine einfadpe Sitte auSgufprccpen.
Eleben bem Weinenben Sinbe fäHt oft auep baS
ladpenbe als bebenfließe ©rfepeinung auf. gn einer
Snabenflaffe faß bor gapren ein Sinb, welcpeS
pin unb wieber bei befonberS ernften UnterricptS*
gegenftänben in ein unbegwinglidpeS ßadpen berfiel.
©0 maneper Säbel, ernfte ©trafen, einbringliepe,
fittlidpe Serweife unb 33eleprungen rufen bei Sin*
bern niept feiten ein ßädpeln perbor, baS nidpt in
jebem gaHe eine Sleußerung roper ©efinnung unb
©emütSDerfaffung gn fein brauept. SRan fann eS

auf bem ©e fiepte Don Sinbern beobadpten, bie ba*
bon Weit entfernt finb.

$r. ©pißner fdpließt mit ber ERapnung, baß
in folepen gäEen eine offene EluSfpraepe gwifepen
©Item unb ßeprern fiatifinben möge, eineÉluSfpraepe,
bie niept nur über bie gortfepritte ber Sinber in
ben ©eßulfädjern, fonbern audp über beren fittliepe
©igenfipaften fiep erftreefen muß. EliemalS foEte
man aber bergeffen, ben Strgt als britten im 93unbe

gu biefem EîettungSWerfe perangugiepen ; benn oft
finb förperlicpe ßeibm Hrfacpen ber feelifepen ERängel,
nnb mit ber ©efunbung beS ßeibeS pflegt bann
audp ber ©eift aufgublüpen.

Spretfifaat.
ïraflen.

gtrao« 3961: ©egentoärtig brobiere icp einen Seffel
unb beabfteßtige, beren noep gwet Pis brei gu madjen.
Sonnte mtr nun eine freunblicpe ERitabonnentin geft.
raten, ob eS pübfcper fei, gu allen ©effeln bas gleidpe
®effin gu nepmen, ober ob es Borgugiepen fei, Derfcpiebene
ERufter anguttenben. ®aS ERufter, WelcpeS icp jeßt in 2lr=
beit pabe, fiellt toilbe Etofen unb S3Iätter bar, mit SBeige*
ausfüttung. ©ine ESefannte Don mir finbet fBeige gu
peEC ; mir gefällt es jeboep fepr gut. SBie ift bie EReinung
Don .ftunftDerftänbigen m. sr.

§frage 3962: ©uept eine alleinftepenbe ßeferin
ober ein ©pepaar, beffen eine Hälfte gefunbpeitspalber
feinen Elufentpalt an einem flimatifepen Surort nepmen
fotlte, eine günftige ©etegenpeit, fiep burcp bie lieber*
napme einer im beften Setriebe ftepenben grembenpenfion
an folepem Orte eine fiepere ©gifteng gu fepaffen? ®ie
ißenfion beßnbet fiep in einer gefunbpeitliep aufs befte
eingeriepteten SBitta. ®ie ERöblieruttg unb EluSftattung
ber Qimmer ift reiepliep unb gut. SIucp EBäfcpe unb Sett*
geug ift neu unb Don erfter Dualität. Die ©aifon ift
fepr lang, unb bie Surgäfte bleiben auep über ben
Sommer, oft baS gange gapr unb länger. Der ©efunb*
peitsguftanb ber gegenwärtigen, aKetnftepenben Sefißerin
ift berart, baß fie niept mepr gefepäftlicp tpätig fein
fann, unb baß fie wünfepen muß, bie Senßon mit famt
ben noep Dotpanbenen Sorräten fobalb Wie mögliep einer
ungebroepenen Sraft abgutreten. gür freunbliepe ERit*
pülfe gu biefem gwed ift perglicp banfbar m, in s.

Sirage 3963: EReine greunbin leibet fepon einige
3apre an einer roten Eiafe, pauptfäcplicp im EBinter.
Elud) wenn fie ben ©cpnupfen pat, maept fiep baS Hebel
befonberS bemerfbar. Hat eine freunbliepe unb erfaprene
ßeferin Dietteiept einen bewäprten SRat gur Sefeitigung
biefeS Hebels? Son Hergen wäre banfbar

8lne junge 3t6omtentln.

<3trage 3964: Darf es eine gewiffenpafte ERutter
Wagen, eine Doepter in bie grembe gepen gu laffen,
wenn bas ERäbepen Dom ßeben noep niepts fennt, Wenn
es romantifepen Dräumen naeppangt unb in jebem SRann
einen Heiben erblicft? ©in Seweis, wie finbifcp bas
ERäbepen ift: ©s ift 17 3apre alt unb Wollte Dor einiger
3eit einen ööjäprigeit, pocpinteliigenten Herrn unferer
Sefanntfcpaft heiraten. Stts ipr bie Unmöglicpfeit flar
gemadjt würbe, faßte fie Eteigung gu einem ERann ber
arbeitenben Slaffe, bem fürglicp feine grau geftorben,
unb ber mit fünf fleinen Sinbern berlaffen baftept. Die
ERelaneßolie beS ERanneS unb fein intereffantes Sleußeres
napm bas überfpannte ERäbepen DöHig gefangen, unb fie
woEte ben fleinen SBaifen ERutter fein. ERein ERann
bepauptet, baß bie grembe bem ERäbepen ben stopf fdpon
gureeptfeßen werbe. ERir fdpeint bas aber eine fureptbare
Serantwortung gu fein. Das ift bas llnglüdf perauS*
geforbert. SRan fann boep einer Sßringipalin nidpt gu*
muten, baß fie bas Denfen unb ©mpfinben ipres Dienft*
mäbepens fontroEiert, Wie eine ängftlicpe ERutter es tput,
unb wenn bie Doepter fiep felbft überlaffen ift, fo ift fie
ficher Derloren. 3d) möcpte fie WenigftenS noep ein 3aßr
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Die Stimme wird verändert; ohne
Veranlassung stößt der Hund mit Hochheben der Schnauze
ein charakteristisches Geheul aus, der Anfang
heiser, tief, das Ausklingen mit ansteigend hohem Ton.

Im Anfangsstadium der Krankheit ißt und trinkt
der Hund; er thut dies zuweilen während der ganzen
Krankheit. Dies ist wohl zu merken. Mit dem im
Publikum bestbekannten, als vornehmstes geltendes
Symptom der Wasserscheu, der Furcht des Hundes
vor dem Wasser, könnte man sich gröblich versehen.
Hingegen zeigen sich in dem Anfangsstadium in den
meisten Fällen Störungen im ganzen
Verdauungssystem.

Der Appetit ist vermindert und zeigt Verirrung
in Freßlust für ungenießbare Dinge, wie Stroh,
Holz, Haare, Erde, Kot u. s. w.; es tritt bei
einzelnen Erbrechen ein, wobei die fremden Körper
Blutungen verursachen können.

Im weitern Verlaufe der Krankheit nimmt die

Empfindlichkeit, die Erregbarkeit,
Reizbarkeit immer zu. Luftzug erweckt Frösteln, Juckreiz

veranlaßt andauerndes Kratzen; der Anblick
eines Tieres, am meisten eines Hundes, besonders
eines unbekannten, reizt zum Schnappen und Beißen.
Die Beißlust erstreckt sich aber auch auf leblose
Gegenstände, Steine, Eisenstangen u. s. w. Diese
Beißsucht fällt nun wohl jedermann auf und führt
zum Verdacht auf die Krankheit und zu deren
Erkennen. Es ist aber auch die höchste Zeit; denn
mit der Beißlust kommt die Krankheit rasch in ihr
ausgesprochenstes Stadium, und die Gefahr für die
Uebertragung wird am größten.

Zwar haben auch einzelne wutkranke Hunde gar
keine Beißlust gezeigt, andere nur in geringem Grade,
die meisten aber sehr ausgesprochen und besonders
schlecht gepflegte, oft gereizte und gequälte Tiere!

In diesem Stadium der ausbrechenden Beißlust
bemächtigt sich des Hundes oft ein unwiderstehlicher
Drang zum Ausreißen und weitweg Davonlaufen.

Derjenige Hund, der am 9. Dezember letzthin
die Wutkrankheit nach Bern brachte, entwich morgens
9 Uhr aus Wartenstein im Kanton Luzern und
wurde 8 Uhr abends in der Schoßhalde in Bern
gesehen. Die Distanz beträgt der Eisenbahnlinie
nach 76 Kilometer; von andern wird berichtet, daß
sie bis 100 Kilometer weit laufen in einem Tage.

Wird ein wutkranker Hund in diesem Stadium
eingesperrt, so wird er im höchsten Grade aufgeregt,
springt in seinem Gefängnis hin und her, gegen
die Wand, beißt in die Luft, in die Thüre, in sein
Lager, in die Gegenstände, die man ihm entgegenhält,

wenn er sich auch dabei verletzt, dabei stößt er
von Zeit zu Zeit ein charakteristisches Geheul aus;
läßt man ihn ruhig, so sind die Wutanfälle weniger
häufig und weniger lang.

Kann er entweichen, wird er gerade vor sich hin
davonlaufen; nach einem begegnenden Hunde wird
er schnappen und wenn sich dieser wehrt, ihn niederrollen,

und noch mehr beißen und ohne weiteres
weiter wandern, um beim nächsten das Gleiche zu
wiederholen. Trägt er anfangs Kopf und Schwanz
noch wie gewohnt, so läßt er nach einigen
Wutanfällen infolge Erschöpfung Kopf und Schwanz
hängen. Dann tritt das letzte Stadium auf,
dasjenige der L ä h m u n g s e r s ch e i n u n g e n. Sie beginnen

gewöhnlich zuerst bei den Kau- und Schlingmuskeln
dann mit der Muskulatur der Hinterbeine. Infolge
der ersteren kann der Hund den Mund nicht mehr
schließen, die Zunge hängt schlaff zum halboffenen
Maul heraus; reichlicher Speichel fließt herunter;
Fressen, Lappen, Schlucken, wird immer schwieriger
und geht schließlich gar nicht mehr; bei einigen
Hunden ist das Schlucken im Beginn der Krämpfe
der Lähmung so schmerzhaft, daß die armen Tiere
trotz Hunger und Durst Furcht vor Nahrung und
Flüssigkeit zeigen. Hievon kam wohl der Name
Wasserscheu. Diese Fälle sind aber sehr selten.
Allmählich kann sich der Hund nicht mehr gut weiter
bewegen. Das Stehen wird ihm schwer; die Stimme
wird schwächer, erlischt; es treten Krämpfe und
Zuckungen auf; die Atmung wird erschwert, die
Lähmung allgemein, und es erfolgt der Tod. Vom
Ausbruche der Wutkrankheit bis zum Tode
vergehen gewöhnlich bloß 3, 4 und 5 Tage.

(Fortsetzung folgt.)

Zwei elende Steinchen.
(Aus einem Briefe.)

„O Freund! Es war eine traurige Zeit für
mich, die Zeit der Ehe. Kaum am Eingang blühten
einige spärliche Rosen. Später wand sich der Pfad
durch Dornengestrüppe; sie rissen bis tief ins Herz
hinein, die starren Dornen. An äußerm Glück fehlte
es nicht; meine angenehme Stellung, unser kleines,
reizend gelegenes Heim, die Anhänglichkeit unserer
nächsten Verwandten, — aber jeder hat sein Kreuz
zu tragen, und diejenigen, welche das meinige für
ein schlichtes Marterholz hielten, wären wobl selbst
darunter zusammengebrochen.

Meine arme Frau war stets in gereizter
Stimmung, nichts genügte ihr, über nichts konnte sie sich

von Herzen freuen. Nichts konnte ich mit ihr ruhig
planen und beraten. Alles und alle ärgerten sie.
Wo ich den Himmel blau, die Morgenröte
rosenfarben sah, da entdeckte sie schwarze Wolken, da
prophezeite sie Sturm. Wenn ich die Freunde herzlich

willkommen hieß in meinem Hause, da glaubte
sie ein hämisches Augenzwinkern wahrzunehmen
oder ein spitzfindiges Wort gegen sie zu hören. Sie
war augenscheinlich leidend. Alles that ich, dem
armen Weibe ihre sichtlichen Schmerzen zu benehmen.
In den zehn Jahren habe ich acht Aerzte konsultiert,

darunter die berühmtesten im Lande. Keiner
erkannte ihr Uebel, keiner konnte ihr auf die Dauer
Linderung verschaffen. Da trat der Tod heran, ich
hielt sie in meinen Armen, die alte Liebe gab mir
Kraft dazu; aber der Tod war stärker als ich, ich
konnte nichts thun, als ihr nach dem letzten Atemzuge

die Augen zudrücken, ach, die schönen, dunklen
Augen.

Nun kam der Hausarzt und bat, das Blatt
aufschlagen, das Rätsel lösen zu dürfen. Ich gab die
Erlaubnis. Nach einer halben Stunde stand der
Arzt vor mir und hatte zwei kleine, graue Steine
von der Größe eines Kirschkerns in der Hand.

,Das war/ sagte er, ,die Krankheit Ihrer Frau.
Die Galle war vollständig vertrocknet, statt ihrer
fanden sich diese als Gallensteine auffallend großen
Verhärtungen. Daher ihre mangelhafte Verdauung,
daher ihr schlechtes Gedeihen und ihre allgemeine
Körpeischwäche, daher auch die dürftige Ernährung
des Gehirns und die oft sondeibaren Aeußerungen
ihrer Verstandesthätigkeit/

Freund, als mir der Arzt das sagte, da hab'
ich Thränen der Freude und des Mitleids geweint,
kühlend, stillend das bittere Weh des Herzens. Ich
konnte ja nun mein Weib wieder lieben. Sie hatte
mich also mit all ihren finsteren Worten nicht
gequält aus Lust am Quälen, sie hatte keinen
boshaften Sinn gegen ihre Umgebung gehabt. Sie
hatte nur dem unerbittlichen Naturgesetz unterstanden.
Zwei elende Steinchen hatten ibr und mein Leben
verbittert. Nun kann ich mit Liebe meines Weibes
gedenken und mit tiefem Leid um sie. Mein Herz
ward auch von innigster Teilnahme mit ihr erst
recht erfüllt, als sie derselben nicht mehr bedürfte.
Noch oft ist es mir, als müßte ich für sie
ausbrechen in laute Klage beim Gedanken an das, was
sie gelitten. Doch still der Klage, sie hat's
überstanden, es ist vorüber. Der Tod hat meine Gattin
von der durch Krankheit erlittenen Entstellung
bebefreit, und verklärt ist das Bild ihres idealen
Wesens vor meiner Seele erstanden."

So, werter Leser, lauten die Worte eines Briefes,
Mögen sie Geduld und Nachsicht mit Leidenden
pflanzen, und wo einer mürrisch, ungeduldig,
gereizt, mißtrauisch ist und seine Hausgenossen quält,
dieselben zu der Frage veranlassen, ob nicht ein
verborgenes Leiden mit daran schuld sei. g. Durisch.

(R-lig. Volksblatt.)

Schmerzenskinder.
(Eine Betrachtung für Eltern und Erzieher.)

flter diesem Titel bringt Heft 1 der Gartenlaube

vom Jahrgang 1897 einen Artikel,
der von Eltern und Erziehern unbedingt

gelesen und beherzigt werden sollte. Ganz
besonders jetzt, wo in wenig Wochen ein neues Schuljahr

beginnt, und wo manche sorgliche und um der
großen psychischen Zartheit ihres Kindes willen
ängstliche Mutter sich mit den Fragen zu schaffen

macht: „Soll ich mein Kind dieses Frühjahr zur
Schule schicken?" und: „Wie wird es dem Ueberzarten

unter den vielen anders gearteten Kindern
gehen? Wird es vom Lehrer, von der Lehrerin
verstanden werden und wird seine Eigenart
Berücksichtigung finden?" Wir heben ein kleines Bruchstück

des ebenso interessanten als belehrenden
Artikels heraus in der Meinung, daß dies die Eltern
und Erzieher veranlassen werde, sich das Studium
des vollständigen Artikels zu ermöglichen. Nach
den Ausführungen Dr. A. Spitzners findet sich die

größte Anzahl Psychisch überzarter Kinder unter
denen, die, zum erstenmal die öffentliche Schule
besuchend, weinen und zittern, wenn die Stunde kommt,
da sie zur Schule gehen sollen. Aengstlich schmiegen

sie sich in eine Zimmerecke oder sind von der Mutter
nicht wegzubringen. Und das alles ohne eigentliche
Ursache. Der Gedanke, von der Mutter, vom Hause
fortgehen zu müssen, reicht allein hin, solchen Kindern

das seelische Gleichgewicht zu stören. In der

Schule sind sie gewöhnlich schüchtern, ungeschickt
und interesselos. Am meisten macht ihnen die Oeffent-
lichkeit der Klasse zu schaffen. Einem tüchtigen

Lehrer, der in den kindlichen Seelen zu lesen
versteht, gelingt es allerdings in vielen Fällen, das
Selbstbewußtsein der überzarten Kinder nach und
nach zu stärken; aber oft ist alle Kunst vergeblich.
Es gibt Kinder, die während ihrer ganzen Schulzeit

stets mit einer gewissen stumpfen Empfindlichkeit

zu kämpfen haben, die ihnen die Freude am
Unterricht und Lernen nimmt. In Fällen leichterer
Art sind die Kinder mit einer allzu weichherzigen
Empfindsamkeit und weinerlichen Befangenheit
behaftet. Von einem Mädchen wird berichtet, daß es
erst ein langes, krankhaftes Weinen vorübergehen
lassen muß, bevor es im stände ist, dem von ihm
nicht etwa gefürchteten, sondern vielmehr
hochgeschätzten Lehrer eine einfache Bitte auszusprcchen.
Neben dem weinenden Kinde fällt oft auch das
lachende als bedenkliche Erscheinung auf. In einer
Knabenklasse saß vor Jahren ein Kind, welches
hin und wieder bei besonders ernsten
Unterrichtsgegenständen in ein unbezwingliches Lachen verfiel.
So mancher Tadel, ernste Strafen, eindringliche,
sittliche Verweise und Belehrungen rufen bei Kindern

nicht selten ein Lächeln hervor, das nicht in
jedem Falle eine Aeußerung roher Gesinnung und
Gemütsverfassung zu sein braucht. Man kann es

auf dem Gesichte von Kindern beobachten, die
davon weit entfernt sind.

Dr. Spitzner schließt mit der Mahnung, daß
in solchen Fällen eine offene Aussprache zwischen
Eltern und Lehrern stattfinden möge, eine Aussprache,
die nicht nur über die Fortschritte der Kinder in
den Schulfächern, sondern auch über deren sittliche
Eigenschaften sich erstrecken muß. Niemals sollte
man aber vergessen, den Arzt als dritten im Bunde
zu diesem Rettungswerke heranzuziehen; denn oft
sind körperliche Leid.n Ursachen der seelischen Mängel,
und mit der Gesundung des Leibes pflegt dann
auch der Geist aufzublühen.

Sprechfaal.
Fragen.

Krage 3961: Gegenwärtig brodiere ich einen Sessel
und beabsichtige, deren noch zwei bis drei zu machen.
Könnte mir nun eine freundliche Mitabonncntin gefl.
raten, ob es hübscher sei, zu allen Sesseln das gleiche
Dessin zu nehmen, oder ob es vorzuziehen sei, verschiedene
Muster anzuwenden. Da? Muster, welches ich jetzt in
Arbeit habe, stellt wilde Rosen und Blätter dar, mit
Beigeausfüllung. Eine Bekannte von mir findet Beige zu
hell; mir gefällt es jedoch sehr gut. Wie ist die Meinung
von Kunstverständigen? W. R.

Krage 3962: Sucht eine alleinstehende Leserin
oder ein Ehepaar, dessen eine Hälfte gesundheitshalber
seinen Aufenthalt an einem klimatischen Kurort nehmen
sollte, eine günstige Gelegenheit, sich durch die
Uebernahme einer im besten Betriebe stehenden Fremdenpension
an solchem Orte eine sichere Existenz zu schaffen? Die
Pension befindet sich in einer gesundheitlich aufs beste
eingerichteten Villa. Die Möblierung und Ausstattung
der Zimmer ist reichlich und gut. Auch Wäsche und Bettzeug

ist neu und von erster Qualität. Die Saison ist
sehr lang, und die Kurgäste bleiben auch über den
Sommer, oft das ganze Jahr und länger. Der
Gesundheitszustand der gegenwärtigen, alleinstehenden Besitzerin
ist derart, daß sie nicht mehr geschäftlich thätig sein
kann, und daß sie wünschen muß, die Penston mit samt
den noch vorhandenen Vorräten sobald wie möglich einer
ungebrochenen Kraft abzutreten. Für freundliche
Mithülfe zu diesem Zweck ist herzlich dankbar M. >n D.

Krage 3963: Meine Freundin leidet schon einige
Jahre an einer roten Nase, hauptsächlich im Winter.
Auch wenn sie den Schnupfen hat, macht sich das Uebel
besonders bemerkbar. Hat eine freundliche und erfahrene
Leserin vielleicht einen bewährten Rat zur Beseitigung
dieses Uebels? Von Herzen wäre dankbar

Eine junge Abomientln.

Krage 3964: Darf es eine gewissenhaste Mutter
wagen, eine Tochter in die Fremde gehen zu lassen,
wenn das Mädchen vom Leben noch nichts kennt, wenn
es romantischen Träumen nachhängt und in jedem Mann
einen Helden erblickt? Ein Beweis, wie kindisch das
Mädchen ist: Es ist 17 Jahre alt und wollte vor einiger
Zeit einen öSjährigen, hochintclligenten Herrn unserer
Bekanntschaft heiraten. Als ihr die Unmöglichkeit klar
gemacht wurde, faßte sie Neigung zu einem Mann der
arbeitenden Klasse, dem kürzlich seine Frau gestorben,
und der mit fünf kleinen Kindern verlassen dasteht. Die
Melancholie des Mannes und sein interessantes Aeußeres
nahm das überspannte Mädchen völlig gefangen, und sie
wollte den kleinen Waisen Mutter sein. Mein Mann
behauptet, daß die Fremde dem Mädchen den Kops schon
zurechtsetzen werde. Mir scheint das aber eine furchtbare
Verantwortung zu sein. Das ist das Unglück
herausgefordert. Man kann doch einer Prinzipalin nicht
zumuten, daß sie das Denken und Empfinden ihres
Dienstmädchens kontrolliert, wie eine ängstliche Mutter es thut,
und wenn die Tochter sich selbst überlassen ist, so ist sie

sicher verloren. Ich möchte sie wenigstens noch ein Jahr
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baßeim behalten ; bas Wid aber mein SJlann nictjt. 2Ba«

fagen bie bereßrlicßen Seferinnen baju?
Stltc Stbonnentln in 3.

gttage 3965: SBie fommt e«, baß man fid) in
naffem @d)ut)jeug fo leicht erfältet, wäßrenbbem Kinber,
bie in ber größten Släffe barfuß geßen, bieg oßne jebe © efaßr
tßun fönnen 3d) ßole mir 3aßnWeß ober Schnupfen,
toenn id) in guten Seberfdjußen nur einige SJlinuten auf
bem feuchten ©rbboben ober auf einem fteinernen (Sang
ober Kücßenboben ftetje. 3d) gerate ieben SJlorgen, nad)
bem griißftücf, in einen heftigen @cßmeiß, fo baß id)
mich nicht au« bem SSett ju erheben trage, au« gurcht,
mich 8« epfälten. Slacß bem ©cßwetß fommt ein groft,
ob ich nun aufftehe ober im S3ette bleibe, unb ba«

Kältegefühl hält t'en Sag über an, fo Warnt ich mid)
and) fleibe. der Slrjt erflärt bie Sache für ein Sterben»

leiben, bem feßwer beijufommen fei ; ich hätte biel früher
bagegen einfcßreiten foden. SBeiß mir biedeicßt eine

freunblidße, erfahrene Seßrerin einen guten Stat? 3d)
Wäre bon §erjen banfbar bafür. gteue steonncnttn tn sn.

tirage 3966 : Könnte mir jemanb au« ©rfaßrung
mitteilen, ob ©cbinbler« ©erabeßatter jwecfentfprecßenb
finb für eine 16jährige dodjter, toeldje ben ©cßneiberin»
nenberuf erlernt unb bie ©ewoßnßeit hat, fid) feîjr nach

born ju neigen? ©inb biefelben für bie ©efunbßeit
eigentlich beffer al« ein locfer getragene« Korfett? ©8

bittet ®tfaßrene um gütigen 3tat eine treue »onnenttn.

§trage 3967: gft eine arme, fchtner mit einem
bittern ©efcßiif belaftete grau im 3ted)t, ihrem trunf»
füeßtigen ©atten, ohne (ein SBiffen unb feinen SBiden
ein SJtebifament ju Derabreicßen, ba« ihn oon feinem fid)

felbft unb ba« ©lücf ber gamilie ntinierenben Safier
heilen fann der iöetoei« ift mehrfach erbracht, baß bie«

Dodjiänbig möglich ift.
@ine burtfj bas ßaftcr bcS SDtamteS su ©runbe

gerichtete, arme Scferliu

3frage 3968: SBa« halten gutbenfenbe Sefer unb
Seferinnen bon folgenber ©ache : SQBir finb eine Familie,
bie ein anftänbige« SluêfommdTi hat. llntiüge« fann
freilich nidht oerau«gabt toerben, baju reicht mein S3er=

bienft nid)t; aber toir haben unfer fiebere« 23rot für
un« unb unfere jWei Kinber. SBir haben eine nette,
gefunbe dienftwoßnung mit nugbarem ©emüfegarten,
ber oon ber grau leicht ju beforgen ift; aud) fönnen
toir <güßner, Rauben unb Kaninchen halten ohne er»

hebliche Slnfcßaffungen. Steine grau läßt fid) aber ßie»
bei nicht genügen, fie toiU mühelos höh« hinaus, unb
fie hat eine über alle begriffe toibtige Slrt aufgefunben,
nach bem fogenannten „®lüd" ju jagen. @ie berfeßafft
fich inlänbifdie unb au«Iänbifd)e 3eitung«blätter unb
notiert fich jeben XobeBfalt, jebe SSerlobung«» ober ®e=

burtsanjeige, jeben in einer 3eüung behanbelten gall
bon glüctticßcm ©rfolg biefer ober jener Slrt. Sitte

foldje Slbreffen fammelt fie unb fenbet tßneu SSettel»

briefe, oft in toahrhaft bemiihenber SBeife, freilich ohne
ben geringften ©rfolg. da ber birefte SBerfeßr mit
foldßen Slbreffen gleich Stull ift, beftürmt fie bie Sie»

baftionen toeit oerbreiteter Sölätter unb ftellt an
biefe bie haarfträubenbften Slnforberungen (perfönltcße
Staeßforfcßungen brüden mid) ganj banieber). Darf id)
folche briefliche, oft bureß bie 3«tung erfolgenbe Sin»

näherung ohne weitere« al« ©cßwinbel tarieren unb
unterbrüden, ober erforbert bie« borerft eine ebenfo nug»
lofe al« peinliche 2lu«einanbetfegung Um gütige Slnt»

Wort bittet 3. % 6968 in et. ®.
*

Unttoorten.
jtuf §irafle 3938: die SJtenfcßen ringen nad)

©elbftänbigfeit, heute mehr als früher. da« ift „ber
Sauf ber SBelt", unb niemaitb wirb biefe« Stingen Der»

hinbern fönnen, benn e« liegt Wohl im Pane ber gött»
ließen S3orfeßung. Stiele grauen aller Sänber hoffen,
im nahenben gaßrßunbert mehr 3tecßte ju erlangen.
Slud) bie dienftboten gehören in bie ©dßöpfung ©otte«
unb aud) in ihren Kreifen macht fjd) ba« ©elbftgefühl
geltenb. daß ba« mancher grau nid)t gefällt, ift be»

begreiflich, manchmal unter Umftänben felbft auch

recht; aber wenn fie etwelche SJtenfcßenfenntni« ßat, wirb
fie boeß nicht nur Klagen über allfällige SJtißftänbe laut
werben laffen, fonbern fie wirb manche« begreifen, unb
fo biel in ihren Kräften liegt trachten, 3 u weit gehenbe

Staturen Dem S3eften jujufüßren. ©ie, geehrte Seferin
in 3., gehören nicht ju benen, bie ruhig bem treiben
unerfahrner SJtäbeßen jufeßauen fönnen; ba« ift fd)ön
unb gut. denn leiber gibt e« §errfd)aften (feltener in
ber beutfehen @d)Weij), bie faum benfen, baß ein ®ienft=
bote eine Seele l)abe, benen alle« gleichgültig ift, Wa«

ba« So« be« ®ienftmäbd)en8 anbetrifft, Wenn basfelbe

nur recht biel arbeitet, aud) an ©onntagen, Wenig ißt
unb recht furje 3eit fd)läft. ©ie, geehrte Seferin, geben

3hrem SJtäbchen 3eit für bie Kircße, für« Sefen guter
©djriften unb für« Schreiben. 0, ironie du sort!
§unberte armer, ernfter 3Jläbd)en wünfd)ten eine ©teile,
wie ©ie fchilbern, unb finben feiten in gemiffen Sänbern,
felbft in gahrjehnten, eine §errfchaft, bie ©onntag«er=
holung gewährt, — unb 3h" Räbchen fcheinen biefe«

nicht ju achten. ©0 ift es Wohl aud) h"r> Wie mand)=
mal im ©heftanbe: diejenigen, bie fid) oerftehen würben,
treffen im Seben nidjt jufammen! daß bann fo junge
2Jläbd)en „auf eigene gauft" danjbläße auffudjen, wirb
feine redjtbenfenbe grau gerne jeßen, unb manche, bie

liebeoott ba« Unerfahrene im Stamen feiner eigenen
SJlutter oor ©efaßren warnt, tßut ein gute« SBerf unb
wirb meiften« nicht umfonft reben. Statürlid) gibt es

aud) SJtäbdjen, benen bie 3uhülfenahme be« ^eiligen
SJtutternamen« Wenig fagt; benn e« gibt nicht nur
Rabenmütter, fonbern auch folche, bie nicht al« Sßorbilb
bienen fönnen. Unb Kinber folcßer SJtütter ober ©Item,
bie eine fd)led)te — ober feine ©rjießung genoffen haben,
bebürfen oiel deilnahnte — unb mag biefe felbft in
manchen gäüen unnüß fein. Ueberbenfen ©ie, bitte, oft
wa« un« ber Sluffaß: „Slner jogen ober anererbt"
leßte SBodje fagte. dann wirb 3ßnen mand)e« flar

Werben unb ©ie bielleicht oerßinbem, ben immer Wieber
laut Werbenben dienftboten=3eremiaben beijuftimmen.
Unb glauben ©ie nur ja nicht, baß nur bie dienft=
mäbeßen fehlen I „Keiner ift gerecht, auch nicht ein
einjiaer!" Sßetin ©ie 3ßre heften gebilbeten greunbinnen
in 3t)tem dienfte hätten, — gäbe e« ba Wohl nur
Stofen? da« ©ute fott man Wollen überall; basfelbe
erreicht man aber nur, Wenn man biel Siebe unb and)
Slachficht in fid) trägt, ©ine große dame, — e« War
bie ©ßtenbame einer Kaifetin, hörte man nie über ißre
dienet fingen, grau bon 3£. gehörte jur erften Slrifto=
fratie ©uropa«; aber biefer wahrhaft großen dame
Würben Slrntut unb ©lenb nicht jum ©fei. SBie oft
ftieg fie (nur bon ißrer dod)ter begleitet, ber fie ein
Sforbilb fein Wollte) 6 dreppen hod) — um unbemerft
bon ber SSelt, felbftlo« iQiilfe unb droft ju fpenben!
©ine« dage« War Wie gewöhnlich ©mpfangstag bei
grau bon R. unb bie jüngere Slriftofratenwelt fam unb
ging. SU« alle SJifiten ju ©nbe waren, nahte fich grau
bon S. ißrer doeßter unb fagte ju ißr : „SJlein Kinb, ich
habe fd)on lange etwa« auf bem föerjen, — ich möchte
nun mit dir barüber fpreeßen. @d)on feit gaßren be=

merfe icß, baß unfere dienftboten meßr in ben ©alon«
finb, al« Wir felbft." „SBiefo," rief bie doeßter erftaunt.
„SBiefo?" entgegnete bie eßrWürbige dame; „@ucß
gungen ift alle möglidje S3ilbung ju teil geworben; bie
geleßrteften ißrofefforen ber SBelt waren ©ure Seßrmeifter,
fo bürfte man erwarten, baß bei ©uern Sfißien bie
heften unb unb intereffanteften ©efpräcße geführt würben.
3u meiner S3erwunberung bemerfe td) aber, baß gßr
nießt« meßr burcßtjecßelt, — al« ©ure armen dienftboten!
da« ift eine ©cßanbe, für ©ueß, trofe aller „S3ilbung",
ein Slrmutsjeugni« !" gräulein bon 3£. Weinte, gft e«

alfo jungenfertigeh dienftmäbeßen fo feßr ju berargen,
wenn bei 3ufammenfünften (bie Wölfl nirgenb« fo ßäußg
unb begünftiget finb, wie in 3-) „SSerßältniffe burcßge=
ßedjelt" werben? diefe SJläbcßen maeßen boeß woßl
meift feinen großen Slnfprud) auf „33ilbung" Stur nießt
immer geflagt — unb bie SBelt angefeßaut, wie fie ift!
Steßmen wir an, ©Ott erbarme fid) einmal aller Klagen
über dienftboten; er ließe biefe alle bon ber ©rbe ber=
feßwinben unb fanbte benen, bie am meiften geflagt,
(aber nießt oßne dienftmäbeßen fein Wollten, Wenn fie
e« felbft fönnten ober fottten) für ein gaßr al« diener
feine bottfommenften ©ngel. du lieber Smnmel SBie
feßwarj Wären biefe Woßl feßon in brei SBocßen ba unb
bort angefeßrieben ©0 feßwarj, baß fie ben Slllmächtigen
bitten Würben, er möchte fie au« biefer SBelt nehmen!
denn wa« bor ©ott gerecht ift, ift uns felbft nießt
immer reeßt unb billig! ©0 fönnten un« feine öott=
fommenften ©ngel ebenfo gut fehlerhaft erfeßeinen! den
geßler feßen unb fueßen wir immer in anbeten — unb
Wir felbft finb rein (in unfern Stugen) Wie frifcß ge=
fattener ©cßnee! damit löfen wir aber fociale gragen
nießt unb maeßen Weber un« felbft, nod) anbere glücflicß.
Oben unb unten bebarf e« (unb woßl immer meßr)
SJlenßßem unb © e I b ft fenntni« ©« bebarf Siebe unb
Waßrßaft cßriftlicße deilnaßme am ©cßicffal anberer!

Pauline Spfifter.

Jluf 3frage 3948: ©elb ßat einen SBert bodß woßl
nur al« SJJittel, fieß unb anbeten, in erfter Sinie ben
Kinbem, -bielerlei Rnneßmlicßfeiten ju oerfeßaffen, bie
man oßne ©elb entbehren muß; ©parfamfeit foil biefe«
SUittel aueß für fpäter erßalten. Sßon biefent @eficßt«=
punfte ausgeßenb, gewäßren ©ie ben Ktnbern ade«, Wa«
nötig ift, ißre ©efunbßeit ju erßalten, alfo reicßlicße
Slaßrung für ißr ftarfe« SBacßStum, eine luftige SBoß=

nung unb au«reicßenbe, aber feine lujuriöfe Kleibung.
Baffen ©ie fid) ferner bie Slusgaben nießt reuen, bie jur
©rßaltung be« jugenblicßen großfinn« unb ber ßarmo=
nifeßen©ntwieflung notwenDig finb: ©in Heine« gamilien»
feft, ein gute« S3ucß, ein gemeinfeßofttießer Slu«ßug Werben
ein Diel beffer angelegte« Kapital fein, al« wenn ©ie
ißnen ein paar ßunbert granfen an 3wS legen. S5er=

geffen ©ie aber nießt, baß bie gefte eine Slusnaßme im
einfachen Sltttagslebert fein foHen, benn an ©infacßßeit
foHen bie Kinber troß ädern gewöhnt bleiben; ba« adein
erßält ißnen für fpäter bie 3ufriebenßeit, bie ebenfo biel
wert ift al« großfinn. Sllfo, ba« Siotwenbige für @e=

funbßeit unb ©rjießung reidßlicß aufwenben, aueß bei
bem lleberflüffigen jur ©rßaltung Don großfinn unb
greubigfeit nießt adju feßr geijen, aber anberfeits ben
Kinbem nießt S3ebürfniffe anerjießen, welcße fie fpäter
meßt ober nur feßwer Werben befriebigen fönnen. da« finb
bie ©runbfäße, mit benen Dermutlicß jebermann einber=
ftanben fein muß; biefelben auf gßre eigenen 2SerßäIt=
niffe anjuwenbm, bleibt gßre fcßöne Slufgabe. Kann
gßr SJlann bann noch adegaßre etwa« ju einer 8eben«=
Derficßerung erübrigen (ba« foftet ja nießt fo feßr biel),
fo würbe icß ßieju ftärfften« raten. gt. w, in b.

jlnf Jlrage 3948 : ©in jeber Unbeteiligte unb un»
befangen Urteilenbe Wirb gßnen fagen, baß ©ie beibe,
SJlann unb grau, recht ßaben, unb man fragt fid),
Warum ©ie noeß nießt barauf gefommen finb, 3ß"
beiber Stnficßt in ader SJtinne in eine ju berfcßmeljen,
um fo ein fcßöne«, ßarmonifeße« gamilienleben ju ge=

ftalten unb boeß babei bie 3"f"Dft ber Kinber beftmög»
ließ fießer ju fteden. darin befteßt ja ade Seben«»
pßilofopßie jWeier SJlenfcßen, bie jugleicß ©Item jinb.
SJlan muß ber ©egenwart ißr Stecht gehen unb babei
immerhin bebenfen, baß ben Kinbem eine längere 3u=
fünft hefeßieben ift, nad) raenfcßlicßer SSeredßnung, al«
einem felbft. da« Kinb ßat ein Stecht, bon feinen ©Item,
bie e« in« Seben gefeßt ßaben, ju Derlangen, baß ißm
bie größlicßfeit unb ©orglofigfeit feiner Kinbertage nießt
gefcßmälert Werben, foWeit bie« in bet ©Item SJtacßt liegt;
benn biefe« feiige Kinberglücf unb bie ©rinnetung baran
ift ein ©cßaß, ben ade« fpäter errungene ©lüct unb
©elb ißm nießt meßr geben fann. ©« fommt aber bar»
auf an, in Wa« biefe« Kinberglücf befteßt. Ueber biefen
HBunft benfen bie Kinber oft ibealer al« bie erwaeßfenen
SJtenfcßen. 3ßr ©lücf befteßt nießt barin, ade dage gut
ju effen, foftbare« ©pieljeug ju befißen unb ju aden

Vergnügen ber ©roßen jugelaffen ju Werben; babei fann
ein Kinb fo ' unglücfließ unb unbefriebigt fid) füßlen al«
möglich; benn nießt ba« ©ewoßnte macht ben Kinbem
am meiften greube, fonbern ba« Ungewohnte, unb ba«
ift es aueß, toa« befonber« im ©ebäcßtni« ßaften bleibt.
SluBgefucßte ©peifen, Wenn fie täglidß Perabreicßt werben,
bebeuten balb feinen ©enuß meßr ; Wenn man aber bie
SBocße ßinburtß einfache Staßrung genoffen, freut man
(icß an_©onn= unb gefttagen üher eine ungewohnte ©peife;
bann ift fie ein Heine« gefteffen ; fo, Wenn bie SJtutter
am @eburi«tage ber Kinber, ißnen ißr Sieblingsgerußt
foeßt ober Wenn bei befonberen Slnläffen eine befonbere
3ulage gemacht Wirb, bie in ber ©rinnerung ber Kinber
ju bem feftlicßen dage geßört. Unb fo, wie mit ben
dafelgenüffen, ift e« mit aden materieden ©enüffen.
3e feltener fie einem geboten werben, befto ßarmlofer
Wirb man fid) ißrer freuen. Slur ein unberßorbener, ein»
faeß gewöhnter SJlenfcß bleibt Wirflicß genußfäßig. Slnber«
ift es mit ben ibeetten ©ütern be« Beben«; Don biefen
fann man nießt leicßt ju Diel befommen. diejenigen aber,
Welcße bie Kinber beanfprueßen, finb gewöhnlich nicht
feßwer ju befcßaß'en. ©in Kinberßerj geßt nießt nad) ©elb
unb @ut au«, unb fein ©lücf foftet nießt Diel, da fönnen
©ie rußig einen deil 3ßre« ©infommen« auf bie ©eite
tßun für fpäter. ©in Kinb Derlnngt nur feßr Diel Stebe
unb ein frößließe« ©emüt Don feinen ©rjießern, bann
ift fein ißacabie« gefeßmüdt genug. SBo ber SBater mit
ben Kinbem fieß wieber jung füßlt unb ißre ©piele teilt,
Wo bie SJlutter liebeDod einjugeßett Weiß auf ißre Keinen
SBünfcße, ißre Keinen greuben, ba fann man im ein»
faeßften daßeim ade dage gefttag ßaben. SJlit ben ge=
ringften Koften fann bie SJlutter, Wenn fie ein Sferftänb»
nis bafür ßat, etwa« IfSoeRe in ba« adtäglicße dafem
ßeeßten; ade«, wa« ber Kinber Ißßantafie anregt unb
befcßäftigt, erßößt ißre 8eben«freube. §, b.

jjuf girofle 3948 : gßre grage ift eine SebenSfrage
unb fodte ganj einbringlicß beßanbelt Werben unb jwar
fann bie« nur üon ganj erfahrener ©eite ßer gefeßeßen;
aber icß glaube, baß bie „grauen=3eitung" biefe grage
ju löfen im ftanbe fein wirb, unb id) bin mit gßnen
gefpannt auf biefe Söfung. — gcß maße mir nießt an,
gßnen Statfcßläge erteilen ju fönnen, fonbern icß möchte
gßnen ebentued einen SBinf geben. Slämlid), wäre e«
niedeießt möglich, baß fid) gßr SJlann bureß SSerficßerung bei
einer foliben SebenSoerficßerungSgefedfdiaft ein ©cßerflein
für fpätere dage fießem würbe? SJlein SJlann ift fo Der»
fiebert, baß un« bie Summe ausbejaßlt Wirb, Wenn er
55 gaßre alt ift ober bei feinem Slbleben. SBi« baßin
finb unfere Kinber SJlitte in ben 20er gaßren, alfo Wirb
un« bann auf ade gäde bie Slu«bejaßlung feßr gelegen
fommen. — dureß foleße SBerficßerungen ift man ge»
jwungen, adjäßrlidß eine beftimmte Summe auf bie ©eite
ju legen, Wa« fonft ja oft nießt gefeßeßen Würbe. — ©ie
fönnen ja bann ganj gut berechnen, Wie Diel ©ie naeß
»eifeitelegung be« ißolicenbetrage« für gßre §au«ßaltung
beftreiten bürfen. Sfiedeidßt fönnen ©ie trog be« SBegfade«
Don einigen 100 granfen boeß noeß etwa« für bie ©ptra»
auslagen aufbringen unb brauchen fidß unb ben Kinbem
nießt ade greube ju Derfagen. ®, sk. ®.

ilttf 3ïrage 3949: g. S3emer, S3aumWodwaren=
fabrifant in ©nnenba, ©laruS, liefert Sloßbaumwodtucß,
70 SJleter ober 35 SJleter ju 32 ©t«., Kalifot gebleirfit,
70 SJleter ober 35 SJleter ju 20 ©t«. ber SJleter. SBeniger
gibt ber gabrifant nießt ab. sp,

^wf §lrafle 3950: da« SJläbdjen fod Rommel«
hämatogen neßmen. sp,

Ituf 3lrage 3950: Sil« erfahrene ©aeßfennerin
möcßte icß gßnen raten, gßre doeßter fofort für einige
3eit au« ber Beßre ju neßmen, bamit fie fieß wäßrenb
be« dage« reeßt Diel im greien ergeßen fann. ©ine ge»
Wiffenßafte Seßrmeifterin fodte übrigen« in ißrem eigenen
gntereffe feine franfen Seßrtöcßter befcßäftigen, fonbern
Don fieß au« jum SBegbleiben Don ber Slrbeit Deranlaffen,
bi« fie wieber erftarft finb. gm fernem fann bei gutem
SBiden einer Seßrmeifterin bie Siacßtarbeit Dodftänbig
umgangen werben. SJlan muß fieß eben feßon anfangs
ber SBocße fo einrichten, baß bie Seßrtöcßter ben dag
über immer genügenb befdßäftiget finb, fo läßt |icß Diele«
einbringen. SJlit gutem SBiden unb bem richtigen SSer»
ftänbni« läßt fieß auf biefe SBeife aueß in ber ftrengften
3eit bie Siacßtarbeit Dermeiben, unb jwar feßon be«=
wegen, weil bie jungen döcßter, bie jur Slacßtjeit über»
mäßig angeftrengt werben, am dage natürlich nießt jur
Slrbeit aufgelegt finb. llebrigen« ift bie Siacßtarbeit bei
ben meiften Seßrmeifterinnen nur Slenommifterei ; fie
Woden eben babureß ber SBelt jeigen, wie feßr fie mit
Slrbeit überßäuft finb.

©Ine $amenfcfjnetbetln, bic fiber ae$n SetjrtiScfiter fiefcDäfttgt.

iJuf §irage 3950: ©efunbßeit ift ba« ßöcßfte
irbifeße @ut; ade anberen Rücfficßten müffen baüor
feßweigen. golgen ©ie bem Slate be« Slrjte«; gönnen
©ie ber doeßter einige SBocßen ber ©rßolung bei au«=
fcßließlicßer ©mäßrung mit SJlilcß unb ©erftenfcßleim,
unb fueßen ©ie bann einen leießten 3immerbienft für fie.
©ie fönnen e« nidßt beantworten, wenn ©ie biefelbe
noeß fernerhin ben gleichen ©cßäblicßfeiten au«fegen.

Sr. w. In ®.

ilnf 3trage 3951: SBirflicß fcßlecßte 3äßne mit
©olb ju plombieren ift Suju«; ba« ©olb wirb beffer
bureß ba« bidigere Slmalgam erfegt, ©eßr fcßlecßte
3äßne läßt man auäjießen unb bureß ein fünfilicße«
©ebiß ober bureß eine platte erfegen. gr. im. in B.

.Auf gfrage 3952: Sliemanb fann gßr loben«»
werte« Streben übel neßmen ober fieß baburdß beleibigt
füßlen; immerhin braueßt e« außerorbentlicß Diel daft unb
©efeßid, um nießt ba« ©egenteil ju erjielen Don bem,
Was man bejWecft. gt, 3p, itt

Auf Sfrage 3955: ©« gibt Beute, mit benen ber
SSefte nießt im grieben unb ©intraeßt leben fann; aber
im ganjen ift es boeß aud) für ©ie fein gute« geugni«,
Wenn bie grau fieß anberwärt« meßr baßeim füßlt al«
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daheim behalten; das will aber mein Mann nicht. Was
sagen die verehrlichen Leserinnen dazu?

Altc Abonnentin in I.
Krag« 3965: Wie kommt es, daß man sich in

nassem Schuhzeug so leicht erkältet, währenddem Kinder,
die in der größten Nässe barfuß gehen, dies ohne jede Gefahr
thun können? Ich hole mir Zahnweh oder Schnupfen,
wenn ich in guten Lederschuhcn nur einige Minuten auf
dem feuchten Erdboden oder auf einem steinernen Gang
oder Küchenboden stehe. Ich gerate jeden Morgen, nach
dem Frühstück, in einen heftigen Schweiß, so daß ich

mich nicht aus dem Bett zu erheben wage, aus Furcht,
mich zu erkälten. Nach dem Schweiß kommt ein Frost,
ob ich nun aufstehe oder im Bette bleibe, und das
Kältegefühl hält den Tag über an, so warm ich mich

auch kleide. Der Arzt erklärt die Sache für ein Nervenleiden,

dem schwer beizukommen sei; ich hätte viel früher
dagegen einschreiten sollen. Weiß mir vielleicht eine

freundliche, erfahrene Lehrerin einen guten Rat? Ich
wäre von Herzen dankbar dafür. Neue Abonnentin in R.

Krage 3966: Könnte mir jemand aus Erfahrung
mitteilen, ob Schindlers Gcradehalter zweckentsprechend

sind für eine 16jährige Tochter, welche den Schneiderinnenberuf

erlernt und die Gewohnheit hat, sich sehr nach

vorn zu neigen? Sind dieselben für die Gesundheit
eigentlich besser als ein locker getragenes Korsett? Es
bittet Erfahrene um gütigen Rat Eine treue Abonn-ntin.

Krage 3967: Ist eine arme, schwer mit einem
bittern Geschick belastete Frau im Recht, ihrem
trunksüchtigen Gatten, ohne sein Wissen und seinen Willen
ein Medikament zu verabreichen, das ihn von seinem sich

selbst und das Glück der Familie ruinierenden Laster
heilen kann? Der Beweis ist mehrfach erbracht, daß dies

vollständig möglich ist.
Eine durch das Laster des Mannes zu Grunde

gerichtete, arme Leserin.

Krage 3968: Was halten gutdenkende Leser und
Leserinnen von folgender Sache: Wir sind eine Familie,
die ein anständiges Auskommà hat- Unnützes kann

freilich nicht verausgabt werden, dazu reicht mein
Verdienst nicht; aber wir haben unser sicheres Brot für
uns und unsere zwei Kinder. Wir haben eine nette,
gesunde Dienstwohnung mit nutzbarem Gemüsegarten,
der von der Frau leicht zu besorgen ist; auch können

wir Hühner, Tauben und Kaninchen halten ohne
erhebliche Anschaffungen. Meine Frau läßt sich aber hie-
bei nicht genügen, sie will mühelos höher hinaus, und
sie hat eine über alle Begriffe widrige Art aufgefunden,
nach dem sogenannten „Glück" zu jagen. Sie verschafft
sich inländische und ausländische Zeitungsblätter und
notiert sich jeden Todesfall, jede Verlobungs- oder
Geburtsanzeige, jeden in einer Zeitung behandelten Fall
von glücklichem Erfolg dieser oder jener Art. Alle
solche Adressen sammelt sie und sendet ihnen Bettelbriefe,

oft in wahrhaft bemühender Weise, freilich ohne
den geringsten Erfolg. Da der direkte Verkehr mit
solchen Adressen gleich Null ist, bestürmt sie die
Redaktionen weit verbreiteter Blätter und stellt an
diese die haarsträubendsten Anforderungen (persönliche
Nachforschungen drücken mich ganz danieder). Darf ich

solche briefliche, oft durch die Zeitung erfolgende
Annäherung ohne weiteres als Schwindel taxieren und
unterdrücken, oder erfordert dies vorerst eine ebenso nutzlose

als peinliche Auseinandersetzung? Um gütige
Antwort bittet I. F. SSK8 in St. G.

Antworten.
Auf Krag« 39Z8: Die Menschen ringen nach

Selbständigkeit, heute mehr als früher. Das ist „der
Lauf der Welt", und niemand wird dieses Ringen
verhindern können, denn es liegt Wohl im Plane der
göttlichen Vorsehung. Viele Frauen aller Länder hoffen,
im nahenden Jahrhundert mehr Rechte zu erlangen.
Auch die Dienstboten gehören in die Schöpfung Gottes
und auch in ihren Kreisen macht sich das Selbstgefühl
geltend. Daß das mancher Frau nicht gefällt, ist be-

begrciflich, manchmal unter Umständen selbst auch

recht; aber wenn sie etwelche Menschenkenntnis hat, wird
sie doch nicht nur Klagen über allfällige Mißstände laut
werden lassen, sondern sie wird manches begreifen, und
so viel in ihren Kräften liegt trachten, zu weit gehende

Naturen vem Besten zuzuführen. Sie, geehrte Leserin
in Z., gehören nicht zu denen, die ruhig dem Treiben
unerfahrner Mädchen zuschauen können; das ist schön

und gut. Denn leider gibt es Herrschaften (seltener in
der deutschen Schweiz), die kaum denken, daß ein Dienstbote

eine Seele habe, denen alles gleichgültig ist, was
das Los des Dienstmädchens anbetrifft, wenn dasselbe

nur recht viel arbeitet, auch an Sonntagen, wenig ißt
und recht kurze Zeit schläft. Sie, geehrte Leserin, geben

Ihrem Mädchen Zeit für die Kirche, fürs Lesen guter
Schriften und fürs Schreiben, l), ironie àu sort!
Hunderte armer, ernster Mädchen wünschten eine Stelle,
wie Sie schildern, und finden selten in gewissen Ländern,
selbst in Jahrzehnten, eine Herrschaft, die Sonntagserholung

gewährt, — und Ihre Mädchen scheinen dieses

nicht zu achten. So ist es wohl auch hier, wie manchmal

im Ehestande: Diejenigen, die sich verstehen würden,
treffen im Leben nicht zusammen! Daß dann so junge
Mädchen „auf eigene Faust" Tanzplätze aufsuchen, wird
keine rechtdenkende Frau gerne sehen, und manche, die

liebevoll das Unerfahrene im Namen seiner eigenen

Mutter vor Gefahren warnt, thut ein gutes Werk und
wird meistens nicht umsonst reden. Natürlich gibt es

auch Mädchen, denen die Zuhülfenahme des heiligen
Mutternamens wenig sagt; denn es gibt nicht nur
Rabenmütter, sondern auch solche, die nicht als Vorbild
dienen können. Und Kinder solcher Mütter oder Eltern,
die eine schlechte — oder keine Erziehung genossen haben,
bedürfen viel Teilnahme — und mag diese selbst in
manchen Fällen unnütz sein. Ueberdenken Sie, bitte, oft
was uns der Aufsatz: „Anerzogen oder anererbt"
letzte Woche sagte. Dann wird Ihnen manches klar

werden und Sie vielleicht verhindern, den immer wieder
laut werdenden Dienstboten-Jeremiaden beizustimmen.
Und glauben Sie nur ja nicht, daß nur die
Dienstmädchen fehlen I „Keiner ist gerecht, auch nicht ein
einziger!" Wenn Sie Ihre besten gebildeten Freundinnen
in Ihrem Dienste hätten, — gäbe es da Wohl nur
Rosen? Das Gute fall man wollen überall; dasselbe
erreicht man aber nur, wenn man viel Liebe und auch
Nachsicht in sich trägt. Eine große Dame, — es war
die Ehrendamc einer Kaiserin, hörte man nie über ihre
Diener klagen. Frau von X. gehörte zur ersten Aristokratie

Europas; aber dieser wahrhaft großen Dame
wurden Armut und Elend nicht zum Ekel. Wie oft
stieg sie (nur von ihrer Tochter begleitet, der sie ein
Vorbild sein wollte) 6 Treppen hoch — um unbemerkt
von der Welt, selbstlos Hülfe und Trost zu spenden!
Eines Tages war wie gewöhnlich Empfangstag bei
Frau von à. und die jüngere Aristokratenwelt kam und
ging. Als alle Visiten zu Ende waren, nahte sich Frau
von X. ihrer Tochter und sagte zu ihr: „Mein Kind, ich
habe schon lange etwas auf dem Herzen, — ick möchte
nun mit Dir darüber sprechen. Schon feit Jahren
bemerke ich, daß unsere Dienstboten mehr in den Salons
sind, als wir selbst." „Wieso," rief die Tochter erstaunt.
„Wieso?" cntgegnete die ehrwürdige Dame; „Euch
Jungen ist alle mögliche Bildung zu teil geworden; die
gelehrtesten Professoren der Welt waren Eure Lehrmeister,
so dürfte man erwarten, daß bei Euern Visiten die
besten und und interessantesten Gespräche geführt würden.
Zu meiner Verwunderung bemerke ich aber, daß Ihr
nichts mehr durchhechelt, — als Eure armen Dienstboten!
Das ist eine Schande, für Euch, trotz aller „Bildung",
ein Armutszeugnis!" Fräulein von X. weinte. Ist es
also zungenfertigen Dienstmädchen so sehr zu verargen,
wenn bei Zusammenkünften (die wohl nirgends so häufig
und begünstiget sind, wie in Z.) „Verhältnisse durchgehechelt"

werden? Diese Mädchen machen doch wohl
meist keinen großen Anspruch auf „Bildung" Nur nicht
immer geklagt — und die Welt angeschaut, wie sie ist!
Nehmen wir an, Gott erbarme sich einmal aller Klagen
über Dienstboten; er ließe diese alle von der Erde
verschwinden und sandte denen, die am meisten geklagt,
(aber nicht ohne Dienstmädchen sein wollten, wenn sie

es selbst könnten oder sollten) für ein Jahr als Diener
seine vollkommensten Engel. Du lieber Himmel! Wie
schwarz wären diese wohl schon in drei Wochen da und
dort angeschrieben! So schwarz, daß sie den Allmächtigen
bitten würden, er möchte sie aus dieser Welt nehmen!
Denn was vor Gott gerecht ist, ist uns selbst nicht
immer recht und billig! So könnten uns seine
vollkommensten Engel ebenso gut fehlerhaft erscheinen! Den
Fehler sehen und suchen wir immer in anderen — und
wir selbst sind rein (in unsern Augen) wie frisch
gefallener Schnee! Damit lösen wir aber sociale Fragen
nicht und machen weder uns selbst, noch andere glücklich.
Oben und unten bedarf es (und wohl immer mehr)
Menschen- und S e l b st kenntnis I Es bedarf Liebe und
wahrhaft christliche Teilnahme am Schicksal anderer!

Pauline Pfister.
Auf Krage 3948: Geld hat einen Wert doch wohl

nur als Mittel, sich und anderen, in erster Linie den
Kindern, vielerlei Annehmlichkeiten zu verschaffen, die
man ohne Geld entbehren muß; Sparsamkeit soll dieses
Mittel auch für später erhalten. Von diesem Gesichtspunkte

ausgehend, gewähren Sie den Kindern alles, was
nötig ist, ihre Gesundheit zu erhalten, also reichliche
Nahrung für ihr starkes Wachstum, eine luftige Wohnung

und ausreichende, aber keine luxuriöse Kleidung.
Lassen Sie sich ferner die Ausgaben nicht reuen, die zur
Erhaltung des jugendlichen Frohsinns und der harmonischen

Entwicklung notwendig sind: Ein kleines Familienfest,
ein gutes Buch, ein gemeinschaftlicher Ausflug werden

ein viel besser angelegtes Kapital sein, als wenn Sie
ihnen ein paar hundert Franken an Zins legen.
Vergessen Sie aber nicht, daß die Feste eine Ausnahme im
einfachen Alltagsleben sein sollen, denn an Einfachheit
sollen die Kinder trotz allem gewöhnt bleiben; das allein
erhält ihnen für später die Zufriedenheit, die ebenso viel
wert ist als Frohsinn. Also, das Notwendige für
Gesundheit und Erziehung reichlich aufwenden, auch bei
dem Ueberflüssigcn zur Erhaltung von Frohsinn und
Freudigkeit nicht allzu sehr geizen, aber anderseits den
Kindern nicht Bedürfnisse anerziehen, welche sie später
nicht oder nur schwer werden befriedigen können. Das sind
die Grundsätze, mit denen vermutlich jedermann
einverstanden sein muß; dieselben auf Ihre eigenen Verhältnisse

anzuwenden, bleibt Ihre schöne Aufgabe. Kann
Ihr Mann dann noch alle Jahre etwas zu einer
Lebensversicherung erübrigen (das kostet ja nicht so sehr viel),
so würde ich hiezu stärkstens raten. Fr. M. in B.

Auf Krage 3948 : Ein jeder Unbeteiligte und
unbefangen Urteilende wird Ihnen sagen, daß Sie beide,
Mann und Frau, recht haben, und man fragt sich,
warum Sie noch nicht darauf gekommen sind, Ihre
beider Ansicht in aller Minne in eine zu verschmelzen,
um so ein schönes, harmonisches Familienleben zu
gestalten und doch dabei die Zukunft der Kinder bestmöglich

sicher zu stellen. Darin besteht ja alle
Lebensphilosophie zweier Menschen, die zugleich Eltern sind.
Man muß der Gegenwart ihr Recht geben und dabei
immerhin bedenken, daß den Kindern eine längere
Zukunft beschicken ist, nach menschlicher Berechnung, als
einem selbst. Das Kind hat ein Recht, von seinen Eltern,
die es ins Leben gesetzt haben, zu verlangen, daß ihm
die Fröhlichkeit und Sorglosigkeit seiner Kindertage nicht
geschmälert werden, soweit dies in der Eltern Macht liegt;
denn dieses selige Kinderglück und die Erinnerung daran
ist ein Schatz, den alles später errungene Glück und
Geld ihm nicht mehr geben kann. Es kommt aber darauf

an, in was dieses Kinderglück besteht. Ueber diesen
Punkt denken die Kinder oft idealer als die erwachsenen
Menschen. Ihr Glück besteht nicht darin, alle Tage gut
zu essen, kostbares Spielzeug zu besitzen und zu allen

Vergnügen der Großen zugelassen zu werden; dabei kann
ein Kind so unglücklich und unbefriedigt sich fühlen als
möglich; denn nicht das Gewohnte macht den Kindern
am meisten Freude, sondern das Ungewohnte, und das
ist es auch, was besonders im Gedächtnis haften bleibt.
Ausgesuchte Speisen, wenn sie täglich verabreicht werden,
bedeuten bald keinen Genuß mehr; wenn man aber die
Woche hindurch einfache Nahrung genoffen, freut man
sich an Sonn- und Festtagen über eine ungewohnte Speise;
dann ist sie ein kleine« Festessen; so, wenn die Mutter
am Geburlstage der Kinder, ihnen ihr Lieblingsgericht
kocht oder wenn bei besonderen Anlässen eine besondere
Zulage gemackt wird, die in der Erinnerung der Kinder
zu dem festlichen Tage gehört. Und so, wie mit den
Tafelgenüssen, ist es mit allen materiellen Genüssen.
Je seltener sie einem geboten werden, desto harmloser
wird man sich ihrer freuen. Nur ein unverdorbener,
einfach gewöhnter Mensch bleibt wirklich genußfähig. Anders
ist es mit den ideellen Gütern des Lebens; von diesen
kann man nicht leicht zu viel bekommen. Diejenigen aber,
welche die Kinder beanspruchen, sind gewöhnlich nicht
schwer zu beschaffen. Ein Kinderherz geht nicht nach Geld
und Gut aus, und sein Glück kostet nicht viel. Da können
Sie ruhig einen Teil Ihres Einkommens auf die Seite
thun für später. Ein Kind verlangt nur sehr viel Liebe
und ein fröhliches Gemüt von seinen Erziehern, dann
ist sein Paradies geschmückt genug. Wo der Vater mit
den Kindern sich wieder jung suhlt und ihre Spiele teilt,
wo die Mutter liebevoll einzugehen weiß auf ihre kleinen
Wünsche, ihre kleinen Freuden, da kann man im
einfachsten Daheim alle Tage Festtag haben. Mit den
geringsten Kosten kann die Mutter, wenn sie ein Verständnis

dafür hat, etwas Poesie in das alltägliche Dasein
flechten; alles, was der Kinder Phantasie anregt und
beschäftigt, erhöht ihre Lebensfreude. H, B.

Auf Krage 3948 : Ihre Frage ist eine Lebensfrage
und sollte ganz eindringlich behandelt werden und zwar
kann dies nur von ganz erfahrener Seite her geschehen;
aber ich glaube, daß die „Frauen-Zeitung" diese Frage
zu lösen im stände sein wird, und ich bin mit Ihnen
gespannt auf diese Lösung. — Ich maße mir nicht an,
Ihnen Ratschläge erteilen zu können, sondern ich möchte
Ihnen eventuell einen Wink geben. Nämlich, wäre es
vielleicht möglich, daß sich Ihr Mann durch Versicherung bei
einer soliden Lcbensversicherungsgesellschaft ein Scherflein
für spätere Tage sichern würde? Mein Mann ist so
versichert, daß uns die Summe ausbezahlt wird, wenn er
S5 Jahre alt ist oder bei seinem Ableben. Bis dahin
sind unsere Kinder Mitte in den 26er Jahren, also wird
uns dann auf alle Fälle die Ausbezahlung sehr gelegen
kommen. — Durch solche Versicherungen ist man
gezwungen, alljährlich eine bestimmte Summe auf die Seite
zu legen, was sonst ja oft nicht geschehen würde. — Sie
können ja dann ganz gut berechnen, wie viel Sie nach
Beiseitelegung des Policenbetrages für Ihre Haushaltung
bestreiten dürfen. Vielleicht können Sie trotz des Wegfalles
von einigen 100 Franken doch noch etwas für die
Extraauslagen aufbringen und brauchen sich und den Kindern
nicht alle Freude zu versagen. E. M. S.

Auf Krage 3949: I. Berner, Baumwollwaren-
fabrikant in Ennenda, Glarus, liefert Rohbaumwolltuch,
70 Meter oder 35 Meter zu 32 Cts., Kalikot gebleicht,
70 Meter oder 35 Meter zu 20 Cts. der Meter. Weniger
gibt der Fabrikant nicht ab. P. H.

Auf Krage 3956: Das Mädchen soll Hammels
Hämatogen nehmen. P. H.

Auf Krage 3956: Als erfahrene Sachkenncrin
möchte ich Ihnen raten, Ihre Tochter sofort für einige
Zeit aus der Lehre zu nehmen, damit sie sich während
des Tages recht viel im Freien ergehen kann. Eine
gewissenhafte Lehrmeisterin sollte übrigens in ihrem eigenen
Interesse keine kranken Lehrtöchter beschäftigen, sondern
von sich aus zum Wegbleiben von der Arbeit veranlassen,
bis sie wieder erstarkt sind. Im fernern kann bei gutem
Willen einer Lehrmeisterin die Nachtarbeit vollständig
umgangen werden. Man muß sich eben schon anfangs
der Woche so einrichten, daß die Lehrtöchter den Tag
über immer genügend beschäftiget sind, so läßt sich vieles
einbringen. Mit gutem Willen und dem richtigen
Verständnis läßt sich auf diese Weise auch in der strengsten
Zeit die Nachtarbeit vermeiden, und zwar schon
deswegen, weil die jungen Töchter, die zur Nachtzeit
übermäßig angestrengt werden, am Tage natürlich nicht zur
Arbeit aufgelegt sind. Uebrigens ist die Nachtarbeit bei
den meisten Lehrmeisterinnen nur Renommisterei; sie
wollen eben dadurch der Welt zeigen, wie sehr sie mit
Arbeit überhäuft sind.

Eine Damenschnàrln, die über zehn Lehrtöchter beschäftigt.

Auf Krage 3956: Gesundheit ist das höchste
irdische Gut; alle anderen Rücksichten müssen davor
schweigen. Folgen Sie dem Rate des Arztes; gönnen
Sie der Tochter einige Wochen der Erholung bei
ausschließlicher Ernährung mit Milch und Gerstenschleim,
und suchen Sie dann einen leichten Zimmerdienst für sie.
Sie können es nicht verantworten, wenn Sie dieselbe
noch fernerhin den gleichen Schädlichkeiten aussetzen.

Fr. M. tn B.
Auf Krage 3951: Wirklich schlechte Zähne mit

Gold zu plombieren ist Luxus; das Gold wird besser
durch das billigere Amalgam ersetzt. Sehr schlechte
Zähne läßt man ausziehen und durch ein künstliches
Gebiß oder durch eine Platte ersetzen. Fr. M. in B.

Auf Krage 3952: Niemand kann Ihr lobenswertes

Streben übel nehmen oder sich dadurch beleidigt
fühlen; immerhin braucht es außerordentlich viel Takt und
Geschick, um nicht das Gegenteil zu erzielen von dem,
was man bezweckt. Fr. M. ,n B.

Auf Krage 3955: Es gibt Leute, mit denen der
Beste nicht im Frieden und Eintracht leben kann; aber
im ganzen ist es doch auch für Sie kein gutes Zeugnis,
wenn die Frau sich anderwärts mehr daheim fühlt als
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im eigenen fgauspalt. ©eijen (Sie borf) gu unb überlegen
Sie e« ernftbaft unb in iiiebe mit 3t)rcr grau, ob nictjt
aud) bon SP«r Seite etwa« Sßeitere« gettjart toerben
!ann p einer Sienberung biefe« unerquidltcpen 2Ser£)ält=

niffe«, bas — barüber muß alles einig fein — auf bie
Sauer unerträglich toerben toürbe. gr. m. in ».

Auf tirage 3956 : @s gibt Nagelfeilen, toeldje
Sßnen Oielleictjt gute Sienfte tpun toürben. ©ttoaS, nicpt
Diel, Soba in toarmem gußbab ertoeidbt bie Nägel
gientltcp leicpt. ©ine gang bünne Schicht SBatte atüifctjen
Nagel unb Sepen eingeflemmt, thut bielfach recht gute
Sienfte. 3« erfter Sinie ift natürlich jeßt auf bernünf»
tiges ©cpuptoerf p fehen. gr. sm. tn ».

Anf gtrage 3957: Unbebingt; offen fbrechen unb
bie öoffnung auf eine günftige SBenbung nie aufgeben.
3>n allen, auch in ben aHerfchtoierigften Sagen, ift un»
befchränfte Offenheit unter ©begatten bas Sefte, nein,
bas eingtg Nichtige, unb biet Sammer unb ©lenb ettt=

ftept, inbem man an biefem ©runbfaß nicht unenttoegt
feftpält. 3d) müßte mich fe^r täufctjen, toenn Sie nicpt
nach gefcpepener Slusfprache finben toürben, baß bie
Sache toeniger fhlimm ift, als Sie fid) bas jeßt bor»
fteßen ; aber toie es bamit auh fei, jebenfalls bas Wecßte

tßun buth ein liebeboIleS, offenes StuStotecfjen.
gr. sm. Itt ».

Auf gfrage 3959: S3ei genauer aiufmerlfamfeit
muß fiep irgenb ein ®runb boh toohl ausßnbig mähen
laffen; in erfter Sinie ift jebenfalls fleißiges Siiften Don
nöten. 3b« SSefhreibung läßt bermuten, baß bas Sah
nicht gang bicpt ift, unb bie geucpttgfeit am Sadjgebälf
unb ben Slußentoänben nadi herunteificfert. können Sie
niht umgießen gr. ro. tn ».

Auf gitage 3959 : Slus ©rfahrung !ann ih 3puen
raten, in bem feuchten Simmer ftets ein fleines genfter
offen p laffen, in furger Seit toerben Sie trocfen haben ;
toenn Sie ade Sage ettoas Ijeigen, ift bie Sitft fehr gut.
Unfer §aus ift bon Sanbftein gebaut, toelhe biel geudßtig»
feit haben ; bas Simmer gegen Norbtoeft ift mein ©dflaf»
jimmer unb toar geh« 3ahre lang feucht, bie toeftliçhe
SSßanb unb bie genfter glängten bon tßidjt unb ©is; Diel
llntoohlfein entftanb baburcp. 1880 burh bitteres Selb
aufgemacht, habe ih hie Renfler geöffnet, unb toetl manhe
Schneeballe pineingetoorfen tourbe, habe im SSorfenfter
eine Sheibe wegnehmen laffen unb mit Srahtgefleht
erfeßt ; fo habe ih ftets gute Suft unb ein trocfendatteS
Simmer (habe feinen Ofen); aber toir finb gefunb unb
bie Söetten unb Sßänbe trocfen. s. ». tn §.

Auf ?frage 3960: ©S ift su befürchten, baß bas
gleiche ÜJlittel, melheS bie Sinte toegbeigt (©auerflee»
fais 2c.), auch hie garbe her Sftappe unh bielleiht has
Seber felbft angreift. Sonnen Sie niht bie Wlappe
fhtoars lädieren laffen gt. sm. tn ».

JeuiMon.
Buruca« Pi-üfunitsn.

SSon 6. fiobctt»ßoineron.
ätutoctftecte UeBeifefcung au8 bem ©ngtifcben Bon SDÎarie «ScÇutô.

(gortfe&img

cie arme 2lurora ift fo ununterricptet, fo oernacp»
läffigt, fo gang ohne alle 2lufficpt ober 6«
Sießung," pflegte fie gegen ipre Sefannten su

äußern. „3h mürbe für mein liehe? ® öcptercpen sittern,
fäme e? biel mit ipr sufammen, obwopl ih felhft
natürlih um ipre? armen, liehen Sater? loiHen
immer Sntereffe für biefe unglüdlihen, jungen
Seoan? empfinben muß."

Sther oh bem niht noh etwa? 2lnbere? unb
SBefentlidjere? su ©runbe lag; oh bie Wlutter fih
niht Dielmepr be? Unterfhiebe? gwifcpen ihrem
eigenen hlaffen, unhebeutenb au?fepenben fïtnbe
unb jenem anbern Waturfinbe, mit feinen wunber»
fcpönen garben, feinen blißenben klugen, ben weißen
Säßnen hinter ben rofigen Sippen auf? fhärffte be=

mußt toar — swifhen bem SBucp? unb ber Haltung,
bie ber Stun ft niht? unb ber Watur aße? öerbanfen,
unb bem forgfältig ühertoahten ©ang unb ange»
lernten Sewegungen, bie Dlioia hloß gu einem
lehenbig getoorbenen Wiobebilb mähten — ba? gu
ergrünben, ift unmöglih. Sabp 2lbela toar eine Huge
grau, unb e? ift niht waprfcpeinlicp, haß, ba fie
ben Segriffen ihrer Seit gemäß, weife war, biefe
®inge ihren fharfen unb priifenben Slugen ent»

gangen fein foßten.
6? hatte fih in Sabp 2lbela? 33 o rieben ein fleiner

Woman ahgefpielt. SSor Sapren patte fie — eine
ber mitteßofen ®ödjter he? ©rafen öon Sßratpam
— ber junge ®aDib SeDan oon garne Wlanor ge=
lieht unb um fie geworben, ©r war fcpön wie ein
griecpifher ®°tt, her hefte Weiter, ber ficperfte ©dpüße,
ber eleganiefte Sänger ring?umher, unb er patte
Saht) 2lbela? fèerg erobert. 2lher mit bem ©efcplecpte
ber löeoan? ging e? hergab. ®a? alte 9Jlanor
§oufe, ber einzige Sefiß, ber ipnen au? glücflicperen
Sagen übrig gebliehen, toar in 33erfaß geraten, bie
einft bagu geporenben, au?gebepnten Sänbereien
waren aße oerfauft unb in anbere $änbe üher=

gegangen, unb ber junge fßlann tonnte nur wenig
nocp fein eigen nennen. Unb ba erfcpien ber neue
Sefißer Don garnfoob, ein felhftgemahter föiann,
ber fih hurcp glücflicpe §anbel?fpefulationen ein
große? Vermögen erworben, auf ber Silbflähe unb

taufte ben fcponen, alten fßarf unb faft ba? gange
©ut, ba? einft ben Seoatt? — bem alten ©efhiecpte,
für ba? fo fhlimme Seiten angehrohen — gepört
unb erhaute fih ein pracptooBe?, fhloßartige? SBopn=
pau? auf ber ©teße, too ber alte gamilienfiß, ber
lange leer geftanben, unb in bem nur noh Siebe«
mäufe unb ©ulen gepauft, fih erhoben.

§err fülarhmont trug fih mit pohfliegenben
Plänen; er tooßte auf jebe SSeife in berSBelt oor=
wärt?» unb emportommen unb fih mit ber ®ocpter
eine? oornepmen S?aufe? oerhinben. ©ein Sluge
fanb SQSopIgefaßen an Sabp Slbela, unb er fcplug
ben liehen?würbigen, aber unbemittelten, jungen
fßlann, ber ipr nur feinen alten Warnen unb feine
fhöne Sßerfönlihfeit gu bieten patte, halb fiegreicp
au? bem gelbe. Sabp Slbela gab iprer erften Siebe
ben Saufpaß unb heiratete 3ume? Wtarhmont.

@ie patte ipre SBapl Dermutlih niemal? bereut.
fOtarcpmont toar ein mufterpafter ©pegatte unb würbe
halb ein fepr beliebter Wtann in ben ©efeflfcpaft?»
Ereifen, in benen gu Derfepren er erftrebt. ©r würbe
Don ber ©raffcpaft einftimmig al? fonferoatioe?
Wtitglieb in? Parlament gewählt unb patte fih auf
biefem üerantmortung?boßen ißoften gu aßgemeiner
Sufriebenpeit feit mepreren 3apren bewäprt. ©ein
Weidjtum war itocp gewacpfen, unb aße? in aßem

war er auf ber SebenSletter Diele ©proffen pöper
geftiegen, al? er gur Seit feiner betrat patte Dor»

au?fepen tonnen.
Unterbeffen war e? mit feinem au? bem gelbe

gefcplagenen Webenbupler immer weiter bergab ge=

gangen, ©r patte audp gepeiratet, aber feine äußere
Sage burh feine Beirat niht Derbeffert, ©eine
grau war ba? eittgige Slinb eine? alten WhDofaten,
eine? ©onberlhtgS, ber barauf beftauben, ba? tleine
Sßermögen feiner ®ocpter in einer leben?Iänglihen
3apre?rente für fie angulegen; für bieSufunft ber
Slinber, bie etwa au? ber ©pe perborgepen foßten,
müffe ber 2Sater folgen, wie et feinem ©cptoieger»
fopne fagte, unb möglicperweife eingebenf, wie fonber»
barerweife ba? ©elb ber SSeüanfcpen gamilie gleihs-
fam unter ben gingern gerronnen, war er nur ba«
auf bebacpt, feine Sodjter Dor Wïangel gu fhüßen.
211? ber arme, forglofe, leihiftnnige ®aoib 23eoan

geftorben, war au? ben Ueberbletbfeln feine? 23e«

mögen? niht? für feine Sliitber übrig, außer bem
alten Wtanor .föoufe, bem SBitwenfiß früperer ©e=

fhlehter, ba? niht Derfauft werben tonnte, unb ber
3apre?rente iprer 2Jlutter, bie ipnen nur gu gute
tarn, folange fie ipren Wiann überlebte.

Sabp Slbela bewaprte tief im bergen noh immer
ba? ©ebähtni? ipre? einftigen ©eliebten, unb ob»

gleich ipie SBeltlihfeit uitb ipr eigene? 3ntereffe bei
ipr ftet? in ben 23orbergrunb traten, fo war fie boh
£eine?weg? gleihgültig gegen ba? ©cptcffal feiner
Daterlofen Slinber, obgleih bie 2lrt unb SBeife, wie
fie fih gu ipren ©unften in? SJlittel legte, niht un»
bebingte 23ißigung Derbiente. Sabp Slbela war ein
feltfame? ©emifcp — fie war nicpt gang fcpleht,
unb ipre befferen Biegungen lagen beftänbig mit ben
niebrigen ©eiten iprer Watur im Slampfc.

2ln biefem befonbern Wahmittage, al? bie jungen
23eDan? fih über bie Xocpter iprer Wahbaren auf
iprem Siebling?fiß, ber niebrigen ©artenmauer, Don
bem fih eine perrlicpe 2lu?flht über ba? bewalbete
®pal, ba? große §au? im fl3ar£ unb ba? ®orf
brühen bot, unterhielten, fanb eine ungewöpnlihe
Unterbrechung ftatt. ®a? §au?mäbhen fam quer
über ben Blafen pinter ipnen.

„gräulein 2lura, 3pre Sßlama bittet ©ie, fofort
in ben ©alon gu fommen."

„3n ben ©alon? 2Bogu benn in aßer SBelt,
2ßri?cißa?"

„ß? ift 23efud; ba, gräulein, ein $err," fprah
f|3ri?cißa mit etwa? Derädptliher Wliene.

®a 23efucpe, befonber? üon sperren, im ®ower
.goufe Derpältni?mäßig gu ben ©eltenpeiten gehörten,
riefen 5f3ri?cißa? SBorte bie lebpaftefte 2lufregung
unter ben jungen S3eDan? pernor.

„©in §err?" wieberpolte 2lurora ungläubig.
„Unmöglich l"

®ie tleinen Wläbhen bradjen in fpöitifcpe? Sahen
au?, wäprenb ®aüie rief:

„Slomm, laß ®eine fhledflen 2ßiße unterweg?,
sj3ri?cißat"

„©? ift fein fcpledpter 2ßiß, junger §err," De«
feßte bie ®ienerin mit SBürbe. ©r war für bie
®ienerfcpaft noh tntmer ber „junge" Sperr. „6?
ift bie reine SBaprpeit, bie ih Spnen fage. geben»
faß? ift 23efucp ba; ©ie mögen ipn einen ,§errn
nennen ober nicpt, wie ©ie woflen."

„2lber, wer ift er? — .fjaft ®u ipn fhon mal
früper gefepen? — Slannft ®u un? nidpt feinen
Warnen nennen?" ertönte e? ipr im©por entgegen.

„@? wirb wopl nur ber alte ganfpawe fein,"
meinte ®aoie üerähtlih- ganfpawe war ber alte
fßaftor, ber fie aße getauft patte.

„®urhau? niht," gab $ri?cißa, jeßt wirflih
ärgerlih, gurüct. „211? üb ih niht gleich gefagt
paben würbe, wenn e? Ißaftor ganfpawe wäret 6?

ift jemanb, ber noh niemal? pier gewefen ift, unb
ben ih micp wunbere, pier gu fepen, unb e? würbe
mih noh mepr wunbern, wenn er jemal? wiebe«
fämel 2lber jebenfaß? fdpicft 3pie Wlama nah
3pnen, unb baßer beeilen ©ie fih lieber, gräulein
2lurora, unb tpun ©ie, wa? fie Don gpnen Der»

langt."
2turora glitt Don ber Wlauer perab unb fupr

unwifltürlicß mit ben Ipänben nacp iprem in Un»

orbnung geratenen §aar.
„2lber id; fepe niht banacß au?, 23efuh gu em=

pfangenl" wanbte fie wiberftrebenb ein ünb blicfte
babei ipre tleinen ©cßtoefiern an, al? erwarte fie
beren Suftimmung.

„®u fiepft freilih giemlicp fhauberpaft au?," gab
Suife mit ber lieben?mürbigen Dffenpeit ber Slinb»
peit gu.

„Sîônnteft ®u nidfl rafh ein anbere? SUeib an»
gießen, 2lura?" meinte ®oßp. „Oben pängt ®ein
reine?, rofa Slattunfleib ; bie? pier ift Dorn gang
grün geworben, al? ®u ßeute morgen beim Säten
auf bem ®ra? fnieteft, unb an berOaiße feplt ein
Slnoßf, unb ®u paft ein Soh —"

fl>ri?cißa fhnitt biefe peinlihe 2lufgäplung Don
Wlängeln burh einen 2lu?bruh entrüfteter Wiiß»
bißigung ab.

„@ie brauöpen flh niht fhön gu mähen, gräu»
lein 2lurora, für ben, ber fiep jeßt mit Speer Wtama
unterpält. ß? ift niemanb Don 23ebeutung, nur einer
Dün ben ©motingpamfhen gabrifbefißern — weiter
niht?! 3h fenite ipn wopl, benn ih pabe 23er»

wanbte unb 23efannte, bie feit Sapren für ipn ar=
beiten — fhlimm genug für fiel ©r ift wopl in
©efcßäfiett gu Speer Wlama gefommen, benn ih
fann bie UttDerfcßämtßeit Don foldpen Wtenfcpen niht
begreifen. Sîommt ba, um einer ®ame wie Spee
Wlama, einen 23efuh gu mähen unb fepiett feine
Starte percin, ber fredpe patron, wo fein 23ater ein
gang gewöpnliher Strbeiter in ber gabrif gewefen
ift, Wie irgenb einer meiner 23ettern. 2lber Spre
Wlama läßt ©ie rufen, gräulein 2lura, unb baper
müffen ©ie gepen; aber pußen ©ie fih niht für
einen Wtenfdpen wie ipn peran? — ba? oerlopnt
fih niht ber Wlüße —, aber ©ie foßten gleicp
tommen, fagte Spre Wlama nocp gang befonber?."

2lura Iahte ein wenig pohmütig. „3h fomme
fhon, 2[3ri?ciBa, rege ®idp nur niht auf. 2Bie ®u
fagft, mag biefer Wlenfcp ein 23efudj fein ; aber nah
bem, wa? ®u un? ergäplft, bürfte man ipn faum
einen Sperrn nennen tonnen, ©r befuht Wlama opne
Stoeifel in einer gefhäftlicpen 2lngelegenpeit, unb
fie bebarf meiner $ülfe. 3h barf fie nicpt länger
aBein laffen; e? läßt fih niht änbern, baß mein
Sîleib fepmußig ift, ®oßp. Wiir ift bange, ber Wlann
beläftigt unb ermübet bie arme Wlama; ih fomme,
fobalb ih fann, gurüct, liebe Stinber." ®en übrigen
mit ber £>anb guwinfenb, fhlenberte 2turora über
ben Blafenplaß bem £aufe gu.

©ie patte ben leisten, elaftifhen ©ang, ber auf
blüpenbe ©efunbpeit unb traft fhließen läßt. ®ie
2luguftfonne fdflen peß auf ipre fcßlanfe ©eftalt
perab unb ließ ipr golbblonbe? £>aar aufleuchten.
®roß ber argen Wlängel ipre? 2lnguge? war ipr,
außer iprer wirflicpen ©hönpeit — eine gewiffe
S3ornepmpeit eigen.

2lße SSeDan? trugen — e? war ipnen angeboren
— ba? unberfennbare ©epräge guten 23lute? unb
eine? alten ©efhiehte?, 2lrmut, ja fogar Wlangel
an ©rgiepung tonnten bem jungen Wläbcpen ba?
Dornepme 2lu?fepen, ba? ipr al? ein ©efepent ber
Statur gugefaßen, niht rauben.

2lfle Wlänner be? ©efhiehte?, Don bem 2lurora
SeDan abftammte, waren Dornepme Herren, aße
grauen Dornepme ®amen gewefen. ©ie mähte ipren
23orfapren in biefer 23egiepung feine ©hanbe.

iiapltef II.
®a? ©mpfang?gimmer war etwa? büfter unb

unfreunblicß ; e? war mit altmobifhen ©ßippenbale»
Wtöbeln Doßgepfropft, unb an ben SBänben pingen
große Oelgemälbe in blinb geworbenen unb abge»
ftoßenen Wapmen; ber abgenußte Seppih wie?
Söcper auf, bie 23orpänge Waren fo Derblidpen, baß
ipre urfprünglihc garbe niht mepr gu erfenneu
war, unb Don bem wunberDoßen, blauen 23rofatftoff
auf ©olbgrunb, ber bie llebergüge ber ©tüple bilbete,
waren nur wenige farblofe geßen — traurige lieber»
bleibfel einftiger Ißracpt — noh übrig. ®ie? war
niht ba? Sttumer, weihe? grau SeDan gewöpnlih
bewopnte — ba? lag an ber anbern ©eite be?
•öaufe? unb war freunblicß unb fonnig, mit einer
güße Don SSIumen unb ISühern ring? um ipr ©ofa.
®a? ©mpfang?giramer würbe feiten benußt, unb be?»

palb war e? in biefen Seiten be? Wiebergang? ber
gamilie, ebenfo wie aße? übrige, in 23erfaß geraten.

®er töefucß faß auf einem ber ©tüple mit ben
fpinbelbürren Seinen mitten im Sttumer unb mufterte
bie berebten 2lngeicpen ber 2lrraut ring?um mit
fritifepem Slid. 2lu? gewiffen ©rünben war e? ipm
niht unlieb, gu gewapren, baß fie ben ©rwartungen,
bie er pegen burfte, entfpraeßen. (®ortfe6unB foi8t)
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im eigenen Haushalt. Sehen Sie doch zu und überlegen
Sie es ernsthaft und in Liebe mit Ihrer Frau, ob nicht
auch von Ihrer Seite etwas Weiteres gethan werden
kann zu einer Aenderung dieses unerquicklichen Verhältnisses,

das — darüber muß alles einig sein — auf die
Dauer unerträglich werden würde. Fr. M. in B.

Auf Krage 395K: Es gibt Nagelfeilen, welche
Ihnen vielleicht gute Dienste thun würden. Etwas, nicht
viel, Soda in warmem Fußbad erweicht die Nägel
ziemlich leicht. Eine ganz dünne Schicht Watte zwischen
Nagel und Zehen eingeklemmt, thut vielfach recht gute
Dienste. In erster Linie ist natürlich jetzt auf vernünftiges

Schuhwerk zu sehen. Fr. M. in B.

Auf Krage 39S7 : Unbedingt; offen sprechen und
die Hoffnung auf eine günstige Wendung nie aufgeben.

In allen, auch in den allerschwierigsten Lagen, ist
unbeschränkte Offenheit unter Ehegatten das Beste, nein,
das einzig Richtige, und viel Jammer und Elend
entsteht, indem man an diesem Grundsatz nicht unentwegt
festhält. Ich müßte mich sehr täuschen, wenn Sie nicht
nach geschehener Aussprache finden würden, daß die
Sache weniger schlimm ist, als Sie sich das jetzt
vorstellen ; aber wie es damit auch sei, jedenfalls das Rechte
thun durch ein liebevolles, offenes Aussprechen.

Fr. M. In B.

Auf Krage 39S9: Bei genauer Aufmerksamkeit
muß sich irgend ein Grund doch wohl ausfindig machen
lassen; in erster Linie ist jedenfalls fleißiges Lüften von
nöten. Ihre Beschreibung läßt vermuten, daß das Dach
nicht ganz dicht ist, und die Feuchtigkeit am Dachgcbälk
und den Außenwänden nack herunter sickert. Können Sie
nicht umziehen? Fr. M. in B.

Auf Krage 3959: Aus Erfahrung kann ich Ihnen
raten, in dem feuchten Zimmer stets ein kleines Fenster
offen zu lassen, in kurzer Zeit werden Sie trocken haben;
wenn Sie alle Tage etwas heizen, ist die Luft sehr gut.
Unser Haus ist von Sandstein gebaut, welche viel Feuchtigkeit

haben; das Zimmer gegen Nordwest ist mein
Schlafzimmer und war zehn Jahre lang feucht, die westliche
Wand und die Fenster glänzten von Picht und Eis; viel
Unwohlsein entstand dadurch. 1880 durch bitteres Leid
aufgewacht, habe ich die Fenster geöffnet, und weil manche
Schneebälle hineingeworfen wurde, habe im Vorfenster
eine Scheibe wegnehmen lassen und mit Drahtgeflecht
ersetzt; so habe ich stets gute Luft und ein trocken-kaltes
Zimmer (habe keinen Ofen); aber wir find gesund und
die Betten und Wände trocken. L. B. w H.

A«f Krage 39KV: Es ist zu befürchten, daß das
gleiche Mittel, welches die Tinte wegbeizt (Sauerkleesalz

:c.), auch die Farbe der Mappe und vielleicht das
Leder selbst angreift. Können Sie nicht die Mappe
schwarz lackieren lassen? Fr. M. w B.

Jeuisseton.

Auroras Prüfungen.
Von E. Lovctt-Caineron.

Autorisierte Uebersetzung aus dem Englischen von Marie Schnitz.

(Fortsetzung

fie arme Aurora ist so ununterrichtet, so vernachlässigt,

so ganz ohne alle Aufsicht oder
Erziehung," pflegte sie gegen ihre Bekannten zu

äußern. „Ich würde für mein liebes Töchterchen zittern,
käme es viel mit ihr zusammen, obwohl ich selbst
natürlich um ihres armen, lieben Vaters willen
immer Interesse für diese unglücklichen, jungen
Bevans empfinden muß."

Aber ob dem nicht noch etwas Anderes und
Wesentlicheres zu Grunde lag; ob die Mutter sich

nicht vielmehr des Unterschiedes zwischen ihrem
eigenen blassen, unbedeutend aussehenden Kinde
und jenem andern Naturkinde, mit seinen wunderschönen

Farben, seinen blitzenden Augen, den weißen
Zähnen hinter den rosigen Lippen aufs schärfste
bewußt war — zwischen dem Wuchs und der Haltung,
die der Kunst nichts und der Natur alles verdanken,
und dem sorgfältig überwachten Gang und
angelernten Bewegungen, die Olivia bloß zu einem
lebendig gewordenen Modebild machten — das zu
ergründen, ist unmöglich. Lady Adela war eine kluge
Frau, und es ist nicht wahrscheinlich, daß, da sie

den Begriffen ihrer Zeit gemäß, weise war, diese

Dinge ihren scharfen und prüfenden Augen
entgangen sein sollten.

Es hatte sich in Lady Adelas Vorleben ein kleiner
Roman abgespielt. Vor Jahren hatte sie — eine
der mittellosen Töchter des Grafen von Wratham
— der junge David Bevan von Farne Manor
geliebt und um sie geworben. Er war schön wie ein
griechischer Gott, der beste Reiter, der sicherste Schütze,
der eleganteste Tänzer ringsumher, und er hatte
Lady Adelas Herz erobert. Aber mit dem Geschlechte
der Bevans ging es bergab. Das alte Manor
House, der einzige Besitz, der ihnen aus glücklicheren
Tagen übrig geblieben, war in Verfall geraten, die
einst dazu gehörenden, ausgedehnten Ländereien
waren alle verkauft und in andere Hände
übergegangen, und der junge Mann konnte nur wenig
noch sein eigen nennen. Und da erschien der neue
Besitzer von Farnfood, ein selbstgemachter Mann,
der sich durch glückliche Handelsspekulationen ein
großes Vermögen erworben, auf der Bildfläche und

kaufte den schönen, alten Park und fast das ganze
Gut, das einst den Bevans — dem alten Geschlechte,
für das so schlimme Zeiten angebrochen — gehört
und erbaute sich ein prachtvolles, schloßartiges Wohnhaus

auf der Stelle, wo der alte Familiensttz, der
lange leer gestanden, und in dem nur noch Fledermäuse

und Eulen gehaust, sich erhoben.
Herr Marchmont trug sich mit hochfliegenden

Plänen; er wollte auf jede Weise in der Welt
vorwärts- und emporkommen und sich mit der Tochter
eines vornehmen Hauses verbinden. Sein Auge
fand Wohlgefallen an Lady Adela, und er schlug
den liebenswürdigen, aber unbemittelten, jungen
Mann, der ihr nur seinen alten Namen und seine
schöne Persönlichkeit zu bieten hatte, bald siegreich
aus dem Felde. Lady Adela gab ihrer ersten Liebe
den Laufpaß und heiratete James Marchmont.

Sie hatte ihre Wahl vermutlich niemals bereut.
Marchmont war ein musterhafter Ehegatte und wurde
bald ein sehr beliebter Mann in den Gesellschaftskreisen,

in denen zu verkehren er erstrebt. Er wurde
von der Grafschaft einstimmig als konservatives
Mitglied ins Parlament gewählt und hatte sich auf
diesem verantwortungsvollen Posten zu allgemeiner
Zufriedenheit seit mehreren Jahren bewährt. Sein
Reichtum war noch gewachsen, und alles in allem
war er auf der Lebensleiter viele Sprossen höher
gestiegen, als er zur Zeit seiner Heirat hatte
voraussehen können.

Unterdessen war es mit seinem aus dem Felde
geschlagenen Nebenbuhler immer weiter bergab
gegangen. Er hatte auch geheiratet, aber seine äußere
Lage durch seine Heirat nicht verbessert. Seine
Frau war das einzige Kind eines alten Advokaten,
eines Sonderlings, der darauf bestanden, das kleine
Vermögen seiner Tochter in einer lebenslänglichen
Jahresrente für sie anzulegen; für die Zukunft der
Kinder, die etwa aus der Ehe hervorgehen sollten,
müsse der Vater sotgen, wie er seinem Schwiegersohne

sagte, und möglicherweise eingedenk, wie
sonderbarerweise das Geld der Bevanschen Familie gleich--
sam unter den Fingern zerronnen, war er nur darauf

bedacht, seine Tochter vor Mangel zu schützen.

Als der arme, sorglose, leichtsinnige David Bevan
gestorben, war aus den Ueberbleibseln seines
Vermögens nichts für seine Kinder übrig, außer dem
alten Manor House, dem Witwensitz früherer
Geschlechter, daS nicht verkauft werden konnte, und der
Jahresrente ihrer Mutter, die ihnen nur zu gute
kam, solange sie ihren Mann überlebte.

Lady Adela bewahrte tief im Herzen noch immer
das Gedächtnis ihres einstigen Geliebten, und
obgleich ihre Weltlichkeit und ihr eigenes Interesse bei
ihr stets in den Vordergrund traten, so war sie doch

keineswegs gleichgültig gegen das Schicksal seiner
vaterlosen Kinder, obgleich die Art und Weise, wie
sie sich zu ihren Gunsten ins Mittel legte, nicht
unbedingte Billigung verdiente. Lady Adela war ein
seltsames Gemisch — sie war nichr ganz schlecht,
und ihre besseren Regungen lagen beständig mit den
niedrigen Seiten ihrer Natur im Kampfe.

An diesem besondern Nachmittage, als die jungen
Bevans sich über die Tochter ihrer Nachbaren auf
ihrem Lieblingssitz, der niedrigen Gartenmauer, von
dem sich eine herrliche Aussicht über das bewaldete
Thal, das große Haus im Park und das Dorf
drüben bot, unterhielten, fand eine ungewöhnliche
Unterbrechung statt. Das Hausmädchen kam quer
über den Rasen hinter ihnen.

„Fräulein Aura, Ihre Mama bittet Sie, sofort
in den Salon zu kommen."

„In den Salon? Wozu denn in aller Welt,
Priscilla?"

„Es ist Besuch da, Fräulein, ein Herr," sprach

Priscilla mit etwas verächtlicher Miene.
Da Besuche, besonders von Herren, im Dower

House verhältnismäßig zu den Seltenheiten gehörten,
riefen Priscillas Worte die lebhafteste Aufregung
unter den jungen Bevans hervor.

„Ein Herr?" wiederholte Aurora ungläubig.
„Unmöglich!"

Die kleinen Mädchen brachen in spöttisches Lachen
aus, während Davie rief:

„Komm, laß Deine schlechten Witze unterwegs,
Priscilla!"

„Es ist kein schlechter Witz, junger Herr,"
versetzte die Dienerin mit Würde. Er war für die
Dienerschaft noch immer der „junge" Herr. „Es
ist die reine Wahrheit, die ich Ihnen sage. Jedenfalls

ist Besuch da; Sie mögen ihn einen Herrn
nennen oder nicht, wie Sie wollen."

„Aber, wer ist er? — Hast Du ihn schon mal
früher gesehen? — Kannst Du uns nicht seinen
Namen nennen?" ertönte es ihr im Chor entgegen.

„Es wird wohl nur der alte Fanshawe sein,"
meinte Davie verächtlich. Fanshawe war der alte
Pastor, der sie alle getauft hatte.

„Durchaus nicht," gab Priscilla, jetzt wirklich
ärgerlich, zurück. „Als ob ich es nicht gleich gesagt
haben würde, wenn es Pastor Fanshawe wäre! Es

ist jemand, der noch niemals hier gewesen ist, und
den ich mich wundere, hier zu sehen, und es würde
mich noch mehr wundern, wenn er jemals wiederkäme!

Aber jedenfalls schickt Ihre Mama nach

Ihnen, und daher beeilen Sie sich lieber, Fräulein
Aurora, und thun Sie, was sie von Ihnen
verlangt."

Aurora glitt von der Mauer herab und fuhr
unwillkürlich mit den Händen nach ihrem in
Unordnung geratenen Haar.

„Aber ich sehe nicht danach aus, Besuch zu
empfangen!" wandte sie widerstrebend ein und blickte
dabei ihre kleinen Schwestern an, als erwarte sie
deren Zustimmung.

„Du siehst freilich ziemlich schauderhaft aus," gab
Luise mit der liebenswürdigen Offenheit der Kindheit

zu.
„Könntest Du nicht rasch ein anderes Kleid

anziehen, Aura?" meinte Dolly. „Oben hängt Dein
reines, rosa Kattunkleid; dies hier ist vorn ganz
grün geworden, als Du heute morgen beim Jäten
auf dem Gras knietest, und an der Taille fehlt ein
Knopf, und Du hast ein Loch —"

Priscilla schnitt diese peinliche Aufzählung von
Mängeln durch einen Ausbruch entrüsteter
Mißbilligung ab.

„Sie brauchen sich nicht schön zu machen, Fräulein

Aurora, für den, der sich jetzt mit Ihrer Mama
unterhält. Es ist niemand von Bedeutung, nur einer
von den Smokinghamschen Fabrikbesitzern — weiter
nichts! Ich kenne ihn wohl, denn ich habe
Verwandte und Bekannte, die seit Jahren für ihn
arbeiten — schlimm genug für sie! Er ist wohl in
Geschäften zu Ihrer Mama gekommen, denn ich
kann die Unverschämtheit von solchen Menschen nicht
begreifen. Kommt da, um einer Dame wie Ihre
Mama, einen Besuch zu machen und schickt seine
Karte herein, der freche Patron, wo sein Vater ein

ganz gewöhnlicher Arbeiter in der Fabrik gewesen
ist, wie irgend einer meiner Vettern. Aber Ihre
Mama läßt Sie rufen, Fräulein Aura, und daher
müssen Sie gehen; aber putzen Sie sich nicht für
einen Menschen wie ihn heraus — das verlohnt
sich nicht der Mühe —, aber Sie sollten gleich
kommen, sagte Ihre Mama noch ganz besonders."

Aura lachte ein wenig hochmütig. „Ich komme
schon, Priscilla, rege Dich nur nicht auf. Wie Du
sagst, mag dieser Mensch ein Besuch sein; aber nach
dem, was Du uns erzählst, dürfte man ihn kaum
einen Herrn nennen können. Er besucht Mama ohne
Zweifel in einer geschäftlichen Angelegenheit, und
sie bedarf meiner Hülfe. Ich darf sie nicht länger
allein lassen; es läßt sich nicht ändern, daß mein
Kleid schmutzig ist, Dolly. Mir ist bange, der Mann
belästigt und ermüdet die arme Mama; ich komme,
sobald ich kann, zurück, liebe Kinder." Den übrigen
mit der Hand zuwinkend, schlenderte Aurora über
den Rasenplatz dem Hause zu.

Sie hatte den leichten, elastischen Gang, der auf
blühende Gesundheit und Kraft schließen läßt. Die
Augustsonne schien hell auf ihre schlanke Gestalt
herab und ließ ihr goldblondes Haar aufleuchten.
Trotz der argen Mängel ihres Auzuges war ihr,
außer ihrer wirklichen Schönheit — eine gewisse
Vornehmheit eigen.

Alle Bevans trugen — es war ihnen angeboren
— das unverkennbare Gepräge guten Blutes und
eines alten Geschlechtes, Armut, ja sogar Mangel
an Erziehung konnten dem jungen Mädchen das
vornehme Aussehen, das ihr als ein Geschenk der
Natur zugefallen, nicht rauben.

Alle Männer des Geschlechtes, von dem Aurora
Bevan abstammte, waren vornehme Herren, alle
Frauen vornehme Damen gewesen. Sie machte ihren
Vorfahren in dieser Beziehung keine Schande.

Kapitel II.
Das Empfangszimmer war etwas düster und

unfreundlich; es war mit altmodischen Chippendale-
Möbeln vollgepfropft, und an den Wänden hingen
große Oelgemälde in blind gewordenen und
abgestoßenen Rahmen; der abgenutzte Teppich wies
Löcher auf, die Vorhänge waren so verblichen, daß
ihre ursprüngliche Farbe nicht mehr zu erkennen
war, und von dem wundervollen, blauen Brokatstoff
auf Goldgrund, der die Ueberzüge der Stühle bildete,
waren nur wenige farblose Fetzen — traurige Ueber-
bleibsel einstiger Pracht — noch übrig. Dies war
nicht das Zimmer, welches Frau Bevan gewöhnlich
bewohnte — das lag an der andern Seite des
Hauses und war freundlich und sonnig, mit einer
Fülle von Blumen und Büchern rings um ihr Sofa.
Das Empfangszimmer wurde selten benutzt, und
deshalb war es in diesen Zeiten des Niedergangs der
Familie, ebenso wie alles übrige, in Verfall geraten.

Der Besuch saß auf einem der Stühle mit den
spindeldürren Beinen mitten im Zimmer und musterte
die beredten Anzeichen der Armut ringsum mit
kritischem Blick. Aus gewissen Gründen war es ihm
nicht unlieb, zu gewahren, daß sie den Erwartungen,
die er hegen durfte, entsprachen. (Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen. Beilage: „Für die kleine Welt" Nr. 2.
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^anßfagtmg.
hit gfratt 3. ^[om-^öflt, Bern.

®eel)rte ^ftau!
g>ie ßaßett mt<Ç Ijeute fo feßr üßerrafdjt wit bte-

few fbeCbe, bag id) totrftfic^ ttidjt porte genug ftnbe,
Sßneti, »creßrte, ließe gfrau, bafiir jn banften. £ie
lioßen mlrftCtdj ein gates 38 er Ii gefßan. lUl'ett benen,
bie }ur Jtnfßringang ber frönen Jlumme Beigetragen
tiaßen, fage idi eßenfalls tue t'en unb ßerjlidjen Janft.
pöge bie gnte fÇat 3d)nen, fowie atï ben fießen
(äeßern nnb (öefiertnnen juttt ötörii nnb liegen
gereiften. jÄoitacßtettb geidinet

3>9re »on ^erjen banftßare, feÇr erfreute
Empfängerin N. N.

Wit JïBtililtBBïe ÎKildj als lifuber-
nafjntng.

2Bie gu erwarten War, t)at ber aus ber ,,$unb»
grübe" gur SÜeprobuäterung feite«« einer freitnbücpen
Leferitt uns jugefteCtte Slrtifel in Str. 3 unfereS S3latteS

„Stacpteile ber fterilifierten SJtilcp" lebhaftes Sntereffe
erregt, unb eS gilt nun, bie $rage gu beantworten, ob

Me ©mäprung mit fterilifierter SRilcp überhauptunb
in jebem gatte bie ©ntmidluitg ber Säuglinge un»

günfttg beeinftuffen tönne, ober ob es nur gang beftimmte
Sßerpältniffc feien, bie ein ungünftiges (Ergebnis perbet»

gufüpren inr ftanbe feien. Unb pierauf geben nun
Stutoritäten auf beut ©ebiete bes-6tubiums für richtige
ffiinberemäprung, auf@runb fortgefegter ^Beobachtungen
unb Stergteicpungen, iprSiotum foroeit gu (Sunftcw ber

©mäprung mit fterilifierter 27HIcf) ab, als ein Bor»
güglicfje« Stopprobuft burd) üollfontmene
©inrieptungen in tabellofer SB e i f e fterili=
f i e r t m i r b. llnb gmar begießen fid) bie fjaepberiepte
unb ärgtlicgen ©utaepten gauptfädjlicf) auf bas ißrobuft
ber a3erneralpen=37iilct)gefel£fct)aft Stalben im ©mmentpal.

®er breißigfte mebiginifepe Sfericpt über bie ®pätig=
feit bes 3ennerfd)en Kinberfpitales in 23em wäprenb bes

3apre8 1895 getoäprt uns einen ©inblicf in bie StefuI»

täte, bie an jener Slnftalt mit ber nad) ärgtlidger Sior»

feprift an gefunbe unb franfe Kinber Derabreicplett fieri»
iifierten SJlilcp genannter ©efellfdjaft erreiept mürben.
©8 fjetfet bort unter anberm:

„SJteine SJerfucpe finb ausfcplteßlicp mit SJlilcp ber

S3emcralpen=3Jlilcpgefellfd)aft in Stalben gemaept, unb
tdj fatin mir niept oerfagen, pier auf bie auSgcgeicpneien
SSrobufte biefer Slnftalt pingutoeifen, melcpe übrigens
auep im Stuslanb niepr unb mepr Slnerfennung fiep er»

Werben. 3d) berufe miep babei auf eine meprjäprige ©r=

faprung, inbem Wäprenb ber legten Sapre im Sennerfcpen
Kinberfpital faft auSfcpließltcp fterilifierte SUlilcp aus
Stalben für Heinere unb größere Patienten gut 2fer=

Wenbung gelangte. — ®ie Vorteile ber Steritifation im
großen (gegenüber ber Steritifation im §auS) finb, Bor»

ausgefegt, bap bie tgerftellung ber SJlilcp in guDerläffigen
§anben rupt, reipt erpeblicpe. Sd) reepne pieper:

1. ®ie ©arantie, eine unberfälfepte, unberborbene,
Bon einem gutgepaltenen fBiepftanb perftammenbe SM»
milep gu erpalten.

2. ®as ©entrifugieren ber SJlilcp, moburd) ber

Scpmug, melcper ber SJlilcp anpaftet, entfernt mirb.
3. ®ie Sicperpeit ber Sterilifation.
4. Sie einfaepe unb bequeme SßermenbungSloeife."

Slm Sdgluffe ber 23efprecpung ber Slacpteile, melcpe

ba ober bort bem ausfepliepliepen ©enuß bon fterili»
fierter SJlilcp anpaften fönnen, fagt ber Skricpt Weiter:
„Sep pabe niepts gefepen, mas miep barauf
pinmeifen mürbe, bap burcp bie epemifepen
2?eräuberungen, melcpe bie ®auermitcp bei
ber Sterilifation erleibet, bie Konftitu»
tion ber Säuglinge ungünftig beeinflupt
Würbe. Xrogbem, mie oben fepon gejagt, im 3mner=
fepen Kinberfpital ®auermilcp für bie Säuglingsernäp»
rung faft ausfcplteßlicp benugt Wirb, fo paben mir feinen
einzigen galt'Bon SÜartoWfdjer ffranfpeit
gefepen, unb ebenfo wenig ift mir in ber ißrioatprapis
irgenb eine in biefen Pïapmen gepörenbe ©rfranfung
gu ©efiept gefommen, obmopl bie Stalbener ®auer=
milep Bon unferer S3eBölferung mit SBorliebe gut Hinber=
ernäprung benugt Wirb. ®ie aus Hamburg unb SMncpen
ftammenben 3Jlitteilungen, bap burcp fabrtfmäpig fterili=
fierte SJlilcp bie SarloWfcpe Sranfpeit ergeugt Werbe, ift
meiner 2Mnung naep bapin gu mobifigieren, bap alle«
bings ein .gemiffer Sufammenpang ber ©rfranfung mit
ber fünftlidpen ©rnäprung gu beftepen fepeint, bap aber
babei offenbar niept bie Steritifation als folepe bie Scputb
trägt, fonbern fonft pingufommenbe gaftoren (gutter=
Berpältniffe 2t.). Sd) pabe bie ©ntmieflung einer Pteipe
Bon Stinbern Berfolgen fönnen, melcpe mit fUiilcp aus
Stalben aufgegogen würben, mäprenb Bielen 2/îonaten
feine anbere Staprung erpielten unb opne bie geringfte
Unregelmäpigfeit in ber SBerbauung präeptig gebiepen,
fomie Bon fRpadjitis unb oon Slnämie gänglicp Berfcpont
blieben."

Slepnlicp Wie §err ®r. Stoop im citierten Sapres=
beriept bes Sennerfcpen Sinberfpitals äupern fiep auep

anbere ärgttiepe Stutoritäten, fo gum SSeifpiel bie Herren
®r. SJiüüer, Sireftor bes fantonalen grauenfpitals in
S3ern, ®r. §agenbacp S3urfparbt unb $r. §. Sîreis,
Santonscpemifer, beibe in SSafel, ®r. ®itf in JBern, ipro=
feffor ®r. Dsfar Söpp bom ètnberfpital (®Ieonoren=
ftiftung) in 3«ricp u. a. m.

®ie in ber beutfepen „gunbgrube" gefdpilberten
©efapren beim ©ebrauep ber fterilifierten SJMlcp als
Siaprungsmittel für Säuglinge brauchen alfo unferen
feptoeigerifepen fFlüttern niept bange gu maepen, folange
bie S3ebingungen für bie fjerfteliung eines tabellofen
gabrifates ftrifte eingepalten Werben. Sm übrigen
märe fepon Biel erreiept, Wenn bie Stallfontrolle, Welcpe

bie SerneralpewSJiilcpgefellfcpaft bei ipren Lieferanten
burcpfüprt, in jebem ißriBatftalle gnr SlnWenbung ge=

braept würbe, föeim SJÎelfprogep Werben bas ©uter ber

fKitdjtiere, bie §änbe bes SMferS unb bas ©efepirr
einer grünblicpen Steinigung untergogen. Sie 3ttild)=
gejepirre werben Bon ber ©efeUfcpaft gereinigt unb bem

Lieferanten in tabeftofem 3uftanbe täglicp gugefteHt.
®ie Drbnung im Stalle ftept unter Kontrolle, unb bie

Slufficpt erftreeft fiep niept blop auf bie Steinlidjfeit im
Stall unb beim Stielten, fonbern auep auf bie Dualität
unb bie Slrt bes gütterns. Scpon eine folepe ftramme
Slufficpt allein, opne nacpfolgenbe Sterilifation ber

SJtilcp, Würbe unbergleiepliepen Stugen fttften.
Slllen ängftliepen SJtiittern aber, bie ipre Kinber

felbft gu näpren im gälte Wären, bie es aber aus unter=
georbneten ©rünben niept tpun wollen, möepten mir
gu bebenfen geben, bap jeber unnatürliche Stotbepelf
©efapren in fiep fepliept, bie man eben in ben Kauf nepmen
mup. ®as eingig Siatürlicpe für bie Slufgucpt bes Säug=
lings ift bie Sttuttermilep, ipr erfter ©rfag bie Slmmen=

milep. SBo biefe niept gu befepaffen ift, ba trete bie

naep ©cunbfägen ber ijpgieine fterilifierte, naep ärgt=

lieper Slngabe mit Sîeftlemepl Berfegte Sttilep in ipr
ifteept; ber ©rfolg Wirb niept ausbleiben.

(£& i(ï itidft alte« Oicrtö, juas ßtänff.
Söie manepes unerfahrene ®ienftmäbcpen beneibet

bie Kellnerinnen, bie, pübfcp gelleibet unb frifiert, fröpliepe
©äfte bebienenunb fiep mit biefen luftig maepen fönnen;
fie benfen fiep SBunber Boit folepem LebenBgenup unb
Was babei gu Berbienen unb gu erfparen fei. SÖerben
fie noep neibifip fein, Wenn fie ben Stunbenplan ber
Kellnerinnen eines feinen SJtünepner Dtcftaurants feitnen
lernen? ®erfelbe lautet:

1. ®ag: ®ienft Bott fri'tp 5l/2 (©onntag 4 Upr
früp) bts naepts 1 '/» bis 2 Upr 21 (23) Stunben;
2. Bis 4. ®ag: Slntritt früp 9 Up', ©nbe naepts 1 '/?
bis 2 Upr 17 Stunben; 5. ®ag: Slntritt früp 9 llpr,
©nbe am folgenben SJtorgen '/«6 bis 6 Upr 21
Stunben. Slm 6. Sag Bon früp 6 Upr bis am folgen»
ben SJtorgen 4 bis 5 Upr, bann frei.

Sabei Jollen biefe SJtäbepen einen SJtonatslopn Bon
ungefäpr feeps ültarf erpalten, Bon benen 50 Pfennige
täglicp für Scpürgen» unb ©läfermafcpen, 10 ^Pfennige
für ben Küepenbeftellgettel, 20 Pfennige alle 5 Sage für
ein S3ab (obligatorifcp), 30 Pfennige möcpentliep für bas
3immermäbepen gu gaplen finb. gft bas niept eine
büftere Keprfeite ber beim oberfläepliepen S3etraepten naep
aupen fiep pübfep präfentierenben SJiebaille?

| Neuheiten in Bailstoffei^^^j
sowie schwarze, weisse und farbige Seidenstoffe jeder Art zu
wirkl. Fabrikpreisen unter Garantie für Echtheit und Solidität
von 55 Cts. bis Fr. 18 p. M. Beste und direkteste Bezugsquelle
für Private. Tausende von Anerkennungsschreiben. [34

Muster franko. Welche Farben wünschen Sie bemustert

Adolf Grieder & Cie., ä:, Zürich
KBnigl. Spanische Hoflieferanten.

Hand- und Maschinen-

Stickereien

1\Ä»5 Rideaux
^ Gestickt u. Guipure

Mouchoirs aller Art. [83
Mustersendungen bereitwilligst.

Magen- und Darmstörungen.
193] Herr Dr. Kulpers in Mannheim schreibt:
„Die Wirkung von Dr. Hommel's Hämatogen ist
einfach eklatant. Schon nach Verbrauch einer Flasche
ist Appetit, Stuhlgang und das sonstige Beiinden so
zufriedenstellend, wie es seit circa drei Jahren nicht
der Fall war. Alle vorher angewandten Eisenpräparate

haben bei diesem Fall stets fehlgeschlagen
und bin ich glücklich, hier endlich in Ihrem
Hämatogen ein Mittel gefunden zn haben,
welches Heilung verspricht."

Modehans
=- Muster sofort n _
jUettinger s Co., Zürich

_Trauer- u. HalMrauerstoffe!
I in gr. Auswahlen zu billigst. Preisen. namnn und HindunX Rein«Wolle von 85 Cts. anfangend, bei — JJ l M,

hochf.Qualitäten 100er Genres billigst. UOflTGCtlOfl U- BlUSOf)

Muster und Waren franko. Modebilder gratis.

muftftaltJ'dîB ©ß(|ör her SäuglingB.
lieber bas mufifalifepe ©epör ber Säuglinge Der»

öffentlicpt ein amerxfanifeper Slrgt, Dr. Sfarnes SJlugel,
intereffante üflitteilungen. ®ie SBeobacptungen beS Slmeri»
faners betrafen Kinber im Sllter bon V» bis 1 3apr.
Kinber Bon 6 SDlonaten reagierten auf einen langgegogenen,
anrufenben ®on, wenn er ipnen niept gu tief war, meift
mit einem äpnlicpen SCott, unb fie pietten biefen erften
®on feft, auep Wenn bie anrufenbe Stimme pöper ober
tiefer Würbe. SlnberS bei Kinbern im aepten unb nennten
ÜJionat. Slucp fie reagierten naep meprmaligen Staufen
faft mit genau bemfelben 2on. Stieg ber Slnrnf um
einen ®on pöper, bann bepielten fie ben erft gerufenen
tieferen Xon ; ftieg bie anrufenbe Stimme aber im Drei»
Hang um gmei ®öne in bie §öpe, bann ermiberten Me
Säuglinge benfelben mit einem pöpern ®on, ben fie
raancpmal fogar bis auf wenige ScpWingungen gang
riiptig trafen.

Sin biefer SBeife fliegen fie mit ber anrufenben
Stimme faft 1 */» DHaben. Sames SJiuget betont be=

fonbers, bap es fiep aHerbings um abfolut gefunbe
Kinber panbelie. 3m elften nnb gmölften Süionat erfaßt
bas ©epör bereits 3nterbaHe Bon einem ®on. ®iefe
fFliiteilungen geigen, baß mir, Was unter anberen Bon
bem befannten fßppfiologen Sfßrofeffor fßreper öfter be=

tont würbe, über bie ©ntmieflung bes Kinbes nodp reept
Wenig miffen. 3unge SDlütter bürften bie SJiitteilungen
bes amerifanifepen Slrgtes aber gang befonbers intereffieren,
unb fie paben leiept ©elegenpeit, fie auf ipre Sticptigfeit
gu prüfen.

ÜBUB0 iumt IgüthBBmarW.
^fTangenreiip. ©in §anbbucp für ben Selbft»

unterriept, fomie ein Jiacpfcplagebncp für ©ärtner,
Lanb» unb ^orftwirte unb aïïe ifßflangetifreunbe. Söe»

arbeitet bon fßrof. Dr. K. S cpumann, Kuftos ant
fönigl. Potanifcpen SJtufeum gu SSerlin unb ißrioat»
bocent, Dr. @. ©ilg, Stjfiftent am fönigt. botanifepen
©arten gu SSerlin unb Sßribatbocent. ©rfepeint in
20 Lieferungen gum greife Bon je 30 fßf. unb um»
faßt 54 ®rucfPogen mit 480 Slbbilbungen unb feeps
bunten Xafeltt. SßreiS fomptett fein gepeftet 6 3Jit.,
poepfein gebnnben 7 SKf. 50 fßf. SSerlag Bon 3-
Sieumann, Dteubamm.

SJlit bem genannten SBerfe, Bon welcpem uns bie
erften Peiben §efte Bortiegen, Wirb unferen Lefern ein
SBerf geboten, Wetcpes fie in jeber 23egiepung feffeln nnb
anregen Wirb, unb beffen Slnfcpaffung mir niept genug»
fam empfeplen fönnen, gumnl ber ißreis besjelben ein
gang befonbers Woplfeiter genannt Werben muß.

©ie erfte Lieferung biejes SBerfes beginnt mit einer
gefcpicptlicpen ©inteitung oon fßrof. Dr. K. Scpumann,
in ber ber SSerfaffer in fnrger, überßcptlicper unb fnapper
gönn aües SBiffensmerte aus ber langen ©efepiepte ber
botanifepen SBiffenfepaft ben Lefern oor Slugen füprt.

fßon aKgemeinem Sntereffe ift ber gmeite Slbfcpnitt :
ffimger Ueöeeblid über ben üSa« un'o bie Wicptigften
Lebensfunftionen ber ißflangen Bon Dr. ©. ©ilg. 3eber
eingelne SCeil erfepeint geeignet, bem gebilbeten Laien
eine fiepere Duelle ber SSeleprung in botanifipen fragen
gu fein, Welcpe gu beperrfepen bei bem immer tiefer in
bas fßotf einbringenben SBerftänbniS für bie Statur»
Wiffenfcpaften bie unabweisbare Sßflicpt eines jeben ift.
®ie jSelbftbeleprung Wirb erleicptert burcp gaplreiepe,
mit überrafepenber ®reue bargeftellte bunte unb fcpwarge
Slbbilbungen. ®ie bem erften §efte beigefügte fjarben»
tafel „DbftgeWäcpfe" ift Don größter Scpönpeit. 3eber=
mann fann fiep übrigens felbft baüon übergeugen, ba
bie erfte Lieferung beS Söerfes auf Verlangen Don ber
SSerlagsbueppanblung umfonft unb poftfrei Derfanbt wirb.

RügBriffBitB ©Bhanksn.
©S gibt ©eittüter, bie allen ®ingen bie böfe Seite

abgewinnen ; es gibt ©emüter, bie allen Dingen bie gute
Sette abgewinnen. Die erfteren finben Stoff gu Klagen
in jeber §reube, bie anberen Stoff gnr greube in jebem
Qammer; bie einen fepütten ©alle in jeben ijonigtopf,
bie anberen S3alfam in jebe SBunbe; bie einen nepmen
jeben 3ufnß übel, bie anberen bergeipen jebes SBeptpun ;

bie einen finb gar unglüefliepe ©emüter, fcplecptett faßten
Dergleicpbar, Wo niepts Waepfen Witt, Wäprenb es noep
um fo lieber pageit; bie anberen finb ©emüter wie
SJtaiennäcpte, wo alles auferftepen möcpte, alles grünt
unb buftet. Setemlas ©ottpetf.

©S fommt niept barauf an, Wen man liebt, fon»
bem wie man liebt, ©ine eble Statur wirb immer ebet

in ber Liebe fein, eine gemeine immer gemein.

BriBihaffen frsr RBïrakïton.
3K. fS. „®urep!" peißt bei Spnen bie Löfung,

unb 3ßt Dafein ift ein eingigeS, ftets fiep erneuernbes
Süngeti, unb bennoep finb Sie glüefliep. ®ie WertDollfte
unb foftbarfte Seite bes Lebens bilbet bie alte ©rfap»
mngstpatfaepe, baß bas menfepliepe ©lüct niept barin be=

ftept, am Qtele feiner SBünfcpe angelangt gu fein, fonbern
baß bas Sttngen nnb Laufen banaep bas ©lüct in fiep
faßt. ®a8 ©iüd liegt niept außer uns, fonbern in uns.
3e mepr man in bas Bielgeftaltige Leben ©inblicf ge=

winnt, um fo mepr fepen wir es beftätigt, baß bas
äußerlicpe SBoplergepen bas warme unb tiefe ©lücfs»
empftnben abfiumpft. SBer ffcp Sftitpe gibt, gu beoPacpten,
ber Wirb biefe auSgleicpenbe ©ereeptigfeit überall !on=
fiatieren föunen. ffrür Spre SBünfcpe unb Slnregnngen
paben Wir ein offenes Dpr, Sie werben biefetben naep
unb nad) erfüllt finben. fjfür pente fönnen mir bes
Staumes unb ber palber niept Weiter auf 3P«n
lieben lörief eintreten, auf bas näepfie SJtal bann. §ente
nut nod) unfere beften SBünfcpe gur balbigen unb DöÜigen

©enefung.
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Dcrnksclgnng.
An Iran I. Hlom-Hogt, Hern.

Heeyrte Ilrau î

Sie haöen mich heute so sehr überrascht mit diesem

Hell»«, daß ich wirklich nicht Worte genug finde,
Ihnen, verehrte, kieve Krau, dasür zu danken. Sie
haben wirklich ein gutes Werk gethan. Allen denen,
die zur Aufbringung der schönen Summe beigetragen
habe«, sage ich ebenfalls vielen und herzliche» Dank.
Wöge die gute That Ihnen, sowie all den lieben
Hebern und Hevcrinne» znm Glück und Segen
gereichen. Kochachtend zeichnet

Ihre von Kerzen dankbare, sehr erfreute
Empfängerin ?i. X.

Die sterilisierte Milch als Kinder-
Nahrung.

Wie zu erwarten war, hat der aus der „Fundgrube"

zur Reproduzierung seitens einer freundlichen
Leserin uns zugestellte Artikel in Sir. 3 unseres Blattes
„Nachteile der sterilisierten Milch" lebhaftes Interesse
erregt, und es gilt nun, die Frage zu beantworten, ob

die Ernährung mit sterilisierter Milch überhaupt und
in jedem Falle die Entwicklung der Säuglinge
ungünstig beeinflussen könne, oder ob es nur ganz bestimmte

Verhältnisse seien, die ein ungünstiges Ergebnis
herbeizuführen im stände seien. Und hierauf geben nun
Autoritäten auf dem Gebiete dcs-Studiums für richtige
Kinderernährung, auf Grund fortgesetzter Beobachtungen
und Vergleichungen, ihr Votum soweit zu Gunsten der

Ernährung mit sterilisierter Milch ab, als ein
vorzügliches Rohprodukt durch vollkommene
Einrichtungen in tadelloser Weise sterilisiert

wird. Und zwar beziehen sich die Fachberichte
und ärztlichen Gutachten hauptsächlich auf das Produkt
der Berneralpen-MUchgesellschaft Stalden im Emmenthal.

Der dreißigste medizinische Bericht über die Thätigkeit

des Jennerschen Kinderspitales in Bern während des

Jahres 1895 gewährt uns einen Einblick in die Resultate,

die an jener Anstalt mit der nach ärztlicher
Vorschrift an gesunde und kranke Kinder verabreichten
sterilisierten Milch genannter Gesellschaft erreicht wurden.
Es heißt dort unter anderm:

„Meine Versuche sind ausschließlich mit Milch der

Berneralpen-MUchgesellschaft in Stalden gemacht, und
ich kann mir nicht versagen, hier auf die ausgezeichneten

Produkte dieser Anstalt hinzuweisen, welche übrigens
auch im Ausland mehr und mehr Anerkennung sich

erwerben. Ich berufe mich dabei auf eine mehrjährige
Erfahrung, indem während der letzten Jahre im Jennerschen
Kinderspital fast ausschließlich sterilisierte Milch aus
Stalden für kleinere und größere Patienten zur
Verwendung gelangte. — Die Vorteile der Sterilisation im
großen (gegenüber der Sterilisation im Haus) sind,

vorausgesetzt, daß die Herstellung der Milch in zuverlässigen
Händen ruht, recht erhebliche. Ich rechne hieher:

1. Die Garantie, eine unverfälschte, unverdorbene,
von einem gutgehaltenen Viehstand herstammende
Vollmilch zu erhalten.

2. Das Centrifugieren der Milch, wodurch der

Schmutz, welcher der Milch anhaftet, entfernt wird.
3. Die Sicherheit der Sterilisation.
4. Die einfache und bequeme Verwendungsweisc."

Am Schlüsse der Besprechung der Nachteile, welche
da oder dort dem ausschließlichen Genuß von sterilisierter

Milch anhaften können, sagt der Bericht weiter:
„Ich habe nichts gesehen, was mich darauf
hinweisen würde, daß durch die chemischen
Veränderungen, welche die Dauermilch bei
der Sterilisation erleidet, die Konstitution

der Säuglinge ungünstig beeinflußt
würde. Trotzdem, wie oben schon gesagt, im Jennerschen

Kinderspital Dauermilch für die Säuglingsernährung

fast ausschließlich benutzt wird, so haben wir keinen
einzigen Fall'von Barlowscher Krankheit
gesehen, und ebenso wenig ist mir in der Privatpraxis
irgend eine in diesen Rahmen gehörende Erkrankung
zu Gesicht gekommen, obwohl die Staldcncr Dauermilch

von unserer Bevölkerung mit Vorliebe zur
Kinderernährung benutzt wird. Die aus Hamburg und München
stammenden Mitteilungen, daß durch fabrikmäßig sterilisierte

Milch die Barlowsche Krankheit erzeugt werde, ist
meiner Meinung nach dahin zu modifizieren, daß
allerdings ein .gewisser Zusammenhang der Erkrankung mit
der künstlichen Ernährung zu bestehen scheint, daß aber
dabei offenbar nicht die Sterilisation als solche die Schuld
trägt, sondern sonst hinzukommende Faktoren
(Futterverhältnisse ?c.). Ich habe die Entwicklung einer Reihe
von Kindern verfolgen können, welche mit Milch aus
Stalden aufgezogen wurden, während vielen Monaten
keine andere Nahrung erhielten und ohne die geringste
Unregelmäßigkeit in der Verdauung prächtig gediehen,
sowie von Rhachitis und von Anämie gänzlich verschont
blieben."

Aehnlich wie Herr Dr. Stooß im citierten Jahresbericht

des Jennerschen Kinderspitals äußern sich auch
andere ärztliche Autoritäten, so zum Beispiel die Herren
Dr. Müller, Direktor des kantonalen Frauenspitals in
Bern, Dr. Hagenbach - Burkhardt und Dr. H. Kreis,
Kantonschemiker, beide in Basel, Dr. Dick in Bern,
Professor Dr. Oskar Wyß vom Ktnderspital (Eleonorcn-
stiftung) in Zürich u. a. m.

Die in der deutschen „Fundgrube" geschilderten
Gefahren beim Gebrauch der sterilisierten Milch als
Nahrungsmittel für Säuglinge brauchen also unseren
schweizerischen Müttern nicht bange zu machen, solange
die Bedingungen für die Herstellung eines tadellosen
Fabrikates strikte eingehalten werden. Im übrigen
wäre schon viel erreicht, wenn die Stallkontrolle, welche
die Berneralpen-Milchgesellschaft bei ihren Lieferanten
durchführt, in jedem Privatstalle zur Anwendung
gebracht würde. Beim Melkprozeß werden das Euter der

Milchtiere, die Hände des Melkers und das Geschirr
einer gründlichen Reinigung unterzogen. Die
Milchgeschirre werden von der Gesellschaft gereinigt und dem

Lieferanten in tadellosem Zustande täglich zugestellt.
Die Ordnung im Stalle steht unter Kontrolle, und die

Aufsicht erstreckt sich nicht bloß auf die Reinlichkeit im
Stall und beim Melken, sondern auch auf die Qualität
und die Art des Füttcrns. Schon eine solche stramme
Aussicht allein, ohne nachfolgende Sterilisation der

Milch, würde unvergleichlichen Nutzen stiften.
Allen ängstlichen Müttern aber, die ihre Kinder

selbst zu nähren im Falle wären, die es aber aus
untergeordneten Gründen nicht thun wollen, möchten wir
zu bedenken geben, daß jeder unnatürliche Notbehelf
Gefahren in sich schließt, die man eben in den Kauf nehmen
muß. Das einzig Natürliche für die Aufzucht des Säuglings

ist die Muttermilch, ihr erster Ersatz die Ammenmilch.

Wo diese nicht zu beschaffen ist, da trete die

nach Grundsätzen der Hygieine sterilisierte, nach
ärztlicher Angabe mit Nestlemehl versetzte Milch in ihr
Recht; der Erfolg wird nicht ausbleiben.

Es ist nicht alles Gold, was glänzt.
Wie manches unerfahrene Dienstmädchen beneidet

die Kellnerinnen, die, hübsch gekleidet und frisiert, fröhliche
Gäste bedienen und sich mit diesen lustig machen können;
sie denken sich Wunder von solchem Lebensgenuß und
was dabei zu verdienen und zu ersparen sei. Werden
sie noch neidisch sein, wenn sie den Stundenplan der
Kellnerinnen eines feinen Münchner Restaurants kennen
lernen? Derselbe lautet:

1. Tag: Dienst von früh 5'/- (Sonntag 4 Uhr
früh) bis nachts 1'/, bis 2 Uhr — 21 (23) Stunden;
2. bis 4. Tag: Antritt früh 9 lit"-, Ende nachts 1 >/»

bis 2 ilhr 17 Stunden; 5. Tag: Antritt srüh 9 Uhr,
Ende am folgenden Morgen '/i6 bis 6 Uhr ---- 21
Stunden. Am 6. Tag von früh 0 Uhr bis am folgenden

Morgen 4 bis 5 Uhr, dann frei.
Dabei sollen diese Mädchen einen Monatslohn von

ungefähr sechs Mark erhalten, von denen 50 Pfennige
täglich für Schürzen- und Gläserwaschen, 10 Pfennige
für den Küchenbestellzettel, 20 Pfennige alle 5 Tage für
ein Bad (obligatorisch), 30 Pfennige wöchentlich für das
Zimmermädchen zu zahlen sind. Ist das nicht eine
düstere Kehrseite der beim oberflächlichen Betrachten nach
außen sich hübsch präsentierenden Medaille?

î Kvubeiten in
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t»«I» Ledou naeir Vsrdrauetr einer kdaseds
ist Appetit, Ltublgang und das sonstige Lellndon so
Zufriedenstellend, wie ss seit eirea drei daUrsu niebt
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Das musikalische Gehör der Säuglinge.
Ueber das musikalische Gehör der Säuglinge

veröffentlicht ein amerikanischer Arzt, Vr. James Muzel,
interessante Mitteilungen. Die Beobachtungen des Amerikaners

betrafen Kinder im Alter von bis 1 Jahr.
Kinder von 6 Monaten reagierten auf einen langgezogenen,
anrufenden Ton, wenn er ihnen nicht zu tief war, meist
mit einem ähnlichen Ton, und sie hielten diesen ersten
Ton fest, auch wenn die anrufende Stimme höher oder
tiefer wurde. Anders bei Kindern im achten und neunten
Monat. Auch sie reagierten nach mehrmaligen Anrufen
fast mit genau demselben Ton. Stieg der Anruf um
einen Ton höher, dann behielten sie den erst gerufenen
tieferen Ton; stieg die anrufende Stimme aber im Dreiklang

um zwei Töne in die Höhe, dann erwiderten die
Säuglinge denselben mit einem höhern Ton, den sie
manchmal sogar bis auf wenige Schwingungen ganz
richtig trafen.

In dieser Weise stiegen sie mit der anrufenden
Stimme fast 1'/, Oktaven. James Muzel betont
besonders, daß es sich allerdings um absolut gesunde
Kinder handelte. Im elften und zwölften Monat erfaßt
das Gehör bereits Intervalle von einem Ton. Diese
Mitteilungen zeigen, daß wir, was unter anderen von
dem bekannten Physiologen Professor Preyer öfter
betont wurde, über die Entwicklung des Kindes noch recht
wenig wissen. Junge Mütter dürften die Mitteilungen
des amerikanischen Arztes aber ganz besonders interessieren,
und sie haben leicht Gelegenheit, sie auf ihre Richtigkeit
zu prüfen.

Neues vom Büchermarkt.
Ans Pflanzenreich. Ein Handbuch für den

Selbstunterricht, sowie ein Nachschlagebuch für Gärtner,
Land- und Forstwirte und alle Pflanzenfreunde.
Bearbeitet von Prof. vr. K. Schumann, Kustos am
königl. botanischen Museum zu Berlin und Privatdocent,

Or. E. Gilg, Assistent am königl. botanischen
Garten zu Berlin und Privatdocent. Erscheint in
20 Lieferungen zum Preise von je 30 Pf. und
umfaßt 54 Druckbogen mit 480 Abbildungen und sechs
bunten Tafeln. Preis komplett fein geheftet 6 Mk.,
hochfein gebunden 7 Mk. 50 Pf. Verlag von I.
Neumann, Neudamm.

Mit dem genannten Werke, von welchem uns die
ersten beiden Hefte vorliegen, wird unseren Lesern ein
Werk geboten, welches sie in jeder Beziehung fesseln und
anregen wird, und dessen Anschaffung wir nicht genugsam

empfehlen können, zumal der Preis desselben ein
ganz besonders wohlfeiler genannt werden muß.

Die erste Lieferung dieses Werkes beginnt mit einer
geschichtlichen Einleitung von Prof. vr. K. Schumann,
in der der Verfasser in kurzer, übersichtlicher und knapper
Form alles Wissenswerte aus der langen Geschichte der
botanischen Wissenschaft den Lesern vor Augen führt.

Von allgemeinem Interesse ist der zweite Abschnitt:
Kmzer Ucöeculick über den Bau und die wichtigsten
Lebensfunktionen der Pflanzen von Or. E. Gilg. Jeder
einzelne Teil erscheint geeignet, dem gebildeten Laien
eine sichere Quelle der Belehrung in botanischen Fragen
zu sein, welche zu beherrschen bei dem immer tiefer in
das Volk eindringenden Verständnis für die
Naturwissenschaften die unabweisbare Pflicht eines jeden ist.
Die Selbstbelehrung wird erleichtert durch zahlreiche,
mit überraschender Treue dargestellte bunte und schwarze
Abbildungen. Die dem ersten Hefte beigefügte Farbentafel

„Obstgewächse" ist von größter Schönheit. Jedermann

kann sich übrigens selbst davon überzeugen, da
die erste Lieferung des Werkes auf Verlangen von der
Verlagsbuchhandlung umsonst und postfrei versandt wird.

Abgerissene Gedanken.
Es gibt Gemüter, die allen Dingen die böse Seite

abgewinnen; es gibt Gemüter, die allen Dingen die gute
Seite abgewinnen. Die ersteren finden Stoff zu Klagen
in jeder Freude, die anderen Stoff zur Freude in jedem
Jammer; die einen schütten Galle in jeden Honigtopf,
die anderen Balsam in jede Wunde; die einen nehmen
jeden Zufall übel, die anderen verzeihen jedes Wehthun;
die einen sind gar unglückliche Gemüter, schlechten Jahren
vergleichbar, wo nichts wachsen will, während es noch
um so lieber hagelt; die anderen sind Gemüter wie
Maiennächte, wo alles auferstehen möchte, alles grünt
und duftet. J-remIas Gotthelf.

Es kommt nicht darauf an, wen man liebt,
sondern wie man liebt. Eine edle Natur wird immer edel
in der Liebe sein, eine gemeine immer gemein.

Briefkasten der Redakkion.
W. W. „Durch!" heißt bei Ihnen die Lösung,

und Ihr Dasein ist ein einziges, stets sich erneuerndes
Ringen, und dennoch sind Sie glücklich. Die wertvollste
und kostbarste Seite des Lebens bildet die alte
Erfahrungsthatsache, daß das menschliche Glück nicht darin
besteht, am Ziele seiner Wünsche angelangt zu sein, sondern
daß das Ringen und Laufen danach das Glück in sich

faßt. Das Glück liegt nicht außer uns, sondern in uns.
Je mehr man in das vielgestaltige Leben Einblick
gewinnt, um so mehr sehen wir es bestätigt, daß das
äußerliche Wohlergehen das warme und tiefe
Glücksempfinden abstumpft. Wer sich Mühe gibt, zu beobachten,
der wird diese ausgleichende Gerechtigkeit überall
konstatieren können. Für Ihre Wünsche und Anregungen
haben wir ein offenes Ohr, Sie werden dieselben nach
und nach erfüllt finden. Für heute können wir des
Raumes und der Zeit halber nicht weiter auf Ihren
lieben Brief eintreten, auf das nächste Mal dann. Heute
nur noch unsere besten Wünsche zur baldigen und völligen
Genesung.
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Zur gefl. Beachtung!
Schriftlichen Auskunftsbegehren muss das Porto

für Rückantwort beigelegt werden.
Offerten, die man der Expedition zur Beförde¬

rung übermittelt, muss eine Fiankaturmarke
beigelegt werden.

Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Es sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer¬
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesevereine
liest und sich dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

Eine arbeitstüchtige und arbeitswillige,
junge Tochter, die unter der

Leitung einer bewährten Hausfrau die
Besorgung eines Haushaltes — die feine
Küche inbegriffen — gründlich erlernen
will, findet hiezu gute Gelegenheit. Wenn
nötig, mütterliche Aufsicht und familiäre
Behandlung zugesichert. Offerten
befördert unter Chiffre E W 184 die
Annoncenexpedition d. Bl. [FV184

Für eine intelligente Tochter aus
achtbarer Familie, welche die Lehrzeit

in einem Bonneterie- und Mercerie-
geschäft der franz. Schweiz mit
kommendem April absolvieren wird und
gutes Zeugnis erworben, wünscht man
wieder eine ähnliche Stelle zu weiterer
Ausbildung in der Sprache, ebenfalls
in der Westschweiz.

Da die Tochter von Jugend auf für
den Ladenservice angeleitet wurde und
sich freundlichen Umgang angeeignet,
kann dieselbe bestens empfohlen werden.
Man reflektiert hauptsächlich auf gute
Behandlung und kräftige Kost, sowie
etwas Lohn. Der Eintritt könnte mit
Mai geschehen. Offerten sub Chiffre
M P 190 befördert die Exped. [FV190

Eine nette, gut erzogene Tochter,
welche die Haus- und Handarbeiten

kennt, findet gute Stelle in der
französischen Schweiz. Sie hätte gute
Gelegenheit, die französische Sprache zu
erlernen. [FV 162

Gesucht für die Ausstellung nach Brüssel

eine tüchtige Verkäuferin
für fein© Modeartikel, deutsch, französisch, englisch sprechend. Gutes Salär
und Provision. Ohne prima Referenzen über Leistung uud Treue unnütz sich
zu melden. Offerten mit Photographie, Altersangabe, Zeugnisabschrift und
Referenzen unter Chiffre E B 72 an die Annoncen-Expedition Rudolf Mosse in
St. Gallen. (M 72 G) [186

Eine Tochter, die Freude hat, das
Welssnähen zu erlernen, oder

auch eine solche, die sich im Zuschneiden

und Nähen von feiner Herren- und
Damenwäsche weiter auszubild. wünscht,
findet gute Stelle. Die Bedingungen si d

günstig. Lehrzeit 1 Jahr oder je nach
Belieben. Anmeldungen unter Chiffre
B F 144 an die Exped. d. Bl. [FV 144

FrauenarMtsschule 5t. Gallen.

Bügel-Kurs.
Hursdauer 15. Febrnar bis 37. März 1897.

I. Abteilung : Montag, Dienstag, Donnerstag und Freitag, von 8—12 Uhr morgens.
II. „ do. „ 2—6 „ nachmitt.

III. „ Mittwoch und Samstag, von 8—12 und 2—6 Uhr.

Karsgeld Fr. 10.—. [182

Anmeldungen sind zu richten an die Vorsteherin der Franenarbeits-
schule. Die Kommission.

Eine sorgfältig erzogene Tochter von
gutem Charakter, zuverlässigen,

gediegenen Wesens, welche besonders
befähigt ist, Kinder erzieherisch zu
beaufsichtigen und ihre Schulaufgaben zu
überwachen, die auch in jeder
weiblichen Handarbeit wohl erfahren ist,
und auch bereit wäre, in den leichteren
Hausgeschäften Mithülfe zu leisten, sucht
einen zusagenden Wirkungskreis in
achtungswertester Familie, am liebsten in
der französischen Schweiz oder im
Auslande. Salär wird nicht beansprucht,
aber Familienanschluss dagegen
verlangt. Gefl. Offerten unter Chiffre L K
145 an die Exped. d. Bl. [FV145

Eine 21jährige Tochter aus bestem
Hause, katholischer Konfession, gut

geschult und sorgfältig erzogen und von
gediegenem, zuverlässigem Wesen, in
allen Teilen einer geordneten, guten
Hausfübrung theoretisch und praktisch
ausgebildet und erfahren, ist willens,
Stelle als Haushälterin, Stütze der Hausfrau

oder sonst derartigen Vertrauensposten

anzunehmen. Suchende schreibt
eine sehr schöne, geläufige Schrift und
verfügt über eine tadellose Ausdrucksweise,

so dass sie auch Korrespondenzen
und schriftliche Arbeiten vorzüglich
ausführen könnte. Der Tochter stehen
beste Empfehlungen zur Seite. Gefl
Offerten unter Chiffre C N 135 befördert
die Expedition d. Bl. [FV 135

Eine gut erzogene Tochter, zur Leb
rerin und Erzieherin ausgebildet,

sucht Stelle als Erzieherin oder erste
Bonne zu kleineren Kindern in einem
feinen Hause, gerne in der französischen
Schweiz oder in Frankreich, um sich
in der Sprache noch zu vervollkommnen
Bei wirklich guter Versorgung werden
bescheidene Ansprüche gemacht. Gefl
Offerten unter Chiffre D R 6 befördert
die Annoncenexpedition d. Bl. [F V 6

In eine kleine, stille Familie ohne Kinder
könnte ein junges, braves Mädchen

zur Erlernung der französischen Sprache
und der Hausgeschäfte als Volontärin
eintreten. Da der kleine Haushalt nicht
alle Zeit absorbiert, muss die Tochter
die weiblichen Handarbeiten verstehen
Gute Behandlung und Familienanschluss
ist zugesichert. Offerten unter Chiffre
S F 143 an die Exped. d. Bl. [FV143

5*ür ein junges, intelligentes Mädchen
(Waise), das die Sekundärschule

besucht und auf kommende Ostern
konfirmiert wird, sucht man passende Stelle
in einem guten Privathause der
französischen Schweiz, wo es die französische
Sprache erlernen und sich die Kenntnisse

der in einem wohlgeordneten Hause
nötigen Arbeiten aneignen könnte. Die
Tochter ist willig und von gutem
Charakter und würde, da arbeitsgewohnt,
einer verständigen Hausfrau eine gute
Hülfe sein. Es wird aber nur auf eine
gute Versorgung reflektiert. Offerten
unter Chiffre T W78 befördert die Ex-
pedition dieses Blattes. [FV78

Die Frauenarbeitsschule Bern
sucht auf den 26. April eine tüchtige

Lehrerin des Weissnähens.
Es wird grosser Wert darauf gelegt, dass die zu wählende Dame nicht bloss

eine Fachschule absolviert, sondern ihre Kenntnisse auch durch praktische Arbeit
in einem Atelier vervollständigt habe. Bei 33 wöchentlichen Unterrichtsstunden
beträgt die Anfangsbesoldung je nach den Leistungen Fr. 1500—1700.
Schülerinnenzahl 18. Anmeldungen mit Darlegung des Bildungsganges nimmt bis zum
15. Febrnar an der Vorsteher Friedrick Marti, Kramgasse 10. [187

Obst- und Gemüsebau- oder event. Garteubau-Kurse

in allen Fächern der Gärtnerei
für Frauen und Töchter

von H. Runtzler, Gartendirektor.

Samen- und Kartoffel-Handlung in Ennetbaden.
Nachdem mir genügende Sortimente in Samen, Pflanzen und sonstigen

Unterrichtsobjekten verschafft, bin ich, den vielen Wünschen entsprechend, bereit,
bei genügender Anmeldung Kurse in obigen Fächern vom 15. März bis SO.
Oktober bier in meiner Pachtung nur für Franen und Töchter
zu erteilen. — Prospekte und Lehrpläne gratis und franko. (H163Z) [98

Töchter-Pensionat Ray-Moser
in Fiez hei Grandson

könnte Ende April oder Anfang Mai wieder neue Zöglinge zur Erlernung der
französischen Sprache aufnehmen. Gründlicher Unterricht, sorgfältige Behandlung,

Familienleben, moderierte Preise. Beste Referenzen und Prospekte zu
Diensten. Für nähere Auskunft wende man sich direkt an
171] (F 2994 Z) Mme. 1 îay-.\Ioser.

Für Eltern.
In der wohlbekannten Pension von Mme. Fivaz-Rapp in Yverdon würde

man für nächsten Frühling einige junge Töchter in Pension nehmen.
Mütterliche Pflege, christliches Familienleben. — Prospekte und zahlreiche
Referenzen der Eltern früherer Töchter sind zur Verfügung. Pensionspreis 650 Fr

Für nähere Auskunft wende man sich gefälligst an
130J Mme. Veuve Fivaz-Rapp.

Kurhaus Bocken, Horgen, Zürichsee.
Herbst- und Winterstation für Erholungsbedürftige.

Koch.- und Haushaltungskurse.
Der nächste Kurs von 8 Wochen beginnt den 1. Mai. (H18 G) [69

Vve Pfr. Schenker, Genf, Rae Levrier 15,

Familien-Pension für Töchter.
Freie Lage. Unterricht im Hause. Gelegenheit, die Kunst- und Musik

institute, sowie die städtischen Fachkurse für Handarbeit zu besuchen.
Vorzügliche Referenzen von früheren Zöglingen. [138

Das beste Hustenmittel ist:

Pectoral Paracelsus
Die Schachtel : 1 Fr., zu haben in den Apotheken

E N G R O 8 :

SAUTER'S LABORATORIEN, Aktiengesellschaft, GENF

Keuchhusten Î Sichere Heilung durch Golaz's Spec!
fisches. Bereitet mit Dialysäten Golaz v

Dieses Heilmittel enthält keinerlei Gift, grünen Pflanzen aus dem Laboratorium
In allen Apotheken zu Fr. 3.50. Golaz & Co., Saxon-Wallis. (H964L) [167

Gesucht: [181

zu einer Damenschneiderin nach Aarau
eine Tochter zur gründlichen
Ausbildung des Berufes. Kost und Logis
im Hause. Offerten befördert die Exped.

Gesucht:
auf Anfang oder Mite Februar eine
Tochter aus guter Familie zum
Servieren und Nachhülfe in den
Hausgeschäften. Offerten befördert die
Annoncenexpedition d. Bl. unter Chiffre
A F 156. [156

Eine junge Tochter
aus achtbarer Familie, deutsch und
französisch sprechend, mit netter
Handschrift, wünscht auf Anfang März Stelle
in einem Laden oder sonst passende
Beschäftigung. Offerten unter Chiffre
F A 196 poste restante, Filiale Ebnat,
Kanton St. Gallen. [196

Gesucht.
Nach Basel ein durchaus tüchtiges

und braves [189

Dienstmädchen,
das kochen kann und alle Hausarbeiten
kennt. Gute Behandlung und bei guten
Leistungen entsprechender Lohn wird
zugesichert.

Anmeldungen an Frau Lang-Lory in
Zoiingen.

Kocblehrtochter gesucht.
In einer Privatpension könnte eine

anständige Tochter das Kochen, sowie
die anderen Hausgeschäfte unter
günstigen Bedingungen gründlich erlernen.

Gefl. Offerten unter Chiffre B S 178
befördert die Exped. d. Bl. [178

Gesucht:
für eine ostschweizerische protestantische

Knaben-Erziehungsanstalt eine
tüchtige [173

Weissnäherin
von gutem Charakter, welche nebenbei

auch in den Hansgeschäften
aushelfen kann. Kräftige Konstitntion
nnd gute Empfehlungen sind nner-
lässlich. Schöner Lohn nnd familiäre
Behandlung werden zugesichert. Zu
erfragen bei der Exped. d. Bl.

Stelle^Gesuch.
Man wünscht eine gut erzogene, 19-

jährige Tocbter (protestant.), deutsch
und französisch sprechend und aus guter
Familie, für einige Monate in eine
gebildete, christliche Familie zu placieren,
wo sie Gelegenheit hätte, sich in den
Hausgeschälten und Handarbeiten noch
mehr auszubilden.^ Genannte Tochter
hat Koch- und Haushaltungskurs
durchgemacht; auch ist sie grosse
Kinderfreundin und würde am liebsten eine
Stelle annehmen, wo Kinder sind.
Familiäre Behandlung verlangt. Lohn nach
Leistung. Eintritt könnte nach Ostern
geschehen. Offerten befördeit die
Expedition d. Bl. [180

Gesuch/t:
tüchtige Arbeiterin, Modinte,
gute Arbeiterin, Schneiderin,

in gleiches Haus der deutschen Schweiz
per 1. oder 15. März. Jahresstel'en.

Offerten unter Chiffre A B 160
befördert die Annoncenexped. d. Bl. [ 160
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Aur K6Ü. LeaâunA!

I^ins ardkitstücbtigs und arbeitswillige,^ )ungs Vovtrter, die unter der Lei-
tung einer dswäbrtsn Lauskrau die
Besorgung sines Lausbaltss — àie keine
küebs inbegrikken — gründlielr erlernen
will, Ludst diexu gute Oslsgsnbsit. Wenn
nötig, müttsrlicbs Auksiebt und kamiliäre
ösbandlung xugesiekert. Okkertsn de-
kördsrt unter Okikkre k W 184 àie à-
noncenexpsdition d, öl, )LV 184

I^ür eine intelligente loetiter aus^ aebtdarer Lamilie, welebe die Lebr-
2sit in einem Bonneterie- und Neresris-
gssekäkt der kranx, Lckwsix mit kom-
inendem April absolvieren wird und
gutes Zeugnis erworben, wünsekt man
wieder eine äbnliebe Ltelle xu weiterer
Ausbildung in der Lpraebs, edsnlalls
in der Wsstscbweix,

On die locktsr von lugend auk kür
den Ladsnssrviee angeleitet wurde und
sied krsundlieksn Omgang angeeignet,
kann dieselbe bestens emxkoblsn werden.
Nan rellsktiert bauptsäcbliek auk gute
öekandlung und kräktige kost, sowie
etwas Lobn. Osr kintritt könnte mit
Nai gssebeben. Okkertsn sub Okikkre
N? 19» bekördsrt die kxxed, )LV190

F^ins nette, gut erlogene Voeliter,^ welebe die Laus- und Landarbeiten
kennt, Ludet gute Ltelle in der kran-
xösiseben Lebweix, Lie bätte gute Oe-
legenksit, die kranxösisebs Lpraebs xu
erlernen, )LV 162

KôSliàt kür à àWl«UuilKuà Lrüssel

eine tlioiitigo Verksufenin
kür V«Ii»« SI««I«»rttà«l, dsutsek, krsnxö-iseb, englisek sprsekend, Butes Lslär
und Lrovision, Obns prima Lsksrenxsn über Leistung und Lrsus unnütx sieb
xu melden, Okkertsn mit Lbotograpbie, Altersangabe, ^sugnisabsekrikt und Le-
kerenxen unter Obilkrs k ö 72 an die Annoncen-Expedition Itudolk Alosse in
Lt. Ballen. (N 72 O) )186

I7ins I^oelitvr, die Freuds bat, das
^ xu erlernen, oder
aueb eins soleks, die sieb im ^uscknsi-
den und Häken von keiner Herren- und
Oamsnwäscks weiter ausxubild, wünscbt,
ündet gute Stelle, vie Ledmxungsn si d

günstig, Lskrxsit 1 lakr oder ^s naeb
Lelikbsn, Anmeldungen unter O billes
ö k' 144 an dis Lxpsd. d, LI, )LV 144

I^sucàitssàls Lt. Sàn.
LüNSl^I^ui's.

Hnr»â»ii«r lîî. lebriiur kl» 27. Vlîtr^ 1897.
I. Abteilung: Nontax, Dienstag, Donnerstag und Lrsitag, von 8—12 llkr morgens,

II. „ do. 2—6 „ oaebmitt.
III. „ Nittwocb und Lamstag, von 8—12 und 2—6 Ilbr,

n«r»g«ia Vr. I«.—. 182

Anmeldungen sind xu riebten au die Vor»t«li«rlii ^«r Iran«»»rb«it»-
»«kni«. »l« «tomml»»!»».

l^ins sorgkältig erxogsns I«vbt«r von^ gutem Okaraktsr, Zuverlässigen, ge-
disgenen Wesens, welebe besonders de-
käbigt ist, Linder erxisbsrisek xu deauk-
siebtigsn und ibre Lebulaukgaben xu
üdsrwaeben, die aueb in )edsr weid-
lieben Landarbeit wobl erkabrsn ist,
und aueb bereit wäre, in den Isicbteren
LausgesebäktönNitbüIks xu leisten, suebt
einen xusagendsn Wirkungskreis in aeb-
tungswsrtsster k'rmilis, am liebsten in
der kranxösiscben Lebwsix oder im Aus-
lande, Lslär wird niekt beanspruebt,
aber Lamilisnansebluss dagegen vsr-
langt, Oetl, Okkertsn unter Okikkre L L
14S an die Lxpsd. d. Ll, I?V145

T^ine 21îjâbrigs lovt»t«r aus bestem^ Lause, katbolisebsr Lonksssioo, gut
gssebult und sorgkältig srxoxen und von
gediegenem, xuvsrlässigsm Wesen, in
allen 'keilen einer geordneten, guten
Lauskübrung tbeorstiseb und praktiseb
ausgebildet und srkakren, ist willens,
Stelle als Lausbältsrin, Ltütxs der Laus-
krau oder sonst derartigen Vertrauens-
posten anxunsbmen, Lucbsnds sebreibt
siue ssbr seböns, geläuüge Lebrikt und
verkügt über sine tadellose Ausdrucks-
weiss, so dass sie aueb Lorrespondenxsn
und sekriktlicbe Arbeiten vorxüglieb aus»
kükrsn könnte, Osr loobtsr sieben
beste Lwpksbluugen xur Leite. Oell
Otksrtsn unter Lbikkrs O L 135 bekördsrt
dis Expedition d, öl. s^VV 135

7?ine gut erxoxsne koebtsr, xur l,sb>
rsrin und Lrxisberin ausgebildet,

suebt Ltelle als ür-lvdvrli» oder erste
««»»»« xu kleineren Lindern in einem
keinen Lause, gerne in der kranxösiscben
Lebwsix oder in Lrsnkrsiek, um sieb
in der Lpraebs noeb xu vervollkommnen
Lei wirklieb guter Versorgung werden
besebsidsne Ansprüebe gemaebt. Oskl
Okkertsn unter Okikkre O R 6 bekördsrt
die Annoncenexpedition d, öl, ^LV6

In eine kleine, stille Lamilis obns Linder
^ könnte ein junges, braves Itlädeben
xur Lrlernung der kranxösiscben Lpraebs
und der Lausgssedäkte als Volontärin
eintreten, va der kleine Lausbalt nicbt
alle Zeit absorbiert, muss die kocbtsr
die weiblicben Landarbeiten versieben
Oute Ledandlullg und Lamilienansekluss
ist xugesiekert. Okkerten unter Okikkre
S L 143 an die Lxxsd, d. Ll, sLV143

^ür sin junges, intelligentes lllädvken
- (Waise), das die Lekundarsekule bs-

suebt und auk kommende Ostern Kon-
tirmiert wird, suebt man passende Ltelle
in einem guten Lrivatbauss der kran-
xösiscben Lebwsix, wo es diskranxösiscbs
Lpraebs erlernen und sieb die Kenntnisse

der in einem woklgsordneten Lause
nötigen Arbeiten aneignen könnte. Oie
koebter ist willig und von gutem Oka-
raktsr und würde, da arbsitsgswobnt,
einer verständigen Lauskrau sine gute
Lülks sein. Ls wird aber nur auk eins
gute Versorgung reklektiert. Okkertsn
unter Obikkrs k W78 bekördert die Lx-
pedition dieses Llattss. sLV78

Ois ^isusnsi-bsitsseliuls Sein
suebt auk den 26, April eins tüebtige

âss VVSissiiàliSQS.
Ls wird grosser Wert dsrauk gelegt, dass die xu wäklende Oame niebt bloss

eins Lacbsebuls absolviert, sondern ibre Kenntnisse aueb durek prakiiseks Arbeit
in einem Atelier vervollständigt babs, Lei 33 wöebentlieben llnterriektsstundsn
beträgt die Ankangsbvsoldung )s naeb den Leistungen ?r, lotlll—1700, Sebüls-
rillnsoxadl 18, Anmeldungen mit Darlegung des Bildungsganges nimmt bis xum
15. Lebruar an der Vorstsker Vrterlrlel» Slsrtt, Lramxasse 10, ^187

lldsi- mill Kmàlisii- i»Il!i' mni. Kàdsti Kme
irr nllon ?àczbôrn âsr Särtnorvi

M brausn nnâ l'övlitSi'
von II. knàler, (iàilàtllà.

L^insri- unà Xa.àKsI-kiêtriàltiiiZ' in Lnnktdktàsn,
Laebdem mir genügende Lortimsnte in Lamen, küanxen und sonstigen Outer-

riebtsoìyektsn versekakkt, bin ieb, den vielen Wünseken entspreebend, bereit,
bei genügender Anmeldung Kurse in obigen Läcbsrn vom IS. Alàr- I»i» 2«.
vlitnker liier In meiner I'itelliiinxi nur t iir I rnne» »»«I löekter
xu erteilen, — Lrospekte und Lskrpläns gratis und kranko, (L 163 L) ^98

à ^162 (AranÂLOiZ.
Könnte Lnde April oder Ankang Nai wieder neue Zöglings xur Lrlernuog der
kranxösiscben Lpraebe auknebmen, Oründlicbsr Ontsrriekt, sorgkältig« Lskand-
lung, Lamilienlsdkn, moderierte Orsise. Leste Lskerenxsn und Lrospekte xu
Oisvsten. Lür näksrs Auskunkt wende man sieb direkt an
171) (L 2994 Vlirr« I l

In der woldkekannlen I'ensinn von Nmv, IAv»v,-It»z«p in Vverilou würde
man kür näekston Lrükling einljr« Inn^v lövkter in Lension nekmsn, Nüt-
tsrlieks Lklsgs, cbristliebes Lawilienlsdsn, — Lrospekte und xsblreiebs Lske-
renxen der Litern trüberer köebtsr sind xur Verkügung, Lsnsionspreis 65V Lr

Lür näbsre Auskunkt wende man sieb gekälbgst an
130) lillllS. Vsiivs I^ÌVâ2^Iìàpx>.

Xuiksus öoeksn, I-IoiAsn, Wàe.
llerdst- null >sillter8tâti«il kür LrdoliiiiMbeMrktixe.

ver llävbste Kurs von 8 Wovken beginnt den 1. Alai. (L18 k) 69

kenk, Kllk liàk iö.

Kmi!ikn-?MW iüp Imlà
Lreie Lage. Ontsrriebt im Lause, Oelsgeobeit, die Kunst- und Nusik

institute, sowie die städtiseben Laebkurse kür Landarbeit xu besucbsn,
Vorxüglicbs Leksrsnxsn von krüberen Löglingsn, )138

Das bests Dustenmittel ist:

^OOkOLgl ^LLLOSlSUS
vie 8vkaolitel: 1 k>., ru beben in «ien /ipotbeken

L ^ 0 k 0 S i

S^UILK'5 I^ö0KÜI0«ILdI, àtàngeseilsàlt, LLbi?

Liebere Leitung durek Oolax's Lpeei
üsebes. Lsrsitst mitvialisatenOolax v

Dieses Leümittsl sotbält keinerlei Oikt grünen Lllanxsn aus dem Laboratorium
In allen Axotbsken xu Lr, 3,50, Oolax à Ov., Laxvn»Wallis. (Mit) )167

)181

xu einer Oamensebneidsrin naeb Aarau
eins xur gründlieben Aus-
dildung des ösrukss, kost und Logis
im Lause, Olksrtsn bekördert die Lxpsd.

(Assuàt:
auk Ankang oder Ndts Lebruar eins
Vvodlvr aus guter Lamrlis xum Ler-
vieren und Laekbülks in den Lausgs-
sebäklen, Okkertsn bekördert die An-
nonesnexpedition d, LI, unter Okikkre
A L 156, ^156

àiis l'oàtSr
aus acbtdarsr Lamilie, dsutseb und
kranxösiscb sxreckend, mit netter Land-
scbrikt, wünscbt auk änkaog Närx Ltelle
in einem oder sonst passende
öesebäktigung, Okkertsn unter Lbikkrs
L A 196 poste restants, Lilials kbnat,
Kanton Lt, Kaiisa, )196

(Assnollti.
klaeb Basel ein durcbaus tücbtiges

und braves ^189

OiSHsìrrtââàSii,
das koebsn kann und alle Hausarbeiten
kennt. Oute Lekandlung und bei guten
Leistungen entsxreeksndsr Lobn wird
xugesiekert,

Anmeldungen an krau Lang-Lorv in
/oüngen.

îMàtvàr USllvIit,
In einer Lrivatpension könnte eins

anständige Loebtsr das koeken, sowie
die anderen Lausgssekäkts unter gün-
stigen Bedingungen gründlieb erlernen,

Oell, Okkerten unter Okikkre L L 178
bekördert die kxpsd, d, Ll, )178

àsnolii:
kilr eine ostsekweixsrlsebv protestaii-
tisvbe Knaben-Lrxlebllllgsanstalt eine
tüebtige s173

^fvìssnskonîn
von gutem Odarakter, welebe nebenbei

aueb in den Lansgesebäkten aus-
belken Kanu, krältigv Konstitution
uud gute Lmpteklungen sind uner»
lässlivb. Lvböuer Lobn und kamiliärv
vsdaudiuog werden xagvsiebert. ^u
erkragvn bei der Lxped. d. Ll.

Nan wünscbt eins gut srxogene, 19-
Mbrigs Voetlter (protestant,), dsutseb
und kraoxösisek sprecbend und aus guter
Lamilie, kür einige Nooate in eins ge-
bildete, ebristliebe Lamilie xu placieren,
wo sie Oslsgsnbsit bätte, sieb in den
Laus^ssebältsn und Landarbeiten noeb
msdr ausxudildsn,^. Benannte Loebter
bat koeb» und Lausbaltungskurs durek-
gemaebt; aueb ist sie grosse Kinder-
krsundin und würde am liebsten eine
Ltelle annskmen, wo Kinder sind. La-
miliärs Lsbandlung verlangt. Lobn naeb
Leistung, kintritt könnte naeb Ostern
gesebebsn, Okkerten bekördsrt die Lx-
pedition d. Ll, )180

(Assuàl!:
tüebtige Arbeiterin,
gute Arbeiterin, 8< t>««l«Ierln,

in gleiebes Laus der dsutscken Lebwsix
per 1, oder 15, Närx, labrssstel en,

Okkerten unter Okikkre A L 160 bs-
kördert die Annoncenexped, d, Ll. )160
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Geesucht :
für kommende Saison in ein Hotel des
Oberengadins eine tüchtige

Offerten sub Chiffre
Haasenstein & Vogler,

H 145 Ch an
Chnr. [185

Gesucht:
in ein besseres Gasthaus auf dem Lande
eine treue, charakterfeste Tochter zum
Servieren und als Stutze der Hausfrau,

womöglich nicht unter 20 Jahren.
Einer braven Tochter, vorzüglich
Waise, wird Familienanschluss geboten
und könnte dieselbe auch auf Wunsch
die Gartenarbeit erlernen und bei län-
germ Aufenthalt auch im Kochen
eingeübt werden. Offerten unter Chiffre
H St 161 befördert die Exped. [161
wm

4
4

Eine erste Büglerin
A in ein Lingerte-Geschitft. Eine k
^ durchaus tüchtige Person mit gutem* Charakter findet dauernde, gutbe- v
A zahlte Stelle. Eintritt nach Ueber- k
^ einkunft. Offerten unter Chiffre w

M F 2998 Z an Haasenstein & Vogler, r
^ Frauenfeld. [170 ^

In der Familie eines waadtländischen
Pfarrers, in Lausanne wohnh., werden

junge Mädchen
aufgenommen, welche die französische
Sprache gründlich erlernen möchten.
Unterricht in Grammatik, Litteratur etc.
Aufmerksame Pflege in jeder Beziehung.
Schöner, geräumiger Garten. Die besten
Empfehlungen. — Für Auskunlt wende
man sich an Herrn Edgar I»n Hont,
Montbenon, Lausanne. [177

Institution Pestalozzi
Chateau de la Rocliette

Moudon (Waadtland).
Gründliche Ausbildung in der

französischen, sowie modernen
Sprachen und Wissenschaften, Musik

und Malen, Kurse in Zuschneiden,

Lingerie, Stickerei, Hausführung,

sowie Kochkunst. Französ.,
engl., sowie italienische Lehrerinnen

im Hause. (M5476Z)
Prospekte, sowieAuskunft erteilt

1B3J Die Direktion.

Gebildete Dame in Lausanne
wünscht einige junge Töchter
nach Ostern in Pension zu nehmen
Grösste Sorgfalt in Unterricht und Er
Ziehung. Familienleben. Sehr mässige
Preise. Offerten unter Chiffre L 990
an die Annoncenexpedition Haasenstein
& Vogler, Lausanne. [172

Für Anfang Mai sind bei Frau Pfarrer
Virieux in Crassier sur Nyon,Waadt,

Das N e stl e 'sc be Kind er me hl wird seit 30 Jahren von den ersten
Autoritäten der ganzen Welt empfohlen und ist das beliebteste und

weit verbreitetste Nahrungsmittel für kleine Kinder und Kranke.

Nestle's Kindermehl ss

Ii

noch zwei Plätze für

Joehter, oCO

diplôme. (Milchpulver).
Medaillen.

Nestle
.ERMS

tONGSMlf!

Kleine

Nestle's Kinder-Nahrung
enthält die beste Schweizermilch,

Nestle's Kinder-Nahrung
ist sehr leicht verdaulich,

Nestle's Kinder-Nahrung
verhütet Erbrechen und Diarrhoe,

Nestle's Kinder-Nahrung
ist ein diätetisches Heilmittel,

Nestle's Kinder-Nahrung
erleichtert das Entwöhnen,

I Nestle's Kinder-Nahrung
wird von den Kindern sehr gern genommen

Nestle's Kinder-Nahrung
ist schnell und leicht zu bereiten. [19_4j(H 1 Qi

Nestle's Kinder-Nahrung ist während der heissen Jahreszeit, in der jede Milch

leicht in Gärung übergeht, ein unentbehrliches Nahrungsmittel für kleine Kinder.

Verkauf in Apotheken und Droguen-Handlungen.

(H 551 L)

besser Stände frei. Stunden im
Französischen etc. Mütterliche Pflege.
Referenzen von früher. Pensionärinnen.

Die
Töchterpension Oey Glottu

Thielle (leucMtcl)
(Post- und Telegraphenbureau) würde
einige Mädchen, welche die französische
Sprache zu erlernen wünschen, als
Zöglinge aufnehmen. Eintritt am 1. Mai.
Familienleben u. herzliche Pflege.
Theoretische und praktische Haushaltungslehre.

Mässige Preise. Schattige
Anlagen, Garten und Obstgarten, gesunde
Spielübungen im Freien. Zahlreiche
Referenzen unter ehemaligen Pensionärinnen.

Für direkte Auskunft sich zu
wenden an Frau Dr. Rathgeb-Knöpfli,
Jnst-Meilen, Zürichsee. (H808N) [158

Bergmanns
Lilienmilch.

(H 1217 Z)

ist vollkommen rein m-u SGlfß
^asse auf die Haut' und äusJrsf^ von Hamern Ein-

m,r echt von aile Hautunremigkeiten.

Bergmann & Co.
Rurich m.+M» «Chi, e,„„ 10f ik

**«»., ««
-7 Schutzmarke :

üüs

Valeyres bei Yverdon (Waadt).
Herr Pfarrer Subilia mmmt fernerbin

eine kleine Anzahl janger Tlichter
auf, welche die französische Sprache

zu erlernen und ihre Erziehung zu
vollenden wünschen. Englisch. Malen. Musik.
— Haushaltungsarbeilen. — Familienleben.

Mässige Preise. (H516L) [132

Fromage de Beaumont
(Marque Girod)

la Qualität Savoyer Tom
per Käse von 1 Kilo 300 Gr. bis 1 Kilo 400 Gr. 3 Fr. — Allen Delikatessenhandlungen,

Hotels und Restaurants wie auch Privaten bestens zu empfehlen.
Es ist dieser Käse weich, feinschmeckend und immer kompakt.

Alleinverkauf für die deutsche Schweiz : [179

Ä. Jordan,
Café-Restaurant zum Waffenplatz, Zürich III,

Zeughausstrasse 2(J.

Pensionat for
Villa des Lilas, lansanne.

Dir. Herr und Frau Prof. Herzog.
Herrliche und gesunde Lage. Sprachen,

Musik, Malerei, Handarbeiten'etc.
Zahlreiche Referenzen und Prospekte bei
d. Dir. Prof. Herzog. (H605L) [142

In grfisster, unübertroffener Auswahl :

(H590Z) Echte [183

Damenloden £r£Hochfeine engl, tailor made Costume u. Mäntel.

Jordan & Cie., Bahhofstr.n, ZUrich.

Appretur-, Dekatur- und Imprägnieranstalt [70

Spreiiger-Bernet, St. Gallen.

Sorgfältige, schnelle Bedienung.
Telephon Nr. 87

Schindlers Patent-Büstenhalter.
Der einzige brauchbare Ersatz für das gesundheitsschädliche

Korsett. + b264. (Hl
Nicht zu verwechseln mit den angepriesenen Gesundheits-

Korsetts.
Er beseitigt das lästige Schnüren, wie die Bewegung der

Atmung, des Blutkreislaufes, den Druck auf den Magen, Leber
und überhaupt der Baucheingeweide.

Für Leidende, sowie als Umstands- und Nähr-Korsettage
geradezu unersetzlich Für heranwachsende Töchter unentbehrlich

Wird von allen ärztlichen Autoritäten der Schweiz und
Ausland, sowie vielen Frauen warm empfohlen. Empfehlungsschreiben

liegen vor.
Bei Bestellungen genügt das Mass über Brust und Rücken,

unter den Armen gemessen, anzugeben.
Die Preise sind per Stück für Qualität : (II 6 G)

A B C D (Seide) P (Filigran)
13.—

Telephon

Erprobte Mittel

gegen:

Hühneraugen
Harte Haut

Warzen
Frostbeulen

Spröde Haut_
Schnupfen

in der o
Hechtapotheke

und [195

Sanit. Grosso-Geschäft
St. Gallen.

Auszeichnungen : Zürich, Paris, Genf.

Kleiderfärberei, ehemische Waschanstalt
und Druckerei

C. A. Geipel in Basel.
Prompte Ausführung der mir in Auftrag

gegebenen Effekten. [28

20,— 15.—

Zürich V, Eigenstrasse 12.

__r -
Schwalbenstrasse 7. Um sich vor wertlosen

Nachahmungen zu schützen, achte man'beiin Einkauf auf den Stempel: Schindlers Patent.

Fr. 7.— 10.

Generalvertreter für die Schweiz: Teters & Co.
Depot in St. Gallen: Frau JYI- Christ,

Verlauset überall nur
ee

(H 2009 Q) [65

Tormentill-
Entschieden beste Toilette- und Heilseife Z

(3°<2£>360 6'CJ)

CEYLON TEA
Ceylon-Thee, schmeckend

kräftig, ergiebig und haltbar.
Originalpackung per engl. Pfd. per Va kg

Orange Pekoe Fr. 5.— Fr. 5.50
Broken Pekoe » 4.10 4.50

Pekoe 3.65 4.—
Pekoe Souchong „ —-— >> 3.75

China-Thee,
Souchong Fr. 4.—, Kongou Fr. 4.— per Vs kg

Ceylon-Zimmt,
echter ganzer oder gemahlener

50 Gramm 50 Cts. 100 Gramm 80 Cts. Va kg. Fr. 3.—

erste Qualität, 17 cm
V dllllllv?) lang. 40 Cts. d. Stück.

Rabatt an Wiederverkäufer und grössere
Abnehmer. Theemuster kostenfrei. [72

Carl Osswald, Winterthur.

CH0G0LAT
in Tafeln und in Pulver ; «

SPRUNGLI
leichl löslicher» reiner

CACAO

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

kür kommende Laison in ein Hotel des
Odsrsnxadins eine liiektlg«

Okksrtsn sud kbikkre
«aasenstein ^ Vogler,

« 145 vil nn
edor. 1185

(ZssiiOkt:
in ein besseres Kastbaus auk 6SIN Lands
eine treue, cbaraktsrkssts Locbter xum
lSsevlvr«» und ills îiitttt-« <ler H»«»-
tr»«, womöglick niodt unter 20 labren,
Liner braven Locktsr, vor-ttgllâ
4V»1««, wird pamilienansokluss geboten
und könnte dieselbe auek auk lVunsck
die Kartsnarbeit erlernen und bei län-
zerm ltuksotkalt auek iin ltoeden
eingeübt werden, Okkertsn unter kbikkre
« Lt 161 befördert die Lxped. 1161

Link kiÄk öüKlmn
^ in ein Llogorlo-Kosediirt Lins ^
^ durcbaus tücktigs Person mit gutem ^^ kbarakter üadet dauernde, guide- p
^ xaklts Ltelle, Lintritt nacb «ebsr- ^
^ einklinkt, Okkerten unter kbikkre
^ L 2998 L an «aasenstela Votier, p
^ Lrauenteld. 1170 ^

Vn der Lamiks eines lvasdtländisebsnl Pfarrers, in Lausaune woknk,, werden

AlââOàsii
aufgenommen, welcke die kranzösiseks
Lpraeke gründliek srlernsn inöckteu.
Ilntsrricbt in krammatik, Litteratur etc,
àkmerksains Pflege in)sdsr ksziskung,
Leköner, geräumiger Karten, Die besten
Lmpkebiungsn, — Lür àuskunlt wende
man sieb an tierrn I»o «tont,
»»litt»«»«», k-»««»»»». 177

Instità kestài
kkatsa» «le la Itoellettv

Alaxael«»» (VVaadtland).
kründkcbs ktusdildunx in der

kran?ösiscben, sowie modernen
Lpraeken und lVisssnscbaktev.Uu-
sik undàisn, Lurse inLuseknsi-
den, Lingerie, Stickerei, «ausküb-
rung, sowie Locbkunst, Lran^ös,,
sngl, sowie italisniscbs Lskre-
rinnen im liauss. (N5476L)

Prospekts, sowieàuskunkt erteilt
133^ vie Direktion.

iWlWWWNWlWW
<»ebtl«>ete I>»n>e in lL»a«»»i»ii«

wünscbt einige .H ODâàV«»
nack Ostern in 2U nebwen
Krässte Lorgkatt in llaterrickt und Lr
xiebnvg, Lawilienlsben, Sebr wässigs
preise. Okkertsn unter kbikkre L 990
an die Annoncenexpedition «aasenstei»
à Vogler, Lausanne, 1172

??ür änkang àlai sind bei I ran Pfarrerr Virleux in trassier sur >xon,1Vaadt,

Das«« »tl «'«« à« IttoÄ «„»»«àl wird seit 30 lakrea vor» a«o erst«»
tiitorltüten lter IVeit enlt>tl>t>1en und ist das beliebteste und

weit verdrsitetste llabrungsmittsl kür kleine Linder und Lranke,

I^estls's Xlllàsrinslil

noeb xwsi I'Iüt?e ttir

liiplome. Milolipulver).
Meàillen.

klLLVL?

Mß

kvilksM
îTxm

^v8ils'8 Kincier-^alu-ung
sntbält die beste Lcbweiüsrmilck,

^K8tle'8 Kinclki'-^aiii'ung
ist sebr leicbt vsrdaulicb,

^K8t!v'8 Xinlisi-^akl-ung
vsrbütst Lrdrecken und Diarrboe,

^v8tle'8 Kinllei'-^a^i'ung
ist sin diätetiscbes Ilsilmittel,

^K8t!e'8 Kîncisi'-kìlalil'ung
erleiebtsrt das Lntwäknsn,

> ^K8ilv'8 K'mà-kllàung
wird von den Lindern sebr gern genommen

^68tle'8 Kinlier-biakl-ung
ist sebnell und leicbt 2U bereiten, 1194M1 Oi

àìl«'8 liiilà'-làiiiix int «âliiend à dàeii 1à«eit, in à jede Riled

leiellì in K'ârunx übei xelit, ein nnelàllkìielm ^niiruiiZziuittei kür kleine fintier.

Vàs,uk à ^.xoàs^sri unà vrc»^usD-IIa.iià1iirtASii.

(«551 L)

besser Stände frei. Stunden im Lran-
xösiscben etc. UNtterilcllv pliege.
«ekorsn2sn von krüker, Pensionärinnen,

IliàMin llezs lîlà
lliielle (Ieiieliàtel)

(Post- und pelsgrapbenbureau) würde
einige Nâdcben, wslebe die kranxösiscbe
Lpracke 2U erlernen wunseben, als Löx-
lings auknebmsn, Lintritt am 1. Nai,
Lamilievleden u, bsrslicke püsgs. Ikso-
rstiscbo und xraktiscke «ausbaltungs-
lebrs. klässige preise, Lcbattige ^n-
lagen, Karten und Obstgarten, gesunde
Lpislübungsn im preisn, Lablreicbs lie-
keren?en unter ekemalixsa Pensionärinnen,

Lür direkte àskunkt sieb nu
wenden an Lrau Dr. Katbgvd-Luöplii,
dust-üleiien, Lüricbsss, (« 808 kl) (158

Lsi-Nrrlsrlns
^ilisrarnilO«-

1217 5)

ist vollkommen 1-ein m'iuà««o auf d.e àut und àe°rst^â'' kâamem Lin-

i'ur sent von ^ne «autuureinigkeitsn,

->.«.à à c-o,

à» .à «à.
>, .^àmarks:

W

l»ki ààoll (àM).
«err Pfarrer Subiiia n mmt ferner-

bin eins kleine àaabl ganger ?»«!»-
ter auk, welcbe dis kranxösisebs Lpracke
2U erlernen und ibre Lr^iskuvg 2U voll-
enden wünscbsn, Lngliscb, klalen, klusik,
— Dauskaltungsarbviien. — pamllisn-
leben, îdàssigs preise, («516L) (132

fumage à öeaumont
(Klarcius lxiroà)

Is (Zuslität Lavo^Sr °som
per Läse von 1 Lilo 300 kr. bis 1 Lilo 400 kr, 3 Lr, — ällen Delikatessen-

nandlungeu, «otsls und Restaurants wie auek privaten bestens 2U empkeklsn,
Ls ist dieser Läse weiek, ksinsebmeekend und immer kompakt.

Klleinvsrkauk kür die deutseke Lekwei^ : 1179

LLtks-IìsswLlpÂriì ^Linv V/LtKsnxilÄ^, Aiiriä III,
^euAlûlussti'îì8«g 29.

kkIILMill R
W» à là, «ââiine.

Vin. likff uncl ^fau frok. lleniog.
«errlicks und gesunde Lags, Lpracken,

Nusik, Aalsrei, «andardeiten etc. Lakl-
rsieks «ekersnzsn und Prospekts bei
d. Dir, Prof. H«r»og. (« 605 L) 1142

!» Msw, màtkàm àmli! :

(»W1) 1183

Vliiiienivà
»oelileilie sngl, tsilor msils lostllms ». »à!,
dordan â Lie., llàtobtr,«, /liriek.

üpprsilir-, llsiàr- »nil lniprignisr-nîtslt (70

8prvllsvr-kerlivt, KàìlM.

Lorgkaltigs, scknells «sdienung,
I«lexd«u Hr, 87

8elààfs latent Kilstenliàlikf.
ver einzige draiielàre Vrsetz k»r <I»s gesiinàsitssellàà-

lied« Korsett, è «2«4, <lll
îiiedt zu verveeliselu mit cke» »iigexriesenell kesuiuidvit»»

Itorsetts,
deseitisst «las lästige Keknttren, ^ie «iis Belegung âer

lltmuug, âes lllurirreislaufss, «iev vruek -ìnt llee flaxen, Never

tl L L v <8eicke) (k'jllerevi
IZ,-

Islspkon!

Urprolzts Nittel

küllneraussen
Karte kaut

Warden
krostdeàu

Lproàs kaut^
Làupkeu

in der O
H6edàx>0tàà6

und 1195

Za.uiì. (?roLL0-ôsLàâkì
Lì. crallsii.

iVlisxoickiluriMii I îûritll, kíìris,

Kleiàr5âri»erei, tlie»ii8el>« lVä8vliiiii8titIt
unâ Oruàoroi

<?. Lèsipsl in LsssI.
prompts ktuskûkrung der mir in ltuktrax

gegebenen Lkkskten, 128

2».— 15.—

Xàkc/t L, Ligenstrassv 12.
lr. 7.— l»,

Leilsralvertretsr kür «lie Lckwei^: Pete»« -L <?o.

voxot in 8t, «eilen: krrau Llirisi,

Vvr1»»e«t überall nur
««>

0WZNSS°!
(«2009 0) >65

îGRIWtzNîM-

Lntsekiedön beste kpollsVL«- und Ht«i,1îS«z»tV>!

cmoK M
OSZT'loil^tlSS. ,àeek°nâ

ìkrâktis?, srAiebiA unà daltdâr.
0riAills.1ps.e^uiiA per evAl. ?kà. per l/z Kx

OrâQxs ?àov ?r. 5.— l^r. 5.50
Broken Bekoe ,» 4.10 4.50

Bekov ,» 3.65 4.—
Bskoe KouokvnA „ —.— », 3.75

Otàa^liSS.
Svnedonx l'r, 4.—, Xongen ?r. 4.— per Vs il?

vSZflon^irruFit.
50 Orainin 50 100 (lramin 80 Cts. V- kx. ^r. 3.—

srà Qualität, 17 ova

V 1s.nA. 40 lüts. â. ktüek.
R»d»tì an ^Vieâervsrkâuker und Arösserv ^.d-

Qsàsr. IdseinnLter kostenfrei. ^72

vai-l Vs8«alll, ijliiààf.

e^oeol_^i
m làln unà in ?ulven !-!

8IMUU
leiclil löslicliep peinep
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EUTlSPARSAM!KUCHI
Sortenverzeichnis von Maggis Suppenrollen* à 10 Rappen per Täfelchen: Echte Erbssuppe, Erbs mit Reissuppe, Erbs mit Sagosuppe, Einbrennsuppe, Geröstete

Meh'suppe, Gerstensuppe, Griessuppe, Griinerbs-Kräutersuppe, Grünhaferschleimsuppe, Grünkernsuppe, Hafergriessuppe, Haferschleimsuppe, Kartoffelsuppe, Kostsuppe, Kartoffel-
suppe (purée), Linsensuppe, Reissuppe, Reis-Crécysuppe, Reis-Juliennesuppe, Rotbohnensuppe, Sagosuppe, Tapiocasuppe, Tapioca-Crécysuppe, Tapioca-Juliennesuppe, Weissbohnensuppe,

Wurzelsuppe, la Teigwarensuppen : Graupensuppe, Melonensuppe, Riebelisuppe, Sternchensuppe, Extrasorten — (à 15 Rappen per Täfelchen) : Mockturtlesuppe,
Currysuppe, Schnittbohnensuppe, Krebssuppe, Fischsuppe, Kerbelsuppe. Auf Wunsch vieler Konsumenten mitgeteilt. [174

* Maggis Suppenrollen sind, dank ihrer Vorzüglichkeit, zum täglichen Gebrauchsartikel geworden; — neuestens wird nun von verschiedenen Seiten der
Versuch gemacht, minderwertige Nachahmungen davon in den Handel zu bringen, — man verlange deshalb ausdrücklich Haggis Snppenrollen.
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Erstes schweizer. Damenwäsche-
Versandhaus und Fabrikation

R. A. Fritzsche
Neuhausen-Schaffhausen.

45 Sorten Fraueu-Taghemdeu "•

12 » -Nachthemden §
18 » » -Hosen ^
12 » » -Nachtjacken ®

24 » > -Schürzen g
24 > Leib-u.Kostümunterröoke «!
sowie alle Haushaltungsgegenst. §

Ich bitte genau anzugeben, '

ob billige, mittelgute oder beste _Qualitäten und ob fein-oder grob- g
fädig bemustert werden soll.

z. guten Quelle

Frauenfeld.
[35

Leinen- und Banmwollwaren
Wäsche-Fabrikation

Braut-Ausstattungen
in feinster und solidester Ausführung.

Herren- nnd Damen-Linge
Damen- und Kinderschürzen

Diplome I. Klus««.
Katalog und Muster umgehend franko.

Garantiert echten letztjährigen [122

Engadiner (H1Mli

ftlpen-Bienenionig
eigenerZucht, ausgeschleudert, die 1 Kilo-
Büchse à Fr. 2.80, die 2 Kilo-Büchse
à Fr. 2.65, die 5 Kilo-Büchse à Fr. 2.50
per Kilo versende franko. Grössere
Quanten entsprechend billiger. Für
ganz reelles und feinstes Produkt wird

.garantiert. Es empfiehlt sich bestens
Joh. H. Lenz, Bienenzüchter

Sent (Engadin), 1433 Meter ü. M.

Verkauf von

Damenwäsche
Damen in verkehrsreichen

Ortschaften, welche sich mit dem
Verkaufvon Korsetten, Handschuhen,
Kleiderstoffen, Kesten, oder
sonstigen Damenartikeln befassen,
können jederzeit mit einem gut
renommierten, inländischen
Damenwäsche - Fabrikationsgeschäft
in Verbindung treten, resp.Muster
für den kommissionsweisen
Verkauf erhalten. [36

Gefl. Anfragen unter Chiffre O
617 an das Annoncenbureau d. El.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. it. Toilette -Abfall-Seifen

(ca. 60— 70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). (H623Z) [41

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

W. Kaiser, Bern: Jugendschrilten,
Kochbücher, Poesiebücher, Erbauungsschriften,

Vergissmeinnichts, Glasbilder, Papeterien,
Photographiealbums, Lederwaren u. 8. w.

Kataloge gratis. (H52Y) [163

Hecht-
empfiehlt die

Apotheke
IVLalz*-Extrakte

mit und ohne Zusatz, für Kinder und Erwachsene

Malzextraktbonbons, Salmiakpastillen
Spitzwegerichsaft, Meerrettigsirup

Hausmann's Hustentabletten
Pâte pectorale, Agents de Change, Bonnet, Spitzwegerichbonbons,
Asche's Bronchialpastillen, Emser-, Sodener- und Vichy-Pastillen,

Natürliches Emser-Wasser und -Salz, Sandow's Emsersalz etc.
Isländisch Hoog-Tabletten.

Offen:
Eibisch-, Lakrizen- nnd Gnnimibonbons, Eibisch- und Capillärsirup,

SUssholzsaft in Stangenform.
Prompte Zusendung ins Hans. Telephon.

Auszeichnungen für Präparate eigener Fabrikation:
Zwei Diplome ZOrich 1883 I Gold. Medaille Acad. nat. Paris 1890
Silberne Medaille Paris 1889 | Silberne Medaille Zürich I894

Goldene und silberne Medaille Genf I896. [168

C. Fr. Hausmann, St Gallen.

Meine Aussteuer-
Specialbranche bietet Töchtern jeden Standes Gelegenheit zur Anschaffung solider nnd
geschmackvoller Möbel in gewünschter Preislage.

Beispiel für eine einfache Einrichtung:
Schlafzimmer in Nussbaum, matt und poliert : 2 Bettstellen mit hohem Haupt, 2 Nachttische

mit Marmorplatte, 1 zweiplätzige Waschkommode mit Marmoranfsatz und Krystall-
spiegelaufsatz, 1 Handtuchständer, 1 Spiegelschrank mit Krystallglas, 2 Plüsch-Bettvorlagen,

1 Linoleum-Waschtisch-Vor läge, 1 Paar wollene Vorhänge mit kompletter
Stangengarnitur, Fr. 730.—.

Speisezimmer in Nussbaum- oder Eichenholz : 1 Büflfett mit geschlossenem Aufsatz,
1 Ausziehtisch für 12 Personen mit 2 Einlagen zum Umklappen, 6 Stühle mit Rohrsitz, 1

Serviertisch, 1 Sofa mit prima Ueberzug, 1 Querspiegel, 44/73 cm Krystallglas, 1 Linoleumteppich,

180/230 cm, 1 Paar wollene Vorhänge mit kompletter Stangengarnitur, Fr. 600.—.
Salon in matt nnd poliert Nussbaumholz : 1 Polstergarnitur mit Moquettetaschen, ganz

bezogen, 1 Sofa, 2 Fauteuils, 2 Sessel, 1 Salontisch, 1 Silberschrank, 1 Musikständer, 1 Paar
doppelseitige Salonvorhänge mit kompletter Stangengarnitur, 1 Salonteppich, Plüsch,
175/235 cm, 1 Salonspiegel, 61/84 cm, Krystall, Fr. 835.—.

Alle nu8sbaumenen Möbel sind inwendig in Eichenholz fourniert.

Permanente Ausstelinng SO fertiger Zimmer.
Zweijährige, schriftliche Garantie.

AD. AESCHLIMANN
Schiftlände IS, Zürich. [73

A. Ballié, Möbel- und Bronzewarenlabrik
Freiestrasse 29 BASEL z. „Ehrenfels"

Komplette Hinrichtungen von Wohnungen in geschmackvollster Ausführung eigener
Komposition.

Holl- nnd Polstermöbel, Skulpturen, Bauarbeiten (Täfer und Decken), Lenchter,
Mbbelbeschläge in allen Metallen, Balkons, Pavillons, Portale eto. in Sehmledeisen werden aufs

feinste in memen Werkstätten angefertigt.
Tapeten in allen Genres (Tenturen, Tapisseries artistiques). Portièren, Vorhänge
aller Art, Teppiche, Faïences, Bronzes (zur Zimmerdekoration) sind in sohönster Aus¬

wahl in meinen Magazinen vorrätig. (22
Grosses Lager in prachtvollen orientalischen Stickereien und echten, alten persischen

Teppichen. (H 2300 Q)
Preisvoranschläge gratis. — Zeichnungen stehen zu Diensten

Butterick's Modenblatt
das brauchbarste und billigste der Weit!
Monatlich ca. 70 neueste Modelle
von Kleidungastücken aller Art für Damen n. Kinder

Jahresabonnement I Mark

bei jeder Agentur für Butterick's Schnittmuster,
bei allen Buchhandlungen, Postämtern und durch
jeden Briefträger (No. 1345a der Post-Zeitungsliste)

Verlangen Sie per Postkarte Gratis-
von Ihrer Buchhandlung, Prnhpitlimmpr
von obigen Agenturen, rlUIICIIUIIimCI
oder von Blank & Oo.'s Verlag, BARMEN-

Echte Alle
Naturfarben

in
6 Qualitäten

120 cm breit

Fr. 2.35, 2.75, 3.15,

3.45, 3.95, 4.25,
per Meter.

J. Spoerri, Zürich.
^ Muster und Modebilder franko.

Damenwäsche.
Feston auf Doppelstoff, sehr solid, sowie

jeder Arten W Stickerelen, grösste
Auswahl, versendet an Private und Näherinnen zu
billigsten Preisen (71

J. Engeli, Stiekereifabrikation
St. Gallen.

Laubsäge
•Utensilien, Werkzeuge, -Holz in Nussbaum,
Ahorn, Linde, Mahagoni, -Vorlagen aufPapier und
auf Holz lithographiert, empfiehlt in grosserAuswahl

Lemm-Marty, St. Gallen
Multergasse 4. (H15G)

Preislisten auf Wunsch franko. (68

Dr. med. Woods
Frostbeulen-Balsam

seit Jahren best bewährt und von keinem
andern Mittel übertroffen

Vaseline-Camphor-Ice
Lanoline-Crème

empfiehlt die (H326G)[191

Löwen-Apotheke
St. Gallen

16 Marktplatz 16.

Weitaus den besten and schönsten (75

Bernerhalblein
für Männer- und Knabenkleider in prächtiger
Auswahl und Bernerleinwand zu Leintüchern,
Kissenbezügen, Bäckertücher, Hand-, Tisch- und Küchentücher

etc. in kerniger oder hochfeiner Qualität
bemustert?

"Walter Gygax, Fabrikant
[H 653 Y] Bleienbach.

Lugano
Pension Zweifel

via Cattedrale. [56
Pension je nach Aufenthalt von Fr. 4.50
bis Fr. 5.— per Tag (Wein inbegriffen).
(H17260) A. Riese.

Bei Aufgabe von Adressenänderungen

bitten wir höfl. um gefl.
Beifügung der alten (bisherigen)
Adresse. Hochachtend

Die Expedition.

Schwerer Frauen-Zettung — Vlätter Mr den häuslichen Kreis

Hortenvsr/elckuis von Zlaggis Hnppenrollcn' à 1V kappen per läkeleben: Lckie Krbssuppe, Krbs mit ksissupps, Krbs mit Ssgosuppe, Kinbrsnnsuppe, Leröstete
men'supps, Lorstensuppo, Kriessuppe, KrUnsrbs-Kräutersuppe, Krünbaiorsebleimsuppe, Lriinksrnsuppe, Salorgriessupps, ttsisrscbleimsupp«, Kartàlsupps, Kostsuppe, Kartäl»
supps (pures), binsensuppe, keissuppe, Keis-Lrev>supps, »sis-lulisnnesuppe, kotboknensuppe, 8sgosuppo, lapiocssuppo, Kspiocs-Lrêc>suppe, lapioos luliennesuppe, Weissboknen
supps, Wuraoisuppe. la Isigwarensuppsn : Krsupsnsuppo, Ideionensuppe, iîisbslisupps, 8tsrnokensuppe, Kxtrssorten — (à IS kappen per ?äkölcken) : Idovkturtlssupps, Lurr>-
supps, sviinittbotinensupps, Krebssuppe, pisoksuppe, Kerbelsuppe, áuk VVuascb visler Konsumenten mitgeteilt. 1174

* blaggis Luppsnrollsn sind, clank ibrer Vor/ügbckkeit, /um tsglieksn Llebrauoksartikel geworden; — neusstons wird nun von vsrsebiedeusu Leiten cler Ver-
sued gomacbt, minderwertige klackabmungen davon in den kandel /u bringen, — man verlange dosbsib ausdrücklieb Ilaggt» Hnppciiroll«».
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Krstes scbwsi/er. Oamenwàsebe-
Vsrsandkaus und Fabrikation

k. prtààv
Heubsusou-Lcbakfkauseu.

45 Sorten Krauon-I'agdsmdeu ">

12 » - -klacdtkemdon Z
18 » » -kosen ^
12 » » -Hactchackon H
24 » » -Lcbür/en
24 » beid-u.Kostümunterrüoko
sowie alle kauskaltungsxegenst. Z

leb kitte genau a»/ugeden,
ob billige, mittelgute oder koste ^Qualitäten und ob kein» oder grob - A
tädig bemustert werden soll.

2. AUten Quells

?ratisnkslâ.
135

dsinsn- unà Larunvollvarsn
VVä8etiv-1at)rikativn

Lra.Ut-^.USStàttUUASU
in feinster und solidester ltuskübrung.

Ssrrsll- lwcl vMkil-tiilßs
Oslnea- nnli Xillllersckilr^oll

I. U1»»»«.
Katalog und bluster umgebend franko.

Garantiert eebtso let/l)äbrigsn 1122

KnZsclinsr
klpSK-EieitSltkvnig
eigkllsr2uekt, ausgsseblsudert, die 1 Kilo-
Lücbse à Kr. 2.8t), die 2 Kilo-öuebse
à Kr. 2.65, die 5 Kilo-öüebss à Kr. 2.5V

per Kilo versende franko. Grössere
Duauten entspreedend billiger. Kür
gaux reelles und feinstes Produkt wird
garantiert. Ks empLeklt sieb bestens

ZI. K,«nu, Liensnxüobter
8ent (Kngadin), 1433 bleter ü. bl.

à t>rk-
«veieite slâ »ntt àn 1er-
Korsetten,

«or»-
be/ces»«»,

/cört/tett Mit ei/tSM g«t
re/ì0MMÍ«irke»ì, àlàâsâsr» /)«-

à treten, rssp.lWàer
/à «f«» l s?--

àî«/ er^âe/t. 136
<?e/f. v4n/r«Ae»t «»tter <?â1/)"rs O

«n «tas ^»nonoendttreet« «î. M.

kür 6 kranken
versenden franko gegen kacdnabms

btto. S Illl. il. loilotto-ltbisII-Zoiton

(ea. 6V— 7V Isiebt bssekâdigtv àtûeks der
reinsten iioiletts-Lsiken). (k 623 2) 141

vsrgmaun <d tin., tVledikon-2ürieb.

4V.U»»t»«r, kern: iugeeüioiirMsn,
Xociidüeksr, poosiedüciisr, erdsuullgsscti.il
t«n, Vvcgissmslnnlokt», lilasdllilsr, espetsnsn,
ei>»tozrî>i>»lesldum8, teàxaren u. ». «.

X-tal-i,« gratis. <n ss v> llUZ

lleelit-
SMpüöblt die

àMà
mit und obne 2usat!i, für Kinder und Krwaobssne

IVIsl^sxtk-sktbonbons, Zslmiskpsstillsn
Lpit^wsAsr-ioksstt, IVIssri'sttiAsit-up

Hausmann's Nuàntadletten 'MW
kâte pectorale, kgent» de Lbange, könnet, iipitswvgoricbbonbons,
kscke's kroucbialpastliieo, Kinser-, Hodener- und Vicd^-Kastillen,

DiatllrIIckes Lmser-Wasser und -Hai/, Handow's Kmsersal/ etc.
lalândilecl»

Kkkoni
Kibiscb-, bnkri/en- und Kummikonbons, kidlscb» und Lapiiiärsirnp,

Hiissbol/sakt in Htaugenkorm.
I'rompte !L«»vi»«Ii»l»g In» «»n«. Velepli«».

-liizüekliililiisstii kür krâMrà eixeiler kàikâtivil:
2v»ei lliplomo lürieb 1883 I Leid. Uedaille livsd. nat. Paris 1888
Silberne bledsilie Paris 1883 î Silberne biedaills lilrick >834

Leidens und silberne Uedsilis Leni 1838. 1168

Weine Aussteuer-
8psois.1dràQoìiv dietvt 1'övlltsrQ ^eàsv 8t»nà«S ^elsxvQdvit 2iir àseks.Lkinis sollàvr Uvà
^VZodlllàL^volIor Zlödel in svwüQsektsr ?rsis1»ss«.

«î»« tLtnrtätHRiRS î
8odìàtx!liUlier iu ^ussdauui, uQà poliert: 2 LvttstvUsn mit dodsm lll»upt, 2 I?»o1it-

tisvds mit ^larmorplatts, 1 2wsip1ät2igis ^Vàgoii^vmmoàs mit ^l«.i-mvr»uksatL imà Xr?st»I1-
spisFsiauksat-, 1 Hmiàtriodstâuàsr, 1 Spisseigeìiraà mit Xr^sts.1lAls.g, 2 ?1üsod-Rsttvor-
I«.8ieli, 1 Iuinolsrim-^V»setitigoil-VorlL.AS, 1 ?aar wollvus VordäQßis mit ^omxisttsr Ktku^sn-
Garnitur, ?r. 73V.—.

8rv!8S2tmillSl' in àssks.rim- oâsr Lioiisiiilols: 1 LüKstt mit xssokIosssQvm àks»t2,
1 às2ivìitisoìi kür 12 ?vrsoQSQ mit 2 Dià^ku 2um Umkis-ppsn, 6 Stüiii« mit Nodrsits, 1

Ksrvisrtisoii, 1 Loks, mit prims Ilodor^uß, 1 Huorspisxsi, 44/73 em Xrz7stsUxIss, l l^luoisum-
teppiok, 180/230 em, 1 ?ssr wollen« VortiänAv mit kompletter StsnxeiiAsriiitiir, ?r. kvv.—.

8»lou in msìt nnà poliert ^ussbsumliol? : 1 ?olsterxsrnitur mit ^lociuettetssollsn, xsn2
dssoxsn, 1 Loks, 2 k'sntsnilg, 2 Sessel, 1 Lslontiseli, 1 Lildsrselirsnk, 1 àsi^sìsnàvr,^
175/235 om, 1 Lslonspiexel, 51/84 om, Trzrstsll, k'?. 835.—.

2wsvâ1>rlgs, sokriktllolis Qarantis.
V I).

H,kittliti>«!e IS, «Nrtà 1?3

L,. Snlliè, Mel- mil örWemmIäM
ssreikstrassk 29 VASLi. ,^>k'enfel8"

^omvlstts Sinrioktunssn von Woknungen in pssotunaokvollstsi àstllbrulls ei«ensr
Komposition.

ll«I» inià ?»I»t«r«àI, Skulptur«», vuuurbsitsu (rsker und Docken), Ii«u»kt«r, HSdsI-
d«»vldkx« w »II«» X«t»U«u, «»lk»u», ?»vlll»u», Port»!« «t«. l» Sokiulsâet»«» werden »uks

leinst« in mvmon IVvrkst'áttvu »nsvkortiet.
I'spsten in «lien Vsnrvs (l'enturvn, I'spisseriss »rtiariuuss). ?ortiàrsn, Vordiin?«
»Her ikrt, leppicks, ?»ïencss, Lronus« <«ur 2immordskor»tion) sind in scdönster ^ns-

w»àl in meinen kl»s»sinsn vorrStis. <22

Dresses Dsesr in nrsciitvoiivn erivntsIiscNsn gtiokvrvivn und scdtsn, sitvn persischen
Teppichen. <112300 <Z)

1'reisvoranSchläge gratis. — 2sicimnnesn stedvn 2U Diensten

kutteriet's Ullaclendlalt
das drsuvkibarstv und dllllasts dor IVolt!

Ilonstlioli es. 7ll neus8te ^ollelie
von KieldlluZsstüeksll »Her art kür Damen u. Kmüer

^skressbonnement l üsrlc

del ^eàer ^Aentur kür Lutteriek's Lednittmuster,
del allen LueddanälunAen, Postämtern unà âured
Leàen LrietträZer (51o. 1345a <Zer?ost-2eitunA3llste)

Verlangen 8is per PostKarts lil'Sti8»
voll Idrsr Slloàuâlulls, prnknnninntdr
von odisen ^senturen, ^>»uv«u»«nv>
oàsr von â So.'» V«rl»x,

^«kîs KIIs
Hàckrìêil

in
6 Duaiitâìsn

120 r-», breit

kr. 2.35, 2.75, 3.15,

3.4S, 3.38, 4.2S,
per lVIstsr.

8pverri, ^ürick.
^ àstsr c//?d Okoc/ek>//c/s/' />s/?^o.

vâii'yvâsà
Gestion suk voppelstokk, ssdr solià, sowie

^sàsr ^rtsn KM' ZîlOkSNSlSN, erösstv às>
wsdi, vsrsenàst sn ?rivste nnà I^sderinnen 2u
dillixstsn Kreisen (71

F. UllAvU, ktiàràbrillàil
Ht. Oalien.

I_subsâss
.vt«»»il!«u, w«rk»«uxv, -llois ill rrnssdaum,
^àorll, I.ilà, irladaxoni, -Vorlsxsll auk?»pisr Ullck

ank Sola liàosr.pkiert, omxSedlt w srvsssr^usv.dl

demm-Nsrt^, 8t. Kallsn
Nuiterxasse 4. (k 15 K)

Preislisten »uk Wullsod trsuk«. <SS

Dr. mecl. >VvvÄ8

krostdeuIen-Lalsam
soit 1aKren dost bewàkrt und von keinem

andern blittel üdsrtrokfen

VAôà-(!g.mxIlor-Ies
IiAnàs-Lràms

emplloblt die (K3260) 1191

i.ii«on-kpntkoKe
St. (Aallsn

lk IVIarktpIati lk.

^Veitsns den dsstvn und sodönstsv (75

Leriiàlblà
wsdi und kvrllsrlelntvsnâ 2n l^sintüodern, wissen-
de^ÜASn, Lsolcsrtüotier, Hsnd-, l'iscd- und Xüokvu»
tüedsr sto. in kerniger oder doodksiusr ^uslitst

>V zrI t< r- Kabrikant
<u SSZ v> kleieuksoll.

I_ussno
^srislon ^^vsiksl

vt» < »ttedr»Ie. 156

Kension )o nacb àkentbalt von Kr. 4.5V
bis Kr. 5.— per lag (Wein inbegrikken).
(k 17260) ik.

Lei Aufgabe von Allressenânilo-

rungen bitten wir bötl. um gekl.

koikügung ller alten (di5berigon)
A(iro8se. 8oobaobtonli

Ois lSxpeàitiou.



Pütt §ie KeinePelt
©rntiöltcilnijc ber S"rijmci?cr |rn»fit jirtttti<0-

<£rfcT)Ciitt nut erfteit Soitittnçi jebeit 9Jîoitnt§.

5t. ©allen Dil*. 2, ^ebruar f89?

(|>efd)rr> t fterl'teBe.
*or gefpit galten warg, ba ftanben gWei berWaifie ©efcfywifier am

£7. offenen ©rabe iEjrer berftorbenen Sftutter. ®ag tperg Wollte ben

atmen Siubern brechen bot SBcIj; bte treue SKutter War il)nen alle®

gewefett, nun waten fie berlaffen, alXetrt — long feilte nun attS ben

Sinbern Werben! ®er Sttabe mat 14, bag SJcäbdjen 10 Saljre alt. SBet

Würbe nun etmag fut bie ' <*
betben tfjun? ®ie treue v(| R - J.
SJlutter [jatte bie Sinber
mit ifjrer tpänbe Sirbett er*

näljrt, uttb fie War frol),
für ben täglichen S3ebarf

nur bag Stötigfte bon ®ag
31t ®ag befdjaffcit 31t föunen.
Sin ©rffiarniffe War nidjt
31t beuten. ®ie Sranfijeit
ber ÜKutter Ijatte bag Setzte

aufgeseilt unb fd)ort bie

Soften für bie iöeerbigitng
muffte bie ©emeinbe tragen.

®ie ©emeinbeborftetjer
würben rätig, beut jungen

~

©erolb bag Sfteifegetb nad) n I xl '
Slnftralicn 31t besagen, ©in " 1

Dntel ber Sittber lebte bort unb biefet fjatte bott $eit 5U 3CÜ ^ci: SKutter

ber Sinber, ber nun berftorbenen @d)Weftcr, eine tleine, tlingenbe S3eil)ülfc

3itr ©tgicljung ber Sinber gefanbt. ®iefen öntel, beffen genaue Slb=

reffe man nicfc)t einmal tannte, foltte ber berwaifte ©erolb in Slnftralien

nun fuetjen unb, fanb er il)tt nid)t, fo würbe er Wölfl Slrbeit ftnbcn unb

@elegenl)eit, fein S3rob 311 berbienen, fo talfutierten bie SSäter ber @e*

meinbe. ©in in ber @ad)e beWanberter ißorfteljer forgte bafür, baff ©erolb

Mr 8ie WeineWell
Gratisbeilage der Schweizer Frauen-Zeitung.

Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats.

Ht. Gallen Nr. 2. Februar H89"

(Hcl'cl)iv rstert'iebe.

wr zehn Jahren wars, da standen zwei verwaiste Geschwister am
offenen Grabe ihrer verstorbenen Mutter. Das Herz wollte den

armen Kindern brechen vor Weh; die treue Mutter war ihnen alles
gewesen, nun waren sie verlassen, allein — was sollte nun aus den

Kindern werden! Der Knabe war 14, das Mädchen 10 Jahre alt. Wer
würde nun etwas für die

beiden thun? Die treue

Mutter hatte die Kinder
mit ihrer Hände Arbeit
ernährt, und sie war froh,
für den täglichen Bedarf
nur das Nötigste von Tag
zu Tag beschaffen zu können.

An Ersparnisse war nicht

zu denken. Die Krankheit
der Mutter hatte das Letzte

aufgezehrt und schon die

Kosten für die Beerdigung
mußte die Gemeinde tragen.

Die Gemeindevorsteher
wurden rätig, dem jungen "
Gerald das Reisegeld nach I u »

Australien zu bezahlen. Ein ^
Onkel der Kinder lebte dort und dieser hatte von Zeit zu Zeit der Mutter
der Kinder, der nun verstorbenen Schwester, eine kleine, klingende Beihülfe

znr Erziehung der Kinder gesandt. Diesen Onkel, dessen genaue

Adresse man nicht einmal kannte, sollte der verwaiste Gerold in Australien

nun suchen und, fand er ihn nicht, so würde er wohl Arbeit finden und

Gelegenheit, sein Brod zu verdienen, so kalkulierten die Väter der

Gemeinde. Ein in der Sache bewanderter Vorsteher sorgte dafür, daß Gerold
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bon ber tpafenftabt avtS als (Schiffsjunge bie 9îcife nadj Sluftralien bxtrcß

Strbeit abberbienett fonnie. ®aS toar frctticl) feine Steinigfeit, für einen,
ber fcßtoerett Urbeit ititgetooßnlen jungen. Sottdjen, baS geîjitjjaijrtge

SKäbcßen, tourbe einer SctUernfratt übergeben. ®aS Sittb foUte boit
bort attS bie Scßttle befucßett uttb baneben ßatte eS fünf fteine, toitbe
Sttben feiner tßftegemntter 51t toarten unb 51t beaufficßtigen — toaßrlicß
attcß feine fteine Strbeit. @0 tourben bie Sittber unbartnßergig auSeinanber=

geriffelt, aber ©erolb ging itid)t fort, oßne feinem toeiitenben Scßtoeftercßen
berfßrocßen gu ßaben, nad) Serlauf bott einigen igaßrett toieber git fontntcn,
um fein Sottcßen mit fid) git nehmen. Dtacßßer bergtitg iyaßr um Saï)r.
Sottcßen fant, itadjbcitt eS alles gelernt tjatte, toaS feine fßflegemutter
ißt geigen fonttte, 31t einer ®ame in bie Stabt, too fie nebft ißten
®ienfileiftungen alleS tenteit fonnte, toaS eine forgfättig ergogette, gcs

fct)icfte junge ®ocßter lernen fanti. Son ©erolb fant niemals eine Stadj*
ridjt, aber Sottcßenegebacßte ftetS feines SerfßrecßenS, toieber gufommen,
nm ben Samt ber ®ienftbarfeit für fein Scßtoeftercßen aufgußeben. —
@S toar im beginne ber SommerSgeit, too Sottdjen fonft immer mit
iljrer ®ame in bie Serge gereift toar. ®iefeS Saßt faß fie baßeirn ititb
gtoüt fefjr betrübt, beim fie mußte fid) eine anbere Stellung fließen,
©ine Scßtoeftet ißrer ®ame toar geftorben unb bie leßtere füßlte fieß

nuit bcrßfticßtet, bie bertoaifte SLocßter ber SSerfforbenen gu fteß git
neßmen. ®iefeS junge DJlübcßett toar nun ait Sottdjen- Statt mit feiner
®ante inS ©ebitge gereift unb foXXte nun in .Quïunft als Stitße unb
©efettfeßafterin bei ißrer ®ante bleiben. Seilt SSunber, baß Sottdjen unter
biefen Serßältniffen gang befcnberS feßnfücßtig ißteS fernen SruberS
gebadjte, baß fie ben lebßaften Stöunfcß ßegte, feinen StufentßattSort git
toiffen, um ißrn fftaeßrießt geben gu fönnen über ißt ©rgeßett. Db er
tooßt audj fo feßnlicß feines ScßtoefterdjeüS gebaeßte, als tßre tiebenben
©ebanfen ißn in toeiter gerne meßten '? — — —

Stuf iljrcit SCrättmen tourbe Sottcßen bureß ein energtfcßeS Stoßfen
an ber $ßüre aufgefdjrecft. ®er fßöftbote braeßte ein ®etegramm. ®aS
toürbe eine Stacßricßt feilt bon ißrer ®ame, meinte Sottcßen, itnb öffnete
rußig bett Umfcßlag; aber ißr ©efießt tourbe toeiß, toie eilt ®ucß, als
fie ben Qnfjatt ber ®raßtmetbitng git faffett fitdjie; ißre tpanbe gitterten
itnb bie Sucßftaben taugten bor ißren Slugett. Unb boeß, fo bietmat fie
bie furgett Säße aueß laS, eS blieb immer baSfetbe: „gräulein ©ßats
lotte S.", ßieß eS ba, „Sßr Stuber ©erolb toirb mit beut näcßften
$ttge bon ßier, bei Sßtten eintreffen." ®aS ®elegramm toar bon bem

©enteinbeborfteßer untergeießnet, ber bor Saßreu bie Sinber berforgt
ßatte. „©erolb fommt, mein Srttber fommt J" fo jubelte fie unter
SBeitten unb Sacßen. Sdjttcll rüffete fie einen fleinen Sntbiß unb fleibcte
fieß ait, um bett Srttber am Saßnßof gu empfangen. ©rft jeßt, als
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von der Hafenstadt aus als Schiffsjunge die Reise nach Australien durch
Arbeit abverdienen konnte. Das war freilich keine Kleinigkeit, für einen,
der schweren Arbeit ungewohnten Jungen. Lottchen, das zehnjährige
Mädchen, wurde einer Banernfran übergeben. Das Kind sollte von
dort aus die Schule besuchen und daneben hatte es fünf kleine, wilde
Buben seiner Pflegemutter zu warten und zu beaufsichtigen — wahrlich
auch keine kleine Arbeit. So wurden die Kinder unbarmherzig auseinandcr-
gerissen, aber Gerold ging nicht fort, ohne seinem weinenden Schwesterchen
versprochen zu haben, nach Verlauf von einigen Jahren wieder zu kommen,

um sein Lottchen mit sich zu nehmen. Nachher verging Jahr um Jahr.
Lottchen kam, nachdem es alles gelernt hatte, was seine Pflegemutter
ihr zeigen konnte, zu einer Dame in die Stadt, wo sie nebst ihren
Dienstleistungen alles lernen konnte, was eine sorgfältig erzogene,
geschickte junge Tochter lernen kann. Von Gerold kam niemals eine Nachricht,

aber Lottchenegedachte stets seines Versprechens, wieder zukommen,
um den Bann der Dienstbarkeit für sein Schwesterchen aufzuheben.
Es war im Beginne der Sommerszeit, wo Lottchen sonst immer mit
ihrer Dame in die Berge gereist war. Dieses Jahr saß sie daheim und

zwar sehr betrübt, denn sie mußte sich eine andere Stellung suchen.
Eine Schwester ihrer Dame war gestorben und die letztere fühlte sich

nun verpflichtet, die verwaiste Tochter der Verstorbenen zu sich zu
nehmen. Dieses junge Mädchen war nun an Lottchen Statt mit seiner
Tante ins Gebirge gereist und sollte nun in Zukunft als Stütze und

Gesellschafterin bei ihrer Tante bleiben. Kein Wunder, daß Lottchen unter
diesen Verhältnissen ganz besonders sehnsüchtig ihres fernen Bruders
gedachte, daß sie den lebhaften Wunsch hegte, seinen Aufenthaltsort zu
wissen, um ihm Nachricht geben zu können über ihr Ergehen. Ob er
wohl auch so sehnlich seines Schwesterchens gedachte, als ihre liebenden
Gedanken ihn in weiter Ferne suchten? — — —

Aus ihren Träumen wurde Lottchen durch ein energisches Klopfen
an der Thüre aufgeschreckt. Der Postbote brachte ein Telegramm. Das
würde eine Nachricht sein von ihrer Dame, meinte Lottchen, und öffnete
ruhig den Umschlag; aber ihr Gesicht wurde weiß, wie ein Tuch, als
sie den Inhalt der Drahtmeldung zu fassen suchte; ihre Hände zitterten
und die Buchstaben tanzten vor ihren Augen. Und doch, so vielmal sie

die kurzen Sätze auch las, es blieb immer dasselbe: „Fräulein Charlotte

V.", hieß es da, „Ihr Bruder Gerold wird mit dem nächsten
Zuge von hier, bei Ihnen eintreffen." Das Telegramm war von dem

Gemeindevorsteher unterzeichnet, der vor Jahren die Kinder versorgt
hatte. „Gerold kommt, mein Bruder kommt!" so jubelte sie unter
Weinen und Lachen. Schnell rüstete sie einen kleinen Imbiß und kleidete
sich an, um den Bruder am Bahnhof zu enipfangen. Erst jetzt, als
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fie be§ SBieberfelfettg gebad)te, gäfyfte fie bie igaljre, bie feit bent Slbfcpieb
baljittgegangen Waren uttb bie ritl)ige ïteberlegitng fagte iljr, baf? ©erolb
iftjttifctjert ein SQÏann geworben fei, ben fie fattm mepr erfentten Werbe
ttnb bafi and) fie im Saufe ber ^aljre fiel) fo berctttberf paben orliffe,
baff bon einem (Meinten feine fRebe fein fömte, @o fattb fie eê für
beffer, bapeim attf ipn gn tnarten, um ficher 31t feitt, baf; fie iî)rt iticl)t
berfeple. Sie Hngebttlb bergeljrte fie faft uttb al§ fie bctt $u9 enblid)
einfahren l)örte, blieb fie am Weit offenen genfter fiepen uttb fpüpte
ttngebttibig bie ©trafje entlang, auf Welcper bcr fo fepnlidjft ©rWartete
fomnren nutzte. ïlttb alê bie beut ©afjnjttge ©ntftiegenen baperfamen
mit tprett berfcptebeneit iReifeeffeften, ba pocpte ipr ba§ tperj jttm 3er=
fpringen. Sßelcper mod)te Wopl ipr lieber iSruber fein? Seist blieb
einer ber fperanfontmenbctt ftepen uttb fctjante fid) fttcpenb um — er

fragte eilten SSorübergepenben, ttttb biefer
Wieb attf iljr ipattS. Sept fdjritt er nät)er
ttnb er fcpattte prüfenb an bent £>attfe

emftor, fein fragenber 9Stic£ War auf fie
gerichtet uttb grüfjenb 30g er ben Igrat.

@ie wollte feinen fRarnen

rufen ttnb ipttt entgegeneilen,
aber bte Stimme. ttnb bie

gitftc, beibeê berfagte ipr
beit Sienft. iOiit SJiiipe ïonnte
fie jttr Spüre gepc.it ttnb ba

blieb fie, am fßfoften gelepttt,
gitternb fielen. ©in eilfertiger,
elaftifcper Sdjritt flieg bie

Srcpbeit entpor — — —
ttnb Srttber ttnb Scp&efter

lagen fid) ttt ben Straten. 26ie fie beibe ttad) beut Slttdbrttdje ber
erften SBieberfepenêfreitbe fid) immer ttnb immer wieber betradjteten, unb
Wie eitteê fid) am attbcrtt freute!

„Unb nttn, liebeS @d)Wefterd)ett, bift Sit bereit, mit mir 31t fontntett,
iit meine neue Çtcintnt?", fragte ©erolb Sotteben, inbeitt er liebeüoll
beren tpänbe mit ben feinigen ttntfcplofi. ,,Sd) pabe mir unter fdjweren
Sümpfen eilt fdjötteS Ipeiiit erworben ttnb ba§ Wollen wir jetjt pfatm
ntett genießen." ©3 brauchte feitt langet Skfitttteit bei Sottp ttnb fie
War überglücflid), fid) nicht erft Oon iprer ©teile freimachen gtt müffett.
Sa Wenigen äßiHpett fdfon führte baS Scptff bie ttad) fo langer Srem

ttttng wieber oereinten @efd)Wifter iu3 ferne Sattb, Wo fie itt gegen
feitiger, treuer ©efdjwifterliebe ipre3 ®afeht3 fiel) freuen fonnten.
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sie des Wiedersehens gedachte, zählte sie die Jahre, die seit dem Abschied
dahingegangen waren nnd die ruhige Ueberlegung sagte ihr, daß Gerald
inzwischen ein Mann geworden sei, den sie kaum mehr erkennen werde
und daß auch sie im Laufe der Jahre sich so verändert haben müsse,

daß von einem Erkennen keine Rede sein könne. So fand sie es für
besser, daheim auf ihn zu warten, um sicher zu sein, daß sie ihn nicht
verfehle. Die Ungeduld verzehrte sie fast und als sie den Zug endlich
einfahren hörte, blieb sie am weit offenen Fenster stehen und spähte
ungeduldig die Straße entlang, auf welcher der fo sehnlichst Erwartete
kommen mußte. Und als die dein Bahnzuge Entstiegenen daherkamen
mit ihren verschiedenen Reiseeffekten, da pochte ihr das Herz zum
Zerspringen. Welcher mochte Wohl ihr lieber Bruder sein? Jetzt blieb
einer der Herankommenden stehen und schaute sich suchend um — er

fragte einen Vorübergehenden, und dieser
wies auf ihr Haus. Jetzt schritt er näher
nnd er schaute prüfend an dem Hause

empor, sein fragender Blick war auf sie

gerichtet und grüßend zog er den Hut.
Sie wollte seinen Namen
rufen und ihm entgegeneilen,
aber die Stimme und die

Füße, beides versagte ihr
den Dienst. Mit Mühe konnte

sie zur Thüre gehen nnd da

blieb sie, am Pfosten gelehnt,
zitternd stehen. Ein eilfertiger,
elastischer Schritt stieg die

Treppen empor — — S-
und Bruder nnd Schwester

lagen sich in den Armen. Wie sie beide nach dem Ausbruche der
ersten Wiedersehensfreude sich immer nnd immer wieder betrachteten, und
wie eines sich am andern freute!

„Und nun, liebes Schwesterchen, bist Du bereit, mit mir zu kommen,
in meine neue Heimat?", fragte Gerold Lottchen, indem er liebevoll
deren Hände mit den seinigen umschloß. „Ich habe mir unter schweren

Kämpfen ein schönes Heim erworben nnd das »vollen wir jetzt zusammen

genießen." Es brauchte kein langes Besinnen bei Lotty und sie

war überglücklich, sich nicht erst von ihrer Stelle freimachen zu müssen.

In wenigen Wochen schon führte das Schiff die nach so langer Trennung

wieder vereinten Geschwister ins ferne Land, wo sie in
gegenseitiger, treuer Geschwisterliebe ihres Daseins sich freuen konnten.
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îDo eilt UlHIIc ill, bit ill eilt lUciju

eittenb fafj bei Keine, biete ©bi in einer ©de beg £>ofeg auf bent

©efimfe eine? genfterg ber äSafcljKtdjc. ©r Ijatte ein S3itd) auf
bett Snieen ttnb fällte eine Keine Slbljaiibtung attgmenbig lernen, bie

er in ber ©djit'le iticljt toerftänblicl) Ijatte barlegen Kinnen. ®ag Slugs

ffienbigternen mar eine ©trafaufgäbe, mie ber Keine ©cljüter bereit
biete 31t tnadjen fjatte, benn ber Seljrer Ijatte unfern ©bi feljr oft tnegen
©teidjgüttigteit nnb ®rägljeit 31t beftrafen, üftrtr fetten bracljte ©bi feine
Shtfgabett fertig gentacljt 3ur ©djüle ttttb in ber ©cljitte ftarrte er
meifteng btöbe in eine ©de, toenn ber Seljrer etmag erttärte. ®egljatb
bradjte er audj immer fo fdjtecljte .Qeugniffe nadj Ipaufe. ®ie ©Kern
tnaren reel)t betrübt über bett Unfleifj iljrcg Énabett unb bie gute
SJättter platte fdjon oft gemeint beJIjalb, bettn fie gehackte ber Suïunft
iljreg ©üljttdjeng, bie gemi[3 allerlei $rübeg für iljrett Sieblittg bringen
mürbe. ®ag Seben [teilt ja tägtidj nteljr itttb größere Slnforberungett
ait ben SOZettfcljett ttttb bom untergeorbuetften Stngefteltten bertangt
man ja Ijeitt3ittage eine gute ©djutbi'tbung ttttb ein beftimmteS SJîafj

bon )araftifdjett Sennhtiffen. Silt biefeg Ijatte bie iOfutter iljretn ©bi
fcljott oft gefagt rtttb fie Ijatte iljtt berfidjert, bafj eg bor altem attg
ber beljarrtidje gleift fei, ber 31t einem fdjönen ßiefe ftiljre, bietmetjr
atg eg bie blofje gäljigleit ttttb Seicfjtigleit im Semen 31t tljun bers

möge. Stber eben ber ©ebante, bie ©djtoicrigfeiten beg Serneng bodj
nidjt tiberminben 31t tonnen, mar immer bie SHipfm gemefen, an metdjer
©bi'g gute SSorfätje big 3ttr ©tuttbe gefdjeitert maren; ber SKanget att
©etbftbertrauen ntadjte iljtt muttog ttttb ber3agt, fo bafj er gar nidjt
ntetjr gitttt Sernett attfefüe. $eijt laut fjrätrgi, ©bi'g ältere ©djmefter
in bett §of. @ic fcljaute ttadj iljrèm fleittcn SSruber attg unb

Ijatte ifjtt artetj balb entbedt. ©ie lauerte fictj neben iljn Ijin, ttaljm
feine beibett Ipänbe in bie iljrigen ttttb fagte : ©ctjau, lieber ©bi, mentt
bit bir nur rectjte SKütje geben mollteft, bag Semen mürbe bir fietjer

teidjter getjen unb bu beläntft grettbe baratt. ®ie .SKutter ift fo traurig
unb tjat fo bittertidj gemeint megen bir. ©ie tjat mit beut SSater etmag

in einer Leitung getefen ttttb barauf meittettb gefagt: „Sldj, metttt ttnfer
©bi nur attdj einen SBillctt Ijätte, mie biefer arme SSertraut Ipiteg iljtt
bemiefen tjat, mie gtüdtidj ttttb ftotg fonttteti mir fein!"

©bi Ijordjte attf, betttt er .liebte feine JDZutter ^ergtict) ttttb eg t£)at

itjnt 31t met), fie um feinetmilten immer betrübt 31t miffett. „SBag ift'g
bentt mit biefern Sertrant, ffröttgi, bott beut bie Rettung ergätjtt?" fragte
er tebtjaft. „SBillft bit mir nidjt bag S3latt Ijolett, bamit ictj'g tefcit tantt?"
bat er jjränsi. ®ie gute ©djmefter ging ttttb Ijotte bie ffeitung rtttb

nun tag ©bi fotgenben StrtiM:
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Wo em Wille ist, da ist ein Weg.

einend saß der kleine, dicke Edi in einer Ecke des Hofes auf dem
Gesimse eines Fensters der Waschküche. Er hatte ein Buch auf

den Knieen und sollte eine kleine Abhandlung auswendig lernen, die

er in der Schule nicht verständlich hatte darlegen können. Das
Auswendiglernen war eine Strafaufgabe, wie der kleine Schüler deren
viele zu machen hatte, denn der Lehrer hatte unsern Edi sehr oft wegen
Gleichgültigkeit und Trägheit zu bestrafen. Nur selten brachte Edi seine

Aufgaben fertig gemacht zur Schule und in der Schule starrte er
meistens blöde in eine Ecke, wenn der Lehrer etwas erklärte. Deshalb
brachte er auch immer so schlechte Zeugnisse nach Hause. Die Eltern
waren recht betrübt über den Unfleiß ihres Knaben und die gute
Mutter hatte schon oft geweint deshalb, denn sie gedachte der Zukunft
ihres Söhnchens, die gewiß allerlei Trübes für ihren Liebling bringen
würde. Das Leben stellt ja täglich mehr und größere Anforderungen
an den Menschen und vom untergeordnetsten Angestellten verlangt
man ja heutzutage eine gute Schulbildung und ein bestimmtes Maß
von praktischen Kenntnissen. All dieses hatte die Mutter ihrem Edi
schon oft gesagt und sie hatte ihn versichert, daß es vor allem aus
der beharrliche Fleiß sei, der zu einem schönen Ziele führe, vielmehr
als es die bloße Fähigkeit und Leichtigkeit im Lernen zu thun
vermöge. Aber eben der Gedanke, die Schwierigkeiten des Lernens doch

nicht überwinden zu können, war immer die Klippe gewesen, an welcher
Edi's gute Borsätze bis zur Stunde gescheitert waren; der Mangel an
Selbstvertrauen machte ihn mutlos und verzagt, so daß er gar nicht
mehr zum Lernen ansetzte. Jetzt kam Fränzi, Edi's ältere Schwester
in den Hof. Sie schaute nach ihrem kleinen Bruder aus und
hatte ihn auch bald entdeckt. Sie kauerte sich neben ihn hin, nahm
seine beiden Hände in die ihrigen und sagte: Schau, lieber Edi, wenn
du dir nur rechte Mühe geben wolltest, das Lernen würde dir sicher

leichter gehen und du bekämst Freude daran. Die Mutter ist so traurig
und hat so bitterlich geweint wegen dir. Sie hat mit dem Vater etwas
in einer Zeitung gelesen und darauf weinend gesagt: „Ach, wenn unser
Edi nur auch einen Willen hätte, wie dieser arme Bertram Hiles ihn
bewiesen hat, wie glücklich und stolz könnten wir sein!"

Edi horchte auf, denn er liebte seine Mutter herzlich und es that
ihm zu weh, sie um seinetwillen immer betrübt zu wissen. „Was ist's
denn mit diesem Bertram, Fränzi, von dem die Zeitung erzählt?" fragte
er lebhaft. „Willst du mir nicht das Blatt holen, damit ich's lesen kann?"
bat er Fränzi. Die gute Schwester ging und holte die Zeitung und
nun las Edi folgenden Artikel:
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©in Sünftler uljne tocinbe. ®aS neuefte „Sïagagine of Strt" ent=

l)ätt berfd)iebene intéreffante .Qeidjnmtgen eine® |änbetofeit SünftlerS.
©r {jeijft Skrtram £>ileS ttnb ift auS SörtftoX (©ttglanb) gebürtig. iffileS
Würben, wie „SBeftminfter=®ajctte" mitteilt, int Sitter bon ad)t 2fttl)ren
beibe Slrttte bon cittern tßferbebatjntbagen abgefahren. SSor biefetn Ilm
glücte Ijatte ipileS bereits eine fo ftarfe Seibettfd)aft fürS geichnett, baf)
attd) ber SSerluft feiner Stritte fein ©trebett, ein ftiinfitcr p werben,
nicht einbämtnen tonnte. ®r lernte mit unglaublicher SlttSbatter ttnb
©ebttlb ben Seidjenftift mit bent Shtnb ftatt mit ben Rauben führen.
Stoib tonnte er lefeetid) fchreibet't uttb mit feften Strichen geicfjnen.
@cl)on gwei 3ahre na<h wtglûcÉlictjén ©reigniS errang er ht feiner
©djule ben erften ißreiS im greil)anbgeicl)tten. ®r befitdjte battit
eine Siutftfchule itt Shüftol ttttb bcftanb bort alle tßrüfungen einfcl)tief)licl)
SOcobellierett mit gröfftent ©rfotg. ©r gemattit berfdtieben.e ißrcife,
[teilte bereits mit feäjge|n fahren Slquare'lle aitS ttttb arbeitet ttttr für
eineS ber erften ®e!orationSgefd)äfte. ©r ift Slitglieb ber „fRoljal
©ociett) of Sritifl) SlrtiftS".

SUS @bi gelefett hatte, that er Wie feine Shitter getl)an: er meinte

bitterlich, betttt er fühlte fid) feljr bcfchämt. Srcin'gi tröftete il)tt aufs
befte ttttb ermutigte ihn, bott ttttit fid) mit allem fylcifj wttb aller Alraft
beut Sernen gtt mibnten. ©ic berfpracl) ifjnt treulich gn l)cXfctt, Wenn

er ihrer bebürfe. tlnb fo gefdjafj'S. SBolfl foftete eS und) mand)c ®l)räne
ttttb noch manchen ©ettfger, bis ©bi eS fertig bringen tonnte, mit gc=

ffiattnter Slufmertfamfeit beut Unterrichte 31t folgen ttnb bie Slitfgabeit
ftetS hünttlid) gtt machen, aber eS gelang il)m mit jebettt Sage beffcr,
betttt er hatte [ich bttrd) fein etfid)tlicl)eS ©trebett attcl) bie befottbere

Slufmertfamfeit ttnb baS SSerirauett feitteS SeljrerS erworben. SSott

fcl)tecl)ten ffenfttren War teine 9tebe, mehr ttnb Wenn bie Stutter um
©bi'S Willen je" nod) Weinte, fo Waren eS g-rettbetttf)ränen über feinen

gleiff ttttb fein beharrliches ©trebett.
SSaS Ware Wol)f attS ihm geworben, Wenn tticl)t bie Siitteiliutgeu

über ^Bertram ipiteS ihn attS feiner Scutlofigfeit ttttb ®rügfeit attfge«

rüttelt, if)m nicht neuen ©tfer uttb ttetteS ©trebett eiitgefiflangt hätte?
SBie iitancheS Sittb Oertröbelt fo bie f%önett Saljre, bie ihm gttttt

föftlidjeit Sernett gegeben finb, ttttb wie ntancl)eS fdjaut mit bitteren
@cl)ittergett auf biefe ffeit gurttcf, Wetttt eS fpäter grtr ©iitficlft fontmt,
ba| fein SSiffett ttnb fein Sotttten ben Slitforberttngcn nicht genügt, bie
baS Seben ait ben Slettfdjen ftellt.
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Ein Künstler ohne Hände. Das neueste „Magazine of Art"
enthalt verschiedene interessante Zeichnungen eines händelosen Künstlers.
Er heißt Bertram Hiles und ist ans Bristol (England) gebürtig. Hilcs
wurden, wie ,,Westminster-Gazette" mitteilt, im Alter von acht Jahren
beide Arme von einem Pferdebahnwagen abgefahren. Vor diesem
Unglücke hatte Hiles bereits eine so starke Leidenschaft fürs Zeichnen, daß
auch der Verlust seiner Arme sein Streben, ein Künstler zu werden,
nicht eindämmen konnte. Er lernte mit unglaublicher Ausdauer und
Geduld den Zeichenstift mit dein Mund statt mit den Händen führen.
Bald konnte er leserlich schreiben und mit festen Strichen zeichnen.

Schon zwei Jahre nach dem unglücklichen Ereignis errang er in seiner

Schule den ersten Preis im — Freihandzeichnen. Er besuchte dann
eine Kunstschule in Bristol und bestand dort alle Prüfungen einschließlich
Modellieren Mit größtem Erfolg. Er gewann verschiedene Preise,
stellte bereits mit sechzehn Jahren Aquarelle aus und arbeitet nur für
eines der ersten Dekorationsgeschäfte. Er ist Mitglied der „Royal
Society of British Artists".

Als Edi gelesen hatte, that er wie seine Mutter gethan: er weinte

bitterlich, denn er fühlte sich sehr beschämt. Fränzi tröstete ihn aufs
beste und ermutigte ihn, von nun sich mit allem Fleiß und aller Kraft
dem Lernen zu widmen. Sie versprach ihm treulich zu helfen, wenn
er ihrer bedürfe, lind so geschah's. Wohl kostete es »och manche Thräne
und noch manchen Seufzer, bis Edi es fertig bringen konnte, mit
gespannter Aufmerksamkeit dem Unterrichte zu folgen und die Aufgaben
stets pünktlich zu machen, aber es gelang ihm mit jedem Tage besser,

denn er hatte sich durch sein ersichtliches Streben auch die besondere

Aufmerksamkeit und das Vertrauen seines Lehrers erworben. Von
schlechten Zensuren war keine Rede mehr und wenn die Mutter nur
Edi's willen je noch weinte, so waren es Freudenthränen über seinen

Fleiß und sein beharrliches Streben.
Was wäre Wohl aus ihm geworden, wenn nicht die Mitteilungen

über Bertram Hiles ihn ans seiner Mutlosigkeit und Trägheit
aufgerüttelt, ihm nicht neuen Eifer und neues Streben eingepflanzt hätte?

Wie manches Kind vertrödelt so die schönen Jahre, die ihm zum
köstlichen Lernen gegeben sind, und wie manches schaut mit bitteren
Schinerzen auf diese Zeit zurück, wenn es später zur Einsicht kommt,
daß sein Wissen und sein Können den Anforderungen nicht genügt, die
das Leben an den Menschen stellt.

—-'UNWZ-J''—
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per IHeççermnmvt.
Keinem If iirmeben tlju' ein Selb'. es 311 bem ©rasfyalm tjin,
Siel;', in feinem fdjlicfjten Kleib Sa); es ißt rtad; feinem Sinti,
Bat's bodj ©ott im Bimmel gern, aieigt ben ©ropfeu ©au itjm an,
Siel;t fo frcunMid; brauf non fern; Daß es fatt fid; trinfett f'anrt,

©tbt ißm £uft unb ^reubigfeit,
Siebes Kittb, tlju' it;m fein £eib'. Sfi,

Attilas für Mc kleinen pupciimiittcrcljcn.
lytt Sapait finbet jebeS Sat)r a» britten Sage beê britten 9ftonat§

bab fßuppenfeft ftatt. Sin biefem Sage toerbett in allen japanifdjen
ggnttlieit fämttictje ißttppen, bon benen ntandfe ein Sitter bon mehreren
Ijunbert faßten befijjen, ßerborgeljott unb fefttid) beVoirtet. Sie $inbcr
feßen ilfren ißuppen ©Reifen unb ©etränfe bor unb er»ei,fen ifjrtcn
biefclOen Slufmerffamîeitén, »elclfe ©ttern itjren flehten Sinbern 51t er=

»etfen pflegen. 9?ad; Seenbigitng beê gefteê »erben bie ißuppen forgfättig
eingepaeft unb »eggelegt, um am ncid)ftcn ffefte toieber ßerborgelfott 51t

»erben.

W itpp en ixiixüe x*dfen.
bi Ijalt 0 e 21Tarn tue,
llttb s'ffebi ifdtl mi (Etjtrtö

©eil Uîamme, i bi grab fo,
ZDie alli ZTEarrtme finb?
3 Itjue mim ©l;inbli belle,
Hub füg em benn ©net Hadft!
UDenn's aber eirrtol bös ifd;t,
Unb l;ät i b'^ösli g'madft,
Z)enn geb em flingg e fEälfdjIt —
5' mad;! eim benn bod; Pertrof -
Schnell aber bröber abe,
©eb im«em no en ©bofj.
©s trtuefs 0 lärne läufle,
©ab lt;uet es no fo tomrn,
©s d;attn no furnrn redit felje,
Uli Bot fallt's mer no otn.
Unb benn muef im=em dfodje;
U tiled; onb fiiefe Cfyee;
Do l;an i Dillmol 3'fpringib,
©s mödjt gab all no met;.
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Der Hiegenwurm.
Keinem lvnrmchen thu' ein Leid'. Führt es zu dem Grashalm hin,
Zieh', iu seinem schlichten Kleid Daß es ißt nach seinein Zinn,
ksat's doch Gott im kimmel gern, Zeigt den Tropsen Tau ihm an,
Zieht so freundlich drauf von fern; Daß es satt sich trinken kann,

Gibt ihm Lust und Freudigkeit,
Liebes Kind, thu' ihm kein Leid'. W. Her.

Etwas für die kleinen Pnppenmiitterchen.

In Japan findet jedes Jahr am dritten Tage des dritten Monats
das Puppenfest statt. An diesem Tage werden in allen japanischen
Familien sämtliche Puppen, von denen manche ein Alter von mehreren
hundert Jahren besitzen, hervorgeholt und festlich bewirtet. Die Kinder
setzen ihren Puppen Speisen und Getränke vor und erweisen ihnen
dieselben Aufmerksamkeiten, welche Eltern ihren kleinen Kindern zu
erweisen pflegen. Nach Beendigung des Festes werden die Puppen sorgfältig
eingepackt und weggelegt, um am nächsten Feste wieder hervorgeholt zu
werden.

H'uppenmüttevcHen.
bi halt o e Wamme,

KWt Und s'kfedi ischt mi Thind!
Gell Wamme, i bi grad so.
Wie alli Wamme sind?

thue mim Ehindli bette,
Und säg em denn Guet Nacht!
Wenn's aber eimol bös ischt,
Und hat i d'chäsli g'macht,
Denn geb em flingg e Tätschli —
S' macht eim denn doch Nertroß -
Schnell aber dräber abe,
Geb i-n-em no en Thoß.
Es mueß o lärne läufle,
Gad thuet es no so tonnn,
Es chann no kumm recht setze,

All Bot fallt's mer no om.
Und denn mueß i-n-em choche:

Wilech ond stieße Thee;
Do han i villmol z'springid,
Es möcht gad all no meh.
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De gartj Cag fyät me j'fc^affiö,
D'£f)irt6 genö bait fördfytig j'Imite —

£ueg 2flamme, je^t t)ät s'lfeöi «

Z(o gär repreffni Scbueb!

So, (Etjinb, jetd muernmer habe.
Dcrtn ritacb i öi recht fcl?ö ;

Hoher gommer fpajiere —1

Säg jefd be Suit : abieu! £>. 58.

~g$viefkaften 6er "^leôaMton.
fjclctte mtîi llitc Î) in $crtt.

Slud) Sbr olt,c' lieben neuen Sorrefponbent»
lein feib tferjlid) ibiUfommctt mtb gtoar nid)t
nur für Ijeitte, foitberit and) für bie 3utmtft.
©uere Sßeitmadjtdgefcfjenfe rnüffen redjt reid)=
lid) attdgcfallen fein, menu fid) biefetben fogar
auf ©ttere fßuppen erftredten. 3Kad)t 3ïjr ed

mit ©tteren fßttppen aud) inte bie Japaner»
Sinber, meldje ben ißttppen einmal im Sa^re
ein geft feiern, um fie bann forgfctltig berpactt
bid gum nctdjften ^aljre mieber megjulegett.
3d) bettle taunt. SXtfo bad nädjfte fDtal tnirb
Hein Silice fid) Ijören laffen unb ®u, liebe
Helene, ergäljlft mir, loie alt gljr feib, tnad
3I)r in ber ©djttle lernt unb tnad ©uere liebfte

SBefdjäftigung ift. gür Ifeute lebt tnol)l, grüjft ©ure lieben ©Item unb
ïafît balb mieber etlnad nott ©ttd) ()ören.

inillti (6 itt firftal. ®ein lieber iörief eigäljlt mir biet fd)ötted
unb liebed. ©d ift etlnad fo überaud Söftlid)ed, ©inblict gu gemintten
in ein fd)öned Familienleben, ino bie eljrmürbtgen ©roffeltern, tro|
E)öcb)ften Stlterd, in förderlicher unb geiftiger griffe ftebjenö, aid bie
Segrünber eined tjocljacijtbaren ipanfed bafteljen, getjegt ttttb umforgt,
butt ben Sinbern unb Sinbedtinbern, bie alle mit ©tolj unb ©Ifrfitrdjt
gu bem eblen ©reifenpaar auffegen. SBie glüctlid) ftnb bucl) bie Sinber,
bie in einer folctjen Sltmodptjäre ber b er tu anb tfd) a f11 i d) en Siebe unb bed

Friebend aufmachen fönnen. ®ad finb ©rinnerungen, bie einen tnie
freunblictje ©terne burdjd Seben geleiten, ©d ift ein reidjer ©egett, in
einer fold)en Familie 51t fteljen. ®rof)bem ®u befdjeibett, ttid)t in Sott»
turreng treten ibillft, Ijaft ®u bie ißrämie aber aud berfdjiebenen
©ritnben reidjlicl) berbiettt. ®ad nctdjfte Dîâtfel full ®ir mieber eine

pärtere Snadmtjf fein, ©rltffe mir ®eine lieben ©Itern unb ©rofjeltern
attfd l)erjlid)fte.

illtta I..... ilt fiftlt. Stilen fRefpett! SBad für ein flutted, neued

©djreiberlein fte'ltt fid) mir ba bor. Schreiben alte ®eitte tl'fitfd)ftte»
rinnen foldje Briefe? Ober iftd Fämilienerbteil? 3d) beute mir etfer
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De ganz Tag hat me z'schaffid,
D'Thind gend halt sörchtig z'thue —

Lueg Nstamme, jetzt hat s'Hedi «

No gär vechressni Schueh!

So, Thind, jetzt muencmer bade.
Denn mach i di recht schä;
Noher gommer spaziere —i
Säg jetzt de Lüt: adieu! H, B.

Wrrefkclsten öer Hieöctktion.
Helene und Alice H in Kern.

Auch Ihr zwei lieben neuen Korrespondentlein
seid herzlich willkommen und zwar nicht

nur für heute, sondern auch für die Zukunft.
Euere Weihnachtsgeschenke müssen recht reichlich

ausgefallen sein, wenn sich dieselben sogar
auf Euere Puppen erstreckten. Macht Ihr es

mit Eueren Puppen auch wie die Japaner-
Kinder, welche den Puppen einmal im Jahre
ein Fest feiern, um sie dann sorgfältig verpackt
bis zum nächsten Jahre wieder wegzulegen.
Ich denke kaum. Also das nächste Mal wird
klein Alice sich hören lassen und Du, liebe
Helene, erzählst mir, wie alt Ihr seid, was
Ihr in der Schule lernt und was Euere liebste

Beschäftigung ist. Für heute lebt wohl, grüßt Eure lieben Eltern und
laßt bald wieder etwas von Euch hören.

Emmi G in sieltlst. Dein lieber Brief erzählt mir viel schönes
und liebes. Es ist etwas so überaus Köstliches, Einblick zu gewinnen
in ein schönes Familienleben, wo die ehrwürdigen Großeltern, trotz
höchsten Alters, in körperlicher und geistiger Frische stehend, als die
Begründer eines hochachtbaren Hauses dastehen, gehegt und umsorgt,
von den Kindern und Kindeskindern, die alle mit Stolz und Ehrfurcht
zu dem edlen Greisenpaar aufsehen. Wie glücklich sind doch die Kinder,
die in einer solchen Atmosphäre der verwandtschaftlichen Liebe und des

Friedens aufwachsen können. Das sind Erinnerungen, die einen wie
freundliche Sterne durchs Leben geleiten. Es ist ein reicher Segen, in
einer solchen Familie zu stehen. Trotzdem Du bescheiden, nicht in
Konkurrenz treten willst, hast Du die Prämie aber aus verschiedenen
Gründen reichlich verdient. Das nächste Rätsel soll Dir wieder eine

härtere Knacknuß sein. Grüße mir Deine lieben Eltern und Großeltern
aufs herzlichste.

Nina I..... in Kern. Allen Respekt! Was für ein flottes, neues
Schreiberlein stellt sich mir da vor. Schreiben alle Deine Mitschülerinnen

solche Briefe? Oder ists Familienerbteil? Ich denke mir eher
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bag • Severe. ©g ift eine ©abe, bte Sir mol)! git flatten ïomnten ftnrb,
mettn Su im grttl)jat)r, als fo jung fdjon, in bie „grembe" geßft, um
bie 3tealfd)itle 51t befleißen. Sa gibt eg ^Briefe p fcßreiben an ißapa
unb Sftarna, an Sörüber unb @d)tbeftertt. ©elt, eine foldfe grentbe läßt
man fiäb aber gerne gefallen, mettn man bag ©IternhauS mit einem
lieben SSermanbtenfreig öertaufdjen fann. SEßirft Sit bannjumal nidjt
and) einen furjen Slbftecßer nacl) @t. ©allen machen, um ®eine 5Ser=

manbten 31t befudjen? 3ch möchte ®ir gerne bei nng ©rttß ©ott fagen
itnb eg gelüftet mid), ®id) bieleg aug ©itérer @cl)ttïe 3U fragen, benn

id) ftnbe, 3ßr fcib feljt weit borgeritctt unb 3hr habt Unterridjt in
gädjern, meldje fünft in ben Sel)rßlcttten ber ißrimarfcijulen nid)t anju*
treffen firtb. 28ie biete ©djülerinnen feib 3hr in Seiner klaffe? 3d)
Ijoffe, Su tuerbeft bann aitd) in ber grembe ein treueg ©djreiberlein
bleiben. Sfatürlid) gel)örft audi ®it 31t ben fßrämierten. ®ie freitnb=
lictjen ©rüße Seiner lieben SKama ermibere id) aufg tjerglic^fte .unb
aitd) ®u fei befteng gegrüßt.

fonifc !li in £(tu|teu, ®eitte bräcl)tige Sarte mit bem

fo gchaltbolleit SBunfcße, l)at mid) außerordentlich gefreut, ©old) fmtttb=
lid)eg ©ebcnten aitg liebem ®inberntuub tljut mir gang befonberg tool)!,

fjelnuig |1 in |ürid). „.©in neueg Sorreßtottbentlehi,
bag ®ir Iöffentlich nictjt gxtr Saft fällt", fo nennft Su Sich, nub damit
Ijaft Su nid)t nur böllig red)t, fonbern Sit barfft toiffen, baß Sein fo l)übfc()
unb flott gefdjriebener iörief mir große grettbe gcmad)t bat unb baß
id) mid) fcßon auf beu näd)ften loieber freue. 28ie lebenbig Sit 3U er=

gälylen üerfteßft. Steint Sefeti Seiner S3efd)rcibung atmet man böllig
ben ©cruel) Bon gidßenharj unb 2£>ad)gfex'3d)eu. SOlait Ijarrt mit Sir
unb Seinem Srnber bor ber Slßtre auf ben ütnf ber Klingel, ßört
luie bie lieben ©äfte heimlich grtr SSefeßerung tommen; man möd)tc
aitd) babei fein, memt bie liebe DJianta fo ßerglid) unb freubig fagt:
„2tß, millfommen in itnferem fpattfe!" Uttb man möd)te teil ßaben an
©uerer grettbe über bie fo reicßlict) gegebenen unb erhaltenen fdjönen
©efdienfe. — 3ft Sein liebeg Stägcßen mit ber lieben Sante Soßanna
mieber abgereift? ipaft Sit fie and) fcßon befucßt in ber ißunbegftabt?
©cßreibft Sit bie ©teilfcßrift aitd) in ber ©cßitle? ©eßft Sit fleißig aitfg
©ig mit Seinen 9ätelfcßliftfd)u|en?i Serfteßft Su Siel) bielkicßt fdjoit
aufg SBogenfaßrett? ©g freut ntid), menu Su mir gelegentlich ^iefe
ffrageit beantmorteft. ©ine ©ittbanbbecte Ijaft Su reblid) berbient. Sir
itnb beit lieben Seinigen l)ergtic£)e ©riiße.

^ufUifuttg ßes ïliitfds tit ito. 1

©iegfvieö.

^ara6c.
Süftet näßt bie Grfic fiel)
Uttb Derfcf)eucl)t bie Breite,
Senn bie ©onn' in it)rent Sauf
Sulbet niemals Seibe.

Itnb inbeS ber ©rftern nun
©ifrig bienet bnS ©anje,
{fließt bie evfte nlfobatb
55or ber 3>feiten ©lanje.

Diebaltion uttb Sßertag : grau @Hje § one 35 er in ©t. ©allen.
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das Letztere. Es ist eine Gabe, die Dir wohl zu statten kommen wird,
wenn Du im Frühjahr, als so jung schon, in die „Fremde" gehst, um
die Realschule zu besuchen. Da gibt es Briefe zu schreiben an Papa
und Mama, an Brüder und Schwestern. Gelt, eine solche Fremde läßt
man sich aber gerne gefallen, wenn man das Elternhaus mit einem
lieben Berwandtenkreis vertauschen kann. Wirst Du dannzumal nicht
auch einen kurzen Abstecher nach St. Gallen machen, um Deine
Verwandten zu besuchen? Ich möchte Dir gerne bei uns Grüß Gott sagen
und es gellistet mich, Dich vieles aus Euerer Schule zu fragen, denn
ich finde, Ihr seid sehr weit vorgerückt und Ihr habt Unterricht in
Fächern, welche sonst in den Lehrplänen der Primärschulen nicht
anzutreffen sind. Wie viele Schülerinnen seid Ihr in Deiner Klasse? Ich
hoffe, Du werdest dann auch in der Fremde ein treues Schreiberlein
bleiben. Natürlich gehörst auch Du zu den Prämierten. Die freundlichen

Grüße Deiner lieben Mama erwidere ich aufs herzlichste und
auch Du sei bestens gegrüßt.

Ionise M in ßlUlslen. Deine prächtige Karte mit dem
so gehältvollen Wunsche, hat mich außerordentlich gefreut. Solch freundliches

Gedenken aus liebem Kindermund thut nur ganz besonders wohl.
Heînoig A...... in Mrich. „Ein neues Korrespondentlem,

das Dir hoffentlich nicht zur Last fällt", so nennst Tu Dich, und damit
hast Du nicht nur völlig recht, sondern Du darfst wissen, daß Dein so hübsch
und slvtt geschriebener Brief nur große Freude gemacht hat und daß
ich mich schon auf den nächsten wieder freue. Wie lebendig Du zu
erzählen verstehst. Beim Lesen Deiner Beschreibung atmet man völlig
den Geruch von Fichtenharz und Wachskerzchen. Alan harrt mit Dir
und Deinen: Bruder vor der Thüre auf den Ruf der Klingel, hört
wie die lieben Gäste heimlich zur Bescherung kommen; man möchte
auch dabei sein, wenn die liebe Mama so herzlich und freudig sagt:
„Ah, willkommen in unserem Hause!" Und man möchte teil haben an
Euerer Freude über die so reichlich gegebenen und erhaltenen schönen

Geschenke. — Ist Dein liebes Väschen mit der lieben Tante Johanna
wieder abgereist? Hast Dn sie auch schon besucht in der Bundesstadt?
Schreibst Du die Steilschrift auch in der Schule? Gehst Du fleißig aufs
Eis mit Deinen Nikelschlittschnhen? Verstehst Du Dich vielleicht schon

aufs Bogenfahren? Es freut mich, wenn Du mir gelegentlich diese

Fragen beantwortest. Eine Einbanddecke hast Du redlich verdient. Dir
und den lieben Deinigen herzliche Grüße.

jAMösmlg des Rätsels in Us. 1

Siegfried.

GHcrrciöe.
Düster naht die Erste sich

Und verscheucht die Zweite,
Denn die Sonn' in ihrem Lauf
Duldet niemals Beide.

Und indes der Erstern nun
Eifrig dienet das Ganze,
Flieht die erste alsobnld
Vor der Zweiten Glänze.

Redaktion und Verlag: Frau Elise Honegger in St. Gallen.
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